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der fchon im Jahre 1883 durch feinen Rath und feine Gebete 
einen Aufftand fanatifcher Wahabiten gegen bie Englänber unters 
ſtuhte, trogbem daß er jelbft der eutſchiedenſte Gegner dieſer Selte 
iſt. Aber gegen die Ehriften werben ja aud Pilatus und Herodes "| 
Verbündete. Seine Hauptverebrer jind die Afghanen, und mehr 
als Einmal haben die Emite von Kabul ihn um Rath und Hilfe 
angegangen. Er ſelbſt aber ift fein Aſghane. jonbern gehört ur: 
foränglidh zu dem Hirtenſtamme der Gudſchars. Er iſt jetzt ein 
Greis von 86 Jahren, von mittlerer Größe, weder ſchön noch 
Hug ausjehend. Seit zwei Jahren ift ex blind und ſchon länger 
leidet er an jener peinlichen Hautfvantbeit, die bei den Eingebornen 
Hitta. auf Deutſch aber Kräge heißt. Er bat ſich diejelbe wahr: 
ſcheinlich durch mangelhafte Ernährung in folge jahrelangen Faſtens 


ugegogen. 

Abdul Ghafur wurde ums Jahr 1790 in einem tleinen 
‚Hirtendorf von armen und unbeveutenben Eltern geboren, bie ihn, 
fobald er laufen konnte, zum Hiten des Viehs auf den Bergen 
von Swat anftellten, bis er im Alter von 16 Jahren diejen Be: 
ruf verlieh und ſich in eine Dorfmofchee begab, um die Anfänge 
des Leſens und Schreibens zu lernen. Später gefellte er ſich als 
Janger oder „Weisheitsfucher“ zu einem gelehrten Manne in 
Gudſchatgarri im Thal von Peſchawer, wo er Übrigen® nur furze 
Zeit verweilte, da er Bald bei einem berühmten Meifter in ber 
Nähe von Dſchahangira, dem Geburtsort des bekannten Dilawar 
Shan, Aufnahme fand. Hter wurde er mit anderen Studenten 
im Koran und in den Anfangsgründen ver muhammedaniichen 
Theologie unterrichtet, doch ſcheint er nie ſehr lief aus biefem 
Weisheitsbrunnen geihöbft zu haben. Er hatte mehr Neigung 
zur Laufbahn eines Heiligen, als zu der eines Gelebtten. So ver- 
lieh er denn die Moſchee, entfagte der Belt, nahm feinen Wohn: 
fig auf einer winzigen Inſel im Indus und lebte bier wolf Kahre 
lang als cin arıner, büßenber, wahrheitſuchender Derwiſch unter 
den größten Entbebrungen und den firengiten Andachtsübungen. 
Sein einziges Obdach war eine Feine Hütte, die ihn aber weder 
vor der Kälte des bort leineswegs fehr milden Winters, noch 
vor gelegentlichen Regengüffen zu ſchühen vermochte, Seine Rah⸗ 
zung beitand aus Gras und Buffelmilch 

Hier rief er laut nach Gott, betete ohne Unterlaß: „Du bift 
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Das leuchtete dem Kelligen en und er begab ſich an ben Cheiber 
Faß, wo die Mghanen ie Bager hatten. Aber feine Antefenbeit 
konnte eine Meverlage nicht verhindern. Won feinen treuen Yin: 
gern begleitet, loh ec nun auf die Berge und lich ſich endlich an 
keinem jebigen Aufenthaltsort nieder. 

In Smwat wuchs nun fein Ruf mit jedem neuen Tage, ivas 
ihm dann freilich auch den Hab gewiſſer Nebenbubler zugog. Es 
waren namentlich drei nicht nur durch Heiligkeit, fondern auch durch 
eine ihm jelbit abgehende Gelchrfamkeit berborragende Männer, 
die ihm feinen Ruhm und vor allen feinen Einfluß; migömten 
‚oder ftreitig machten. Was that nun der Heilige? Ex beichloß, 
ſich bie engliſche Negierurtg dienfibar zu machen und Hei durch 


gelang vollommen- Ein europäifcher Beamter wurde beauftragt 
die Sache zu unterfuchen, und es fam fotveit, daß einmal nicht 

als 300 Muhammedaner im Gefängnig zu Peſchawer 
faßen, die In Wahrheit ebenfoweit von einer „Rebellion gegen bie 
Königin“ entfernt waren als jener Beamte felbit. Natürlich muß: 


folgung 
nicht fer, bis fie fih zu den „redhtgläubigen” Anfichten des 
Achund von Swat befehrt hatten. So kann eine „neutrale" 
chriſtliche Negierung mißbraucht werben! Derſelbe Achund, der 
fich damals jo loyal geberbete, predigt Heute den heiligen Krieg 
gegen alle Ungläubigen, in erftec Linie gegen eben jene chriſtliche 
Regierung — glüdlicher Weiſe freilich ohne viel Erfolg. Uebrigens 
war er durch jenes ſchlaue Mittel nur ztoei feiner Gegner Lodge: 
worden. Ein Dritter wohnte jenfeits der britifchen Grenze und 
war daher vor engllſchen Soldaten und Poltziften gefichert. Nicht 
jo vor dem Dolch des Meuchelmörbers. Der Achund fanbte Leute 
aus und lieh ihn, während er betend am Boden Ing, ermorden. 
Nun Hatte der Heilige Ruhe. 

Es iſt jchmerzlich zu fehen, wie fo oft aus einem anſcheinend 
aufrigtigen Wabrbeitsfucdher ein getviffenlofer Betrüger und aus 
einem Geilsbebürftigen Jünger, ein unfehlbarer Papft wird: fo war 
es offenbar unferem armen Abdul Obafur ergangen. Sept iſt er 

















Der Nachſte it ein wohlhabender Landmanu, der wiſſen möchte, 
ob er feinen Sohn in eine Mijſſtvneſchule ſchiden bilrfe, natürlich 
bloß um Englifch zur Lernen. „Bet Leibe nicht, lautet aber die 
denn bie Sprache der Ungläubigen ift der Same Des 

So geht's den ganzen Tag fort. Bloß die Zeit der Mittags: 
ruhe und die fünf unwandelbaren Gebetsjeiten unterbrechen die 
Thaugteit des Yeiligen. Natürlich bringt jeder Weſucher ein 
Geſchent mit. Ein Diener nimmt biefe „Opfer“ in Empfang; 
aus deren Ertrag dann wieder die zahlteichen Gäſte gefüttert und 
beherbergt werben Können Das ebıfältige Bolt freilich ift über: 
zeugt, daß zu Diefem Stock dern Achund andere Quellen zu Ge⸗ 
bote ftehn, dab nämlich die erforderlichen Bebensnsittel direkt vom 
Himmel herunterfommen. Ex jelber übrigens iſt immer noch jehr 
enthaltjam obgleid ex ſich nicht die gleichen Kaſteiungen auferlegt 
tle in früheren Jahren. Er nimmt nur wenig Speife zu ſich, 
raucht und ſchmpft auch nicht. Den Tag über trinkt er danegen 
beſicudig Thee, jo daß er 08 zuweilen auf 20-30 Taſſen bringt, 
Nach den Grundſatz des Propheten, daß „wer. heivathet: jeine 
Religion vervolltommnet“, hat auch der Achund von Swat ge 
handelt. Bald nachden er jein Einfiedlerleben aufgeben mußte, 
nabm er eine Frau, von welcher er bereits erwachſene Söhne 
und Töchter hat. Das wäre nun ganz in der Ordnung. Aber 
damit at er ſich nicht begnägt, ſondern troß feines hoben Alters 
ext im vorigen Jahr feinen Harem durch ein junges wangig⸗ 
jahriges Mädchen bereichert. Her Vater, ein angefehener Land⸗ 
mann, hat wohl mehr an die bedeutenden 'Gflter, Herden und 
ſonſtigen Reichthumer feines beſahrten Schwiegerjohns als an die 
Neigung und das Glud ſeiner Tochter dabei gedacht. 

Eine Zeitlang ſoll der Achund auch Wunder verrichtet haben. 
Zwei derſelben find allgemein bekannt geworden und werden ohne 
Zweifel auch auf die Nachwelt fommen. "Bor einigen Jahren 
wollte er feine fr die zuftrömenven Bafte nicht mehr ausreichende 
Moſchee vergeöhern laffen. Ein’ großer Dachbalken wurde herbeiz 
gebracht, war aber um eine Elle’ zu kurze der Achund befahl dem 
felben aber Nacht da liegen zu laſſen und ala der Baumeiſter 
am nachſten Morgen wiederlam, fand er zu feinen Neberrafchung 
dag der Balten beinat tum drei Ellen ſich verlängert hatte Wer die 
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wenn ex nur Im N. — lieſt Gegen Dilawar Chan hat 
er öfters Morder ausgeſandt! 

In beſonders — Weiſe bekamen, vor eiwa bier 
Jahren bie Anhänger eines freilich, nicht mehr lebenden, deßwegen 
‚aber doc) verehrten Heiligen, namens Kata Sahib, feine Macht 
zu fühlen. Sie hatten ſich beharrlich geiveigert jeinen Segen zu 
empfangen oder ihm Ehre zu ertveilen. Dafie mußte Rache ge- 
nommen erden. In einer eignen Moſchee hatten jene Leute 
einen ſchwatzen Stein verwahrt, den ſchon Kata Sabib ſehr geichäpt 
hatte und den fie jegt durch Nieverwerjen und andere Gereinonien 
jaſt göttlich verehrten. Das benugte der allmächtige Achund von 
Swat um feine Gegner bes Gotzendienſtes zu beſchuldigen, ja er 
ließ durch einen ibm ergebenen Prieiter jenen heiligen Stein zer⸗ 
brechen und jo das Heiligthum von Kata? Sabib’sJ Anhängern 
entweihen. Niemand Hat Ihn fie dieſe Gewaltthat geitwaft. rüber 
künmerten ſich bie Europäer nut wenig. um ben merhoürbigen 
Mann. Erſt infolge der neuerdings wieder jo brennend gewors 
denen orientalifchen Frage und im Blick auf diegettwaigen gefähr- 
Ligen Abfichten der. indiſchen amd laſghaniſchen Muhaumedanee 
iſt man aufmerkiamer auf ihn geworden. Daß der won ihm ges 
prebigte beilige Krieg noch nicht zuftande fommen will, liegt wohl 
weniger an ſeiner zunehmenden Altersſchwaäͤche oder am guten 
Willen feiner Anhänger, als vielmehr an größeren politifchen 
Urſachen, die en weder zu beherrſchen noch zu durchſchauen ver: 
mag. Uebrigens äfts ihm och gelungen, Batbans, Afridis und 
andere unrubige Grenguahbaren ber Engländer gegen dieje auf: 
zugegen. Ju inbljchen Zeitungen wird jein Name daher jeit einiger 
Zeit häufig neben dem des Emir von Rabul und im Zuſammen 
Hang mit afghaniſchen Angelegenheiten genannt. 

Die fluchtige Stizze, Die wir vom’ Leben diejes muhammeba: 
niſchen Heiligen entworfen haben, wird gentigen um eine Vor- 
ſtellung von ber Macht und den unbeimlihen Kräften, aber auch 
von der Hohlbeit und Heillofigteit des Ielams zu geben. Daß 
‚ober auch Leute, die wie der Achund von Stoat angefangen haben, 
wenn ihnen das wahre Licht aufgeht, als demüthige und gefegnete 
Janger Jeſu ihren Lauf fortjegen tönnen, dafür find Männer 
tie Safdar Ali, Imabebbin, Dilawar Ehan, Gamu Schab und 
manche andere befehrte Muhammedaner ein boffnungertvedendes 




















— und noch immer ift der rothe Mann ein Pfahl in Fleiſche des 
norbamerifaniihen Stantslebens, wahrend diejes fortjährt Tod 
und Untergang für jenen zu fein. 

it im vorigen Jahr hat nach voranägegangenen Kampfen 
twisber eine feierliche Zuiammenkunft indianifcher Häuptlinge mit 
dem „geoßen Bater“'d. h. mit dem Pröfiventen ber Vereininten 
Staaten in Wajhington jiattgejumden. Die dabei gewwechielten 
Reben ſowie der äußere Verlauf diejer Konferenz haben beinahe 
etwas Theatraliiches, ja Komiſches, und doc ſpurt man, es iſt 
der legten Alte. eines Trauerjpielos einer, der bier aufgeführt wird, 
und bas nicht von. bloßen Thenterfiguren, fondern won wirklichen, 
auf Tod und Leben babei intereffirten Dienjcen. 

Die frichlic; gefinnten Indianer des Norbiveftens, denen man 
geofe Verſprechungen gemacht hatte und deren Entfernung von 
den Schwarzen Bergen die Regierung ſeit längerer Zeit zu be 
werfftelligen gewunſcht, Hatten eine Deputation angejebener Haupt 
linge nach Wafhington gefandt, die ihre Sache mit dem großen 
Bater ins Neine bringen follten, Der Präfident Hat fich offenbar 
Mühe gegeben feine Nolle jo gut als möglich zu ſpielen und den im 
Boraus feitftebenden Plan der Nenlerung den Indianern einleuch: 
tend zu machen. In Amerlla hoffe man viel won diefem neuen Ver- 
trag, dem zufolge mit Enbedes Jahres 1877 ſanuntliche Siour und 
Arravahoes jowie einige Meinere Stämme von den Schwarzen 
Bergen auf Nejerbätionen am oberen Miſſouti und deſſen Neben 
flüflen verpflanzt and unter miltariſche Aufficht geftellt werden 
follten. Die feindlichen Indianer, welche infolge des legten Krieges 
mach Kanada auswandern, ſollen zurüctebren dürfen, aber na 
tacich wicht in ihre alte Heimat auf den Schwarzen Bergen, vo 
fie der Regierung fo tapferen Wiberftand geleiftet haben, ſondern 
auch an den Miſſouri. Man erwartet, dab diefe Wafregel den 
unangenehmen Kriegen, welche feit 20 Jahren die Rordweſtgrenge 
beunrubigt haben, "ein Ende machen und die Stony, dieſen mädy 
tigften der noch vorhandenen Stämme, zu Freunden der Regierung 
umwandeln wird 

Bei der großen Zuſammentunft in Waſhington erſchienen, 
von General Croot eingefuhrt, bie berlihinteſten Haurtlinge der 
Siour und verwandter Stämme, einige ala alte Vetamme In ber 
Hauptitadt, die meiften aber als Aremblinge, die zum erſten Mal 
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Fa te nd, fefen Kernen, ſo daß fe ebenfoniel 
Ben oe ie en Sea Id, bin bloß ein Jubianer und kann 
— 5* kn \ 
ih bie, 


[} 
Menge; aber id, braude Wagen zur 
dieſelben Gefühle gegen 


Arhelt. Zah habe 
meine Familie twie Du gegen. bie Deinige 
‚in ber gleichen Weile aufziehen, Das ift der Grund, 
eine breite Straße bitte, Ich will nicht, an den 
Dort glbis zuviel Branntwein. Wenn ih dort: 
gebe ich zu Grunde. Im Winter friert der Fluß zu 
nen feine Lebensmittel erhalten. Ich will, mo ‚ich 
gut leben. 
„Rothe Wolke* folgte „Hroh:Strane”, der nod nie 
bon feiner Heimat fortgefommen und von allem, was er 
und in Waſhington gejehn, fait überwältigt, aber feines 
war, um unverſchaute Forberungen zu ftellen. 
feinen Wobnfih nicht verlafien zu tollen, jolange noch 
inziger Büffel daſelbſt zu finden fei, dagegen ſei er gelonnen, 
‚als. cioilifirte Menſchen aufwachſen zu Laffen, und zu 
bitte er den großen Vater „ihm taufend Kiſten voll 
taujenb Stüd Vieh, taufend Schafe und Schweine zugeben, 
damit er und feine Kinder wie weiße Leute leben könnten" At 
den Niffouri wollte auch erdurchaus nicht; ebenjo „Rlein-Wunde“ 
der nach ihm ſprach und unter anderen Dingen aud „eine Reli 
‚glon” twünjchte, was laut ber Erflärung des Dolmetſchers einen 
Eatholiichen"Priefter bedeuten follte, Der „Rleine: Groß Maun“ 
wunſchte Wagen und Schulhäufer, um die Lebendweiſe der weißen 
Leute zu lernen, Aehnlich äußerten fich „Belb:Bär," „EifenRräbe," 
„SchwarpRoble"iu. ſ. w., nur daß der fept genaitnte neben all 
den „Hilfsmitteln der, Civilijation,“ welche er. wunjchte auch noch 
„befonders Lebensmittel und Jahrgelder“ namhaſt machte. 
Damit war ber erite Tag. der Konferenz; vorüber. Die Ver⸗ 
bandlungen des zweiten Tages eröffnete der den Weihen am freund ⸗ 
lichften, gefinnte und von der Regierung zum Oberhauptling ber 
Stour ernannte „Bunt-Schwanz.“ „Mein großer Vater! bob 
ee sau, ich bin heute fröhlichen Herzens in Dein Haus gekommen, 
Ih ſehe Dich und gebe Dir die Hand mit einem guten Herzen. 
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Dieje Rede wurde von einer Reihe andrer Häuptlinge mit 
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—— ihm: „Sieb 
dente an mich; was Burtfehtwanz gelagt bat, 
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Berge befommen jollen, und dieſen Erſatz in Empfang zu 
Ich wimſche drei veridiedne 
babt. Ich toniche 


abꝛlich wunſche ich Dich zu 
weüniche zwei Mühlen, eine Säge-MNühle und eine 
Mahl Mühle, . Ic Fenne dat Land gut; laß ein Saattorn bineinial: 
len und es wird hoher aufwachſen als ich bin. Es iſt ein gutes Land 
Ach wunjche ein großes Schulhaus, baf meine Kinder. leſen und 
kegreiben Lernen. ‚Die tarholifchen Briefter thum Gutes. Jeh woiiniche 
Einen t. Den Agenten da, Dr. Irvin, ben wir jegt 
haben, wollen wir auf immer behalten.“ f 
dieſer Rede ſummten mehrere andere bei, und „Scharf: 
Danwiling fügte hinzu: „Wir haben nur 
cht. zwei nun Eine Zunge, Wenn ein Arrapaboe 
jo meint er'$ andy fo. Habe heute Mitleid mit, ung. 
inft ei find aber jebt am Ausſterben 
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gute Männer, und Schulhaujet, jo 
‚als moglich Er ichloi damit, daß er bem Bräfidenten cine 
it einem ſchon verzierien Tabalsbeutel verehrte, wofut 
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Damit waren die Reden der Indianer zu Ende, Ihnen folgte” 
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18 
lung dem großen" Vater ſchon durch ihre äußere Erſcheinung zu 
zeigen, daß es ihnen Ernft mit den neuen Civiliſationsgedanken 
fi. „Buntihmwanz“ erklärte zugleich im Namen aller, fie ſeien 
bereit wenigften® auf einen Theil feiner Wunſche einzugehn, nur 
müffe zur Sicherheit der Vertrag ſchriftlich abgeſchloſſen werben. 
Außerdem verlangte der ſchlaue Wilde, es möchte auf der neuen 
Refervarion mehr als Ein Kaufladen errichtet werden, damit man 
auch Auswahl habe und die Sachen (der Konkurrenz wegen) bil- 
liger befomme. An den Miffouri wollte er aber nicht, fondern 
ſchlug einen Ort halbwegs zwifchen * feinem jetzigen Gebiet und 
dem vom Präfidenten bezeichneten neuen vor. Ferner fagte er: 
„Du haft uns gefagt, daß Eure Nation fich vergrößert: wir wollen 
uns auch vergrößern an Zahl und Befig. Du Haft gejagt, wir 
follten wie die Weißen leben: fo erjcheinen wir denn heute in der 
Kleidung des weißen Mannes. Alles was Du ung fagft, ſoll auch 
meinen Kindern, Großlindern und Urgroßkindern bekannt gemacht 
werben. Du fagteft, Du wolleft mir allerlei Dinge 3. B. Wagen 
und Vieh und ein großes Schulhaus geben. Ich will dieſelbe 
Gattung Vieh Haben wie die Weißen, nicht die langhornigen, ſon⸗ 
bern die Turzhornigen Thiere. Ich will alles ſchriftlich Haben, 
ehe ich wieder nach Haufe gehe, fo baß fein Fehler mit unter- 
läuft. Wir wollen engliſche Lehrer haben; diejenigen, welche jegt 
bei uns find, lehren bloß unfere eigne Sprache lefen und ſchreiben. 
Wir wollen katholiſche Prieſter Haben, die welche ſchwarze Kleider 
tragen, die jollen ung lehren. Wir möchten audy fünf oder ſechs 
Kaufläden haben, nicht nur Einen, damit wir im einen billiger 
einfaufen Tonnen als im andern. Einige von uns find früher noch 
nie mit ber Givilifation in Berührung gefommen und haben, ehe 
fie hieher kamen, feine Vorftellung davon gehabt, was die Weißen 
find. Sieh mid, und die Männer vor Dir an. Ich bin jehr gut 
gefleibet, und fo die andern. Sie tollen 40 Dollar per Kopf 
haben, um Sachen für ihre Weiber und Kinder zu Taufen und 
hätten gern jeder einen Koffer um ihre Kleider bineinzupaden. 
Da das Wetter etwas falt zu werden anfängt, jo hätten wir 
gerne jeder einen Ueberrod. Wir fehen, daß Ihr ſolche tragt, 
und wir hätten auch gern ſolche.“ 

Aehnlich ſprachen noch mehrere Häuptlinge. Man fieht deut: 
lich, fie waren entſchloſſen, da fie doch in der Hauptſache der Regie: 




















genannten Yäuptlinge find, gibts doch werigftens ein halbes Duhend 
wangeliſche Gemeinden, und dieſe haben ſich in neuefter Zelt zu 
‚einer eigenen Miffionsgefellichaft für ihre noch heldniſchen Lande 
leute verbunden, — gewiß eine liebliche Erſcheinung auf dem Ge— 
biet der oft als jo troftlos angejebenen Sndianer-Diiifion. Daß 
aber auch ganze Stämme bet vermürtftiger und chriſtlicher Behand⸗ 
tung chollifirt werden können, das fieht man u. A. an den Dar 
quimies im Territorium Wafbington”), 

Noch; vor zivanzig Jahren gehörten dieſelben unter die wilde: 
Met und roheften der Indianer. Sm 9. 1856 hatten fie einen 
Vertrag mit der Regierung geichloffen, beachen denſelben aber be; 
veits nach Empfang der erften Ratergablung für ihte Ländereien 
durch Ermordung des Agenten umb einen offenen Muffland, im 
welchem Major Haller mit 100 Dann überwältigt, das Lager der 
Zruppen erobert und dieſe ſelbſt zum größten Theil vernichtet 
wurden. Erſt nach dreijährigen Krieg gelang es ber Regierung 
ben Stamm zu unterwerfen. 

‚Die Agentur wurde nun ber Me ıhodiftensfirche überiviefen 
und zum Gluͤd ftellte dieſe einen in der Behandlung der Indianer 
wohlerfahrenen Dann, Miſſ. Wilbur, an, Den Bemühungen 
Hr. Wilbur’s ift es gelungen die ftrettfüchtigen raußluftigen Wir 
den in arbeitfame Aderbauer und Handwerker zu verwandeln, bie 
auf ehrliche Weiſe ir täglich Brot verdienen, Die Rejervation 
dient gegenwärtig 3700 Indianern zum Wohnfig. Die Regierung 
hat darauf zwei Sägemühlen erbaut, eine Mablmühle errichter 
me Hobel: und Schindelmajchinen geliefert. 15,000 Ader Land 
befinden ſich unter Kultur und 250 bequeme Wohnhauſer ſowie 
zahlreiche Werktätten, Scheunen u, j. w. find don den Indianern 


*) Rad) der Jutmois Staxtägeitung.” 
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zwar ein iehr' bezeutender ımb angeiebener in jeinem Belliitanım, 
denn ex gau Für zen beiten Aru und Zauberer, unb von ‚weitber 
krafte mm Nie Rızmlen zu ibm over beitagte ibn über dies und 
das Es bie, Kein-Telifan itebe in genauer Berkintung mit der 
Geitmadı und Lirme wunderbare Aufidlime geben und Krank: 
beiten beilen, an been alle andern Xerzte verzweitch jeim Da 
aß denn der grose Mann, ieine Trommel rübrend, von Alm 
ebterbierig gegrüßt, Geichenke und Erier in Emtiang nebmend 
und biel fh für ten allergrößten Mamn der Erde. Bar auch 
ringsum Roth un? Armut, in des Zauberer's Wigwam iehlte es 
mie an Zilerret, an Tewicen, an Zierraten und Rorräzben jeder 
Ar ib Andre darbten, der große Zauberer barte Ueberiluß; ob 
Antre vor Qunger und Turt umfamen, was kümmerte es ibn, 
iolange er fh mit Lederbitien nähren und Tag für Tag mit 
Schnaps betrinten fonnte. Das Feuenvafler, das der weiße Mann 
dem Sande zum Fluch; gebradt, das beberrichte nämlic den un- 
glũdlichen Zauberboftor und jein Weib jo iebr, dab man jie 
Beide nie nüchtern trai. Als Dr. Bred — ber erite Indianer: 
Riffionar in Minneſota — in jene Gegend kam und das Evan- 
gelium prebigte, war Alein-Pelitan fein erbitterriter Feind und 
juchte mit allen Mitteln, die ihm zu Gebot ftanden, jein Bolt gegen 
das Bleichgeficht auizureizen. 

Im Herbit 1873 mußte der Stamm auf Regierungsbejebt 
von Gull Lake nady „White Eartb* (Weiß Erde) überjicheln und 
auch unjer Sche De Enz, jegt jbon ein ganz alter Mann, mußte 
jeine Heimat verlafien. Er abnte nicht, wie viel Heil und Segen 
ihm aus bieier Veränderung durch Gottes Barmberzigfeit ent: 
fpringen jollte. In „Weiß Erde“ nämlich war eine chriftliche 
Miffion und unter den dortigen Befchrten traf Rlein- Pelikan einen 
alten Freund, ja- weitläufigen Verwandten, der ſchon vier Jahre 
früher aus der alten Heimat an biejen Ort übergeſiedelt war. 
Von diejem Wanne, dem befannten Häuptling Tuttle teigentlich 
hieß er Rebuneichfung) müfjen wir aber eingehender reden. 

Nebuneihkung, ein gewaltiger Krieger und ſehr ge 
achteter Häuptling, hatte lange nur an's Kriegen und Efalpiren 
gedacht, biß er mit einem Landmann befannt wurde, der fich zum 
Chriſtenthum befehrt hatte. Diejer Dann, namens Eunegahbo, 
ſagte iym, daß die Bleichgeſichter nächitens das ganze Land über: 
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Tag — einem Sonnabend — verbreitete ſich 


ie ein Qauffeuer die ſeltſame Kunde, da& der Häuptling feine 
langen Loden abgeſchnititen habe und ſich am Sonntag taufen 
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beſtegt. Am nachſten Tag konnte ec feinen chriſtlichen Freunden 
lachend erzählen, et jei ſoich ein Narr geweſen, bafı er noch fein 
Haar. bemeint habe, und, feine ſchwache Frau ihn babe beſchamen 
müffen, aber ver Teufel babe ihn doch nicht dran gefciegt. 
Von jenem) Tage an twanbelte ‚er in der Heinen’ Gemeine 
und inmitten der umgebenden Heiben als ein helles und ſcheinen⸗ 
des Licht und Viele haben ihm ihre Rettung aus. der Finfternif; 
au danken. 0000 

Als ſein lalahriger Sohn auf dem Sterbebett lag, ſprach 
der feoumme Vaters „Es ſleht gut um Dich, mein Kind, geh nur 
weiter, ich halte Dich nicht, Grüfe Deine Schtweiterlein broben 
und wartet miteinander auf nich, ich komm auch bakd mad." "Nur 
zwei Monate ſpater erkrankte ſein 18jühriger ho oller Sohn; 
der ſich eben zum Prebigtamt vorbereitete. Diefer Hatte über 
WRIREIRER ED EIER SRG Drau open Het Mk 
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und zu meinen vorangegangenen 
Gejchtwiftern, aber Du, Later, thuſt mit jo weh, dem ich weiß, 


'., Daranf;antwortete Rebunefiitung geiroft: „Nein, mein Sohn, 
ich werde nicht um Dich, weinen, denn Jcſus ruft Dich!“ 
. Kaum;ein ierteljahn:fpäter lag der Häuptling Duttle ſelbſi 
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heit wurden öfters die Gottesdienſte in feinem Haufe gehalten, und 
als Mitte Dezember das Abendmahl gefeiert wurde, lich ex 
alle ‚feine Freunde von nah und: fern berbeitufen zur heiligen 
Komtunion. Rach derjelben nahm er Abfcyied von Allen mit 
dieſen Worten: „Meine Brüder, hört’ die Iegte Bitte Eures um: 
mitebigen. Bruders: Ich verlaffe.Euch bald, es ift der Wille meines 
bimanlifchen Waters: Nun bitte ich Euch Alle: ſeid treu, eib fand; 
haft, jeib emft in Eurer Berufung; folange Ihr unirem Vater 
treu anhanget, braucht Ihr Nichte zu filcchten. Haltet treulich 
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| Bor feiner Taufe machte Nlein-Pelitan noch einen Ab- 
ijhhied von feinen Kollegen, d. 6. er Seißefgte A nod einmal 

an einem großen Feñ der Jauberboftoren. Da erflärte er ihnen 
| öffentlich, er idjeibe jegt für immer aus ihren Reiben, um ein 

Rachfolger Ebrifti zu werten, und rietb ihnen, ibr Handwerk auf: 

ſe hzufolgen. Das war wohl 
in gewagier Schritt und vielen chrinlichen Freunden icien es 
jaſt eine Ende, dab der Tauifandidat ſich auf das beidniiche 
Feit mit feinen Beriucjungen begebe. Allein, der Herr batte es 
ihn wohl gebeißen, zum Segen für andere, denn jeither find 
mehrere Zauberboftoren Cbriften getvorden. 

Ein neues Leben war begonnen. Der verioifene, lüderliche 
Seide war ein begnabigtes Kind Gottes gewerden, und fübrte 
nun ein jeliges Zeben ver Liebe und des Tienenz, io daß er ein 
Zeichen der Wundermadt Gottes geworden ift, für 

Alle, bie ihn früßer kannten. Im range batte er nad eine 





—— das Trinfen, wollte und durfte er nimmer 
treiben, leſen konnte er nicht, für Jagb und Fiſchiang war er zu 
alt und ſchwach, was jollte er thun? Er gieng zum Miſſionar 
und bat um Unterricht; dieſer aber war kurz zuvor in die Gegend 
gefommen, mußte erft noch die Sprade lernen und wies den 
Alten an jeinen eigenen Sohn, (jegt ein orbinirter Geiſtlicher) 
der werde ibn doch am beften lehren fünnen. Der junge Mann 
aber war gerade jehr beichäftigt und meinte: „O Vater, nur 
jest nicht, ich habe unmöglich Zeit!" — Da fehrte der Greis 
verbroffen in jeine Hütte zurüd und verfanf in düſteres Brüten. 
Warum follte er nicht trinken und jein früheres Leben wieder 
beginnen? Kein Menſch ſchien fich feiner annehmen zu wollen 
und er war zu unwiſſend, zu alt, zu ſchwach, ſich allein zu be 
beſchaftigen. Die alten, böfen Geifter wollten den früheren 
Zauberer wieder umitriden, aber in diefem Augenblid — wie 
von Gott jelbft hergeicidt — treten ein paar junge Chriften bei 
ihm ein und fingen ihm die köſtlichſten Lieder vor, jo da die 
arte Rinde ih plöglich von jeinem Herzen in heiße Thränen 
auflöst. Dieje jungen Leute hatten jich freiwillig zufammen getan, 
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worden. Zum Schluß wird der Bejuchte aufgefordert, etwas zu 
jagen, und da fommt oft ein demüthiges Befenntniß, oft gerührter 
Dank. So werben bieje Verjammlungen oder Hausbeſuche eine 
Stunde lang, oft aber auch bis tief in die Nacht hinein gehalten, 
immer friſch und mit beftändiger Abwechslung von Gejang, Rede, 
ſtillen Paufen und Gebet. Daß diejes Mittel ein ſeht gutes und 
wirkſames zur Erbauung ber Gemeine, zur Erwedung todter 
Herzen, zur Neubelebung der Müden, zur Vereinigung der Ent- 
zweiten, ja zur Hebung des ganzen chriſtlichen Tones dort ift, 
das kann der Miffionar nach reicher Erfahrung dankbar bezeugen. 
Der Heine Pelikan ift fein beſtet Gehilfe, dazu ein Freiwilliger, 
Unbezahfter und unermüdlich Eifriger. Einmal jagte er zu feinem 
Prediger: „Ad, wie können wir die Leute recht warm und 
friſch erhalten? Sieh, wenn Tu des Sonntags noch fo gut und 
ſchon predigft, die Woche ift lang und der Leute Gedächtniß kurz. 
Sind fie auch Sonntag in der Kirche voll Glauben und Liebe, 
& hält nicht die ganze Woche Hindurh. Darum muß man ihnen 
an den Werktagen auch nachgehen, mit ihnen fingen, beten, reden 
und brüderlich ſein.“ Wie einft der Heine Pelifan fi) verwun: 
derte über die Begeifterung, mit der jein fterbender Häuptling 
von Ehrifto zeugte, fo flaunen jegt Chriften und Heiden über dem 
Feuer der Liebe, das Gott in dem alten Sche De Ens angezündet, 
Sein ganzes Dichten und. Trachten geht nur darauf hin, feinem 
Heiland Seelen zu werben und die Gewonnenen zu halten. 

Im eigenen Haufe müflen wir ihn mın aber auch noch 
bejuden. Da treffen wir den dunfelkupferfarbenen, ziemlich 
Heinen, aber ſchön gebauten Greis mit den glänzenden ſchwarzen 
Augen und dem freundlich lächelnden Gefiht. Sche De Ens if 
überaus böflih und Hat jehr jeine Manieren, er iſt ein voll- 
kommener Gentleman. Sein Haus if jo recht der Heerd chriſt⸗ 
lichen Lebens im Ort, wo die Stimme bes Gebet3 früh und ſpät 
gehört wird. Der Miffionar, der ihn noch in jeiner alten 
Sommerwohnung, einem Wigwam von Birkenrinde, bejuchte, er- 
zahlt uns darüber: „AL ich den Teppich lüpfte, ber ftatt einer 
Thüre den Eingang dedte, bot fi mir, ein feljamer und rühren- 
der Anblid dar. Bei dem hellen Feuer in der Mitte kauern auf 
einer Matte zwei uralte blinde Weiblein und wärmen ihre dürren 
Arme, während fie die runzligen Gefichter, in denen bie Sorgen 
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dige Umſchiffung desielben, dann der Marich zum Mivutan, Er- 
forſchung des Kagera:Fluffes und feiner Quellen, ferner der Marſch 
zum Tanganjita-See und vollitändige Befahrung desfelben, dann 
der Marſch nad Nyangwe und endlich die beiipielloje Fahrt auf 
dem Zuslaba:Congo bis zur Mündung. 

Ein Brief aus dem Dorfe Ni Sanda vom 6. Auguft 1877, 
gerichtet „an irgend Einen in Embomma, der Engliſch fpricht,* 
meldete zuerft die Ankunft Stanley’3 iu diefem Dorfe, und zwar 
im Zuftande Außerfter Entbehrung und Noth. Der Reijende 
fendet diejen Brief durch drei Eiugeborene von Sanfibar und 
einen Knaben von der engliſchen Dijon dajelbft. „Ich tenne 
Sie nit, aber man jagt mir, daß ein Engländer in Embomma 
ih aufhält; und da Sie ein Chriſt und ein Gentleman find, 
bitte ich Sie, mein Gejuh um Hilfe nit abzuſchlagen.“ 
Der Reijende bittet um Tuch zum Tauſche, oder noch beijer 10 
oder 15 Mannslajten Reis oder Getreide. Dieje Vorräthe, mit 
etwas Thee, Zuder und Bisquit, müjlen in 2 Tagen antommen, 
um zu rechter Zeit Hilfe zu ſchaffen. Am 3. Aug., zwei Tage 
reifen von Embomma, richtet der Neijende an die Herren A. Motta 
Viega und J. W. Harriſon, Kaufleute in Embomma, ein von Dank: 
gefühl überitrömendes Schreiben. „Wir find, ſchreibt er, außer 
uns vor Freude und Bewegung beun Anblide der Vorräthe, die 
ich unjeren gierigen Bliden darbieten: Reis, Fiſch und Rum, 
und für mic Weizenbrod, Butter, Sardinen, Konjerven, Pfirfiche, 
Trauben, ja fogar 3 Flaſchen Pale Ale (nur daran zu denen, 
it Wonne), außerdem Tber und Zuder! Für die nächſten 24 
Stunden werden wir zu jebr mit Eijen beichäftigt jein, um an 
enwas andere? zu denken. Aber jagen muß id, was meine Leute, 
den Mund voll Reis und Fiſch, jortwährene ausriefen: „Wabr: 
baftig, unjer Herr bat die See und feine Brüder gefunden, aber 
wir glaubten ibm nicht eber, als bis er uns Reis und Pombe 
Rum) zeigte. Wir glaubten nicht, daß dieier Strom (der Congo) 
jemals cin Ente buben werde. Aber, Bott jei gerrieien, wir werden 
morgen weibe Zeute jeben, und umjere Kimpte und Beträngniffe 
werden ein Ente haben“ Liebe Seren, Sie find mir fremd, 
aber ich bin fidher, wir werden Freunde werden, und ic werde 
mein ganzes Yeben hindurch am das Dantgefũbl denten, welches 
ich empiund, ala ich Ibre Sendung erklidte, und meine armen, 




















die große Sweritraße für den Handel in Innerafrika entdedt, und 
glüdlih mag ji die Macht ſchatzen, welche an dem äußeriten 
Enppuntte der Schiffahrt, am unteren Congo, ich ein Gebiet alt 
Depot ſichert und dort eine Verölferung, etwa aus befreiten 
Stlaven beſtebend. anfiedelt, mir welcher ſie das große Werk der 
Erlöjung des vracbmollen Gentralbedene des Kontinents dur 
einen gejunden und geieglihen Kandel in Angrüf nimmt. 

„Eine Zeit lang glaubte ich man würde von mir nicht eher als 
im Jahre 1878 oder 79 bören; denn mein berrlicer Strom jegte 
jeinen nordlichen Yauf bis auf 2 Grad nördlih vom Aequator 
fort, zumeilen mir großer Ausbiegung nad Titen, jo dad ich mit- 
unter dachte in die Nähe des Mondgebirger zu kemmen, um dann 
meinen ®eg durb die wilden Yaris nach Gondotero mir zu 
babren oder irgend einen groben Sex. der ctwa mit dem Niger 
in Verbindung nande. zu erreichen. Auf dem Aequator wendet 
ch der xualaba nordöflic; aber dieier Saui mäbrt nice 
lange, denn der Zub jammelt fh nur, um fh auf einen mäd- 
tigen Berg zu ftürzen, wo fub natürlich die wunderburite Szenerie 
darbieii Im Rorden vom Acquator Rieht von TRT. kommend 
ar an ieimer Mündung AV ar: breiter Hub dem Gengo zu. 
Gerade bier dauen wir eines der beitigiien Gefechte mir Einge- 
borenen zu beñtben Sant mtocıile Ton Di. Ransee am mn ii 
wien Ungeitüm gegen un, WE 2 umierer Kanoea üb zur 








a — een 
mx wur drebenden Ausrujen, die und unker Schidial werfün: 
den jeden. — Sa einer — war 





arte ze Weriuläweiie ja aterbalb er Dalai an 4 
Wise betr Fat mi Juin mpyh arm Dabrbei ice 
an. — Ham Sb ee. der IVO IR Sr man, 




















Er 
ja 
Kin 
Bi 
Hin 
Kai 


H 
E 
Ü 

| 

H 


—— 

nn 

—— 

aöriz 

ii 
n 


yolfhden Reihen netter, gutgebauter Häufer, bie alles, 
im öfllihen Innerafrila ficht, übertreffen. Auch die 
Eingeborenen find bier anders. A ihr Dichten und Trachten 


teriftäicher Zug Diefer ganzen Ebene find die Palnnenbaine. In 
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während der arme Mann auf ſeinem ans Rinde und Holzpilöden 
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Regenzeit nicht wieder wachſen ganzen Straße entlang 


ſich menjchliche Niederlaſſungen, wo man foviel Nahrungsmittel 
kaufen kann als man wil. Es gibt gewiſſe Pläge, am denen: zu 
lagern nicht weije ware, wo bab Gras nicht gut jür die Ochſen 
und wo es auch für Menfchen weniger geſund iſt; aber dieſe kann 
der Reijende immer vermeiden, wenn er nur einige Erfundigungen 
eingieht. Die wichtige Thatjahe darf man freilid nie vergeſſen, 
daß diefer Weg nur zwiſchen Jull und Dezember vaſſirbat it, 
wegen det Sümpfe und angeſchwollenen Flüfje Wenn man. be: 
denkt, dak unfee meiften Wiehtreiber während der ganzen Meile 





=) Mir denugen biefe Gelegenheit zu dem In ber Icplen Mr, fiber Cüsinge 
MoninWerißteten Kinzugufägen, dat nad) der Heulen Nachrtäter das Borhanden: 
fein der effe feinem Zweifel mehe unterling- Mes Hermeieh amd joyar- die 
Hunde find derfeiten erlegen. 


— 














s 
Brief zu berichten, ben er schon am 14. Mai v. J. an die Noms 
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ſchweijcn ja ex ſpricht die Hoffnung aus, daß man mit ber Zeit 
einen Niffionsdanpfer auf dem Congo haben und biejer den mädhs 
tigen Steom am Ende gar bis Nyangwe im fernen Dften Binauf- 
fahren und überall das Evangelium binbringen wilde. Als der 
begeifterte Dann bieje Seien fchrieb, war Stanley noch nicht in 


ftengegenben 
Die Erfahrungen der Bafler Miffion auf der Bofbküfte, mit denen 
fie durch einen Beſuch von Miſſ. Rottmann des Näheren bekannt 
worben Waren, hatten dieſes Verlangen nur berftärkt, wie denn 
auch die Netfeberichte Livingftone'3 und aller Reifenden den Ein 
druck beflätigten, dah je weiter vom der Rüfte und der Berührung 


















| 
| 











! 
hi 
# 


| | 
f 
3 
i 
# 


EB 
® 

ii 

25 

& 

& 

2 

— 

B 

& 


Monchalloſter gründeten. In dieſem 
weiter. Die Entdedung von Angola 


Gejelfchaft auagefandt war, um den verlorenen Sivingftone zu 
ſuchen und ihm, falls er näher bei der Weil: als bei der Dfifüfte 
ſein follte, aud) won dieſer Seite zu Hilfe, zu klommen. Wie die 
von Sanfibar ausgehende fo war auch diele „Eongo-Eypedition* 
erfolglos. Das Mißtrauen der Eingebornen ſudlich vom Congo 


gu marjchiren, vief ihn die Nadjricht von Livingſtoue s Tod zuruch 
Aber, wie gejagt, bei dieſer Gelegenheit kam er nad; San Sal 


völlig in Ruinen, von Gras und Sträuchern uberwachſen fand, 
Bäume wuchfen in ber, Nähe von der Stabb jaft gar nicht dage · 
gen gab es Bananen, Bohnen, Erdnüſſe, Kaſſawa und Geflügel 
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i ichtet. Die internationalen Sonntags: 
idul:Bettionen find in Gebrauch; in der daweiiſchen Zeitung, 
welche der Paftor, Hr. Parker, wöchentlich erjheinen läßt, ift der 
betreffende Abjchnitt jedesmal ſammt Fragen und Ertlarungen 
gedrudt. Die Andadyt und Aufmerljamteit einer Klaffe, die 


rifa, denen eine mittelmaßige Predigt file ein unverzelhliches Ver⸗ 
ie gi. re gg fr le mögen gröflichen Swede 


„Ein bejonderes Hinderniß alle Bemühungen zur geiſt 
lichen Hebung des hawauſſchen Volkes Liegt in dem Aufſchwung, 
welchen gegenmoärtig der Buderbau und der damit verbundene ſeht 
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Die größte Schwierigfeit, auf welde Dr. angs ch, 
tar ber Umftant, dab fidh fein paffendes Haus zu feiner Wol 
mung und für bie neue Anftalt finden \oollte, welches big gen 
BEE. WER DEE ab, 5 on ae BE LER 


ih alſo vernehmen 

„Religiöje Gleihgiltigkeit und gangliches Vergeſſen 
des Ewigen bilden den herrjchenben Charakter einer großen Zahl 
unfrer Sandivich-Injulaner; durch das Beifpiel ber nur Gelb 
und Vergnügen juchenden Weißen verleitet, gehen auch fie ganz 
im der Materie auf, Die Zeit der großen religiüfen Streitigkeiten 
iſt vorüber; werm man fie Geute zu neuen Leben erweden twollte, 
te man es nicht, weil bie Kämpfer jorwohl als die Zufchauer 
mangeln würden. a, wenn der Miffivnar bei Kranlenbeſuchen oder bei 
fonftigem Zufanmentveffen mit der Eingebornen ein Geſprach über 
die Religion begirmt, ftweigen die Umftchenden und mır Höchft 
jelten wird ihm eine Frage geftellt ober eine Schwierigfeit vorge: 
legt. Bloß die Mormonen find immer zum Disputiten bereit, 
um ihre sweite Taufe und ihre Wielmeiberei zu empfehlen ; ihre 
Gründe find aber jo lächerlich und gottesläfterlih, baß eine Dit, 
putatton bald unmöglich wird. Auch find unter den Sekten die 
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erſten Aufenthaltsort zu wählen,“ 


Bombay zum 
welcher Weifung gemäß fie na in ee 
der Provinz —— — zugleich ein 


Wurde, 0 

Dieſes nun, welches in ber amtlichen Einthellung 
von — „Südtanaras-Difirikt" bezelch 
net toirb, ijl ein Stad des Tieflandes, welches, im Weſten bom 


einen dlachenin haln von 3503 englifcen oder 167. beutjehen Onras 
dratmeilen. ı : 


An der Meerestüfte zieht fih ein ſchialer Streifen Aachen 
Sandbodens bin, woran ſich landeinwäris ein hügeliges Borland 
anſchließt, Hinter welchen ſich das Ghatgebirge erhebt. Mehr als 
ein —— Meinere und größere Fluſſſe, die in letterm ent⸗ 


= — en und rechne 16 wurst 

ihren Weg in die nabe Ser ‚Sie dienen vielfach auch als 
Vertehrsſtrahen, auf denen in Eleinern Fahrzeugen ſowohl Reiſende 
als auch verſchledene Produtte und Waren beförbert werben, 
was in dem zur Zeit goch ftraßenarmen Land eine große Wohl 
that ifl. Em diefe vielen (PLüffe, welche in ber Negenzeit zu ger 
waltigen Strömen anfdwellen, ſowie die zahlreichen — meilt 
fteilen — Hitgel ftellen dem Straßenbau bedeutende Yinderniffe in 
den Wer, wehhalb dort das Neifen immer noch gar zeitrans 
bend iſt Reifende finden außer ben tvenigen Straßen nur ſchmale 
Fußpfade, und bie Fluſſe paſſtten fie in Voten, d.h. Hellofen 
ausgehohlten Baumfiämmen, was in der Regenzeit manchmal tit 





Biligeit, unfere Meine Rieberfaffung an feiner Stelle und ir feinem Diet 
Sbiens aufguchlagen, der {dom früher won trgend einer cheiflihen Wifiondge- 
feitfchaft in Pflege genommen worden if, ſondern ſolche Plähe zu ſuchen, mo noch 
feiner. umffer ehräftlichen Brüber zuvor bie Hanb an dat Adermerk gelegt bat. 
— mo Europäer angefiebelt find, find minder taugich ala Orte, wo eine 
undennijchtt beibnifehe Bevölferung angetroffen wicd 1 . mm“ 
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Vachtzing zu entrichten haben, woher «6 auch kommt, daß fie trag 
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‚Greiner (dem fpäter Bührer folgte), pflegte 8 
wachſende Gemeindlein was auch Ammanns Aufgabe in in Mulfi 


Fremden 
wertbe Hilfe. Richter Nelfon, damals in Kalitut, 
drei erften Brüdern alsbald in Madras die theuren fanaı 
—— und Grammatiten und empfahl fie angel 


dem Sprachf 

lebt hatten, fehnten fie ſich darnach dem Bolt näher zu fein, am 
nun fo gut es gieng und jo viel wie möglich die Verkündigung 
des Evangeliums zu treiben; deßhalb bezogen fic ein Haus ganz 
nabe an der Stadt gelegen, welches fie dann auch um 4900 Ru 
pies fauften. Dies war ein vorzüglich geeigneter Pag für ihren 
Zived, Seine Lage bot Leichte Gelegenheit dar, mit ven Heider 
zu verkehren und die Geräumigfeit des Gehoſtes geflattete es, alla 
für Betreibung des Miffionswerts nötbigen Bebäulichteiten ber; 
ftellen, wie Schulen, Bethaus a. |. w. 
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‚Raundinfa mit zwei andern —— Chri⸗ 
ſtian und Jakob Ramfita, waren bie 





Nach Vollendung 
ſich —— auf, bie Knaben paſſende Berufsarten erlernen 
u laſſen, jo entſianden Weberei — von Br. Meb angefangen, 
* Haller weiter ausgebildet — ferner in Verbindung mit der 
Druderel — unter Blebft — eine Buchbinderi, endlich 
Uhrenmacerei und Schlofjerei; lektere beide Freilich 
feinen Das Seminar 


2 * 
gegeben wurden. Sie bejuchten dann nitt als Tagjchuler den 
Unterricht der Waifenknaben, f 


b. Weitere Entwidlung und Sichtung. 

So Hatte ſich das Werk inumer tiefer gegründet und orgas 
niſch weiter entwidelt und eine ziemliche Ausdehnung 
gewonnen. Cs zeigte fich ber gepflanzte Baum geſund und le— 
bengkräftig und konnte unter, treuer. Pflege gedeihen und wachſen. 
Lehteres war namentlich auch bei ben Gemeinden fihtbar ber 
Fall, Die Mangalurgemeinde zählte im Jahr 1350 ſchon 310 
Slieber und in Mulfi waren's 51. Drei Stunden nörplic won 
Multi, in Utſchila, vegte es fich ſchon ums Jahr 1876. Ka 
tehift Titus wurde ‚dort ftationict, Im Jahr 1848. wurde der 
Erftling von bort getauft und im folgenden Jahr jammelte ſich 
ein kleines Gemeinlein. In Gudde, anderthalb Stunden toeit 
nördlich von Utſchila, traten bie Eritlinge heraus im 

































Br. Ammann, die Wirkung, daß — ji —— ind 
au 9. März 1858 toieber aufgenommen 








ur war, 

Äft ja nicht anders zu erwarten. Es galt vielmehr voreeft Inner: 
Lich wieber zu erftarten und zu wachjen. 
rertfegung folgt.) 
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Büderfhan 


Leben und Wirken des Dr. Ludwig Ft. Wilhelm ——— 
dacgeſtellt don Lic. Earl Hoffmann Superintendent in 
Frauendorf. Dit dem Bildniß des Verewigten. I. Bel: 
Wiegandt und Gricben. 1878. 

Der Berfaffer diefer in mehr als Einer Dinſicht — 
lichen Biographie verdient das hochſte Lob fülr bie Selbflbefegrät: 
fung, mit welder er auf verhältwißmäßig engem Raum seinen 
Stoff zufjammengedrängt bat, aus dem fich leicht ein paar Bände 
hätten machen laſſen. „Was er weiſe verſchweigt. laͤht auch bier 
den Meifter ertennen. Und doch iſt alles jo gejällig abgerundet 
und jo bucchfichtig ar, daf; Niemand, der Aber den Berervigten 
—— mehr weiß, den Eindrud des 4 

oder Abgerifienen erhalten wird. Ueberhaupt teitt der Verfafier 
mit feiner Porfon völlig in den Hintergrund und. ermöglicht e 
dem Leſer gerade hledurch mit dem Geiſte Hoffmanns jelbſt in 
Berüfrung zu kommen ———— Urtheil über 
denſelben zu bilden. sarraonk 
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Niffionszeitung. 


— Im der Provin) Shanfi ift 
nad) ben He die Roth 


lies, daß arme 
Leihnamen nähren, ja bie 
Stärteren über bie Schwädieren 
herſallen um fie ya töbten und zu 
verzehren. (China Mail.) 


ehdfer, 
In Manipiti Leben drei 
weibe Naufleute unter den drift- 
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dem Jmmemn an bie Afte gefonmmen, haben 
anwerden laſſen und find natikelich begierig, wieder zu ben Jhrigen 
nad Haufe zurüdzufeßren. Bis an ben See mitpulehen Ken 
ſich nur die aus Sanfibar jelbit gebürtigen Leute bereit finden. 
Der Ausgangspunkt war Bagamoyo, die bekannte fatho- 
uiſche Miffionsftation, gegenüber von der Jufel Sanfibar, von wo 
andere 


b surndgebracht 
mußte; 3) am 30. Muguft ber Zugenkeur Maday und Harp 
Hartnell, ber Steuermann 























der Weg beichtverlicher als fonft war, jo Gieh es einfach: 
wird nicht gereist”! und in den meiften Fällen wat die Ausführung 
dieſes Beſchluſſes weder durch Bilte noch durch Ernft zu hin 
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welche aus zwei riefigen Schlinggewächien beſtand, 
Ufer des Wanıl:Fluffes an das andere Hinüberbiengen, ın 
Bufdwerk, Breiter und dgl mit einanber verbunden n 
(Siehe die Abbildung.) Weber dieſen ſchwankenden Steg 
die Thiere auf feine Weife zu bringen, man mußte fie an 
anderen Stelle, zu welcher man aber auch erſt einen Weg 
Didicht zu bahnen Hatte, ſchwimmend das Waſſer paſſiren la} 
nicht ohne Lebensgefahr. Ein armer Ejel, der ſich ſchelut's 
irrt hatte, wurde ſogat das Opfer eines Löwen, der ihn 


Eh 


ja einmal. fand Diff. Wilſon einen Träger, der das Bein ge: 
brochen haben follte, völlig unverletzt, und immer wieder ftößt 
man in den Tagebilchern der Neifenden auf die 9 

hbeute Hatten die Träger einen Anfall von Trägheit“, jo daß 
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18 
oder fonft irgendwie den Kampf mit ber allerdings im Tropen 
land doppelt mächtigen Natur aufzunehmen: man war um alle 
dergleichen Hinderniffe eben immer wieder berumgegangen und 
hatte fih, wenn der Weg fchlecht war, einfach begnügt, an einem 
Tag oft nicht mehr ala 1I—2 Stunden weit zu reiſen. Dazu 
waren jeine Erfahrungen mit den gemietheten, weder für Beleh: 
rung noch für Aufmunterung zugänglichen Trägern derart, daß er 
den Grundjag aufftellte „Anything to save pagaasi“, d. h. 
„alles, nur feine Träger“ ! 

Anfangs war es feine Abſicht geweſen, in Bagamoyo und 
Sanſibar ſchnell wieder eine Karawane auszurüften und den 
Brüdern im Innern die fehlenden Vorräte nachzubringen, als 
die Kommittee im aber aufs Entichiedenfte befahl, um jeiner 
Geſundheit willen nicht vor Juni 1877 eine derartige Expedition 
zu unternehmen, beſchränkte er jich darauf, die von ihm organi- 
firte Karawane unter einem von Dr. Kirk empfohlenen Engländer, 
namens Morton, mit den nötigen Waren an den Biktoria-Nyanza 
zu jenden und zwar diesmal nicht von Bagamoyo, fondern von 
Saadani aus, jelbft aber zurüdzubleiben, um zur Berbeflerung 
der Straße, mwenigitens einmal bis Mpwapwa, zu thun, was in 
feiner Macht ftand. 

Wie jchon angedeutet, hatte er ſich überzeugt, daß nicht 
Bagamoyo, jondern Saadani derjenige Punkt fei, von welchem 
man am vortheilhaiteften die Reife ins Innere anzutreten habe. 
Zum nämlicyen Reſultat war ja vorher ſchon der Londoner Miſſ. 
Price gekommen, deßgleichen zut Ueberzeugung, dab man in Oft: 
afrita fo gut als in Sudafrika mit Ochſenwagen jahren könne, 
voraußgejegt freilich, daß die Gegend Tietjesfrei ſei. Letzteres 
mußte Maday nun eben für die Bagamoyo-Route in Frage ftellen, 
da auf dem ganzen Wege von Bagamoyo bis Kitange nur Schafe 
und Ziegen, denen bie Ttetje befanntlich nichts ſchadet, aber keine 
Kühe und Ochſen zu fehen waren und Lieut. Smith's ſchöner 
Newfoundlander bald nach der Ankunſt in Mpwapwa an einem 
vorher erhaltenen (Tjetje-)Stich geftorben war. In Mpwapwa 
ſelbſt freilich und in Ugogo halten die Eingebornen zahlreiche 
Viehherden, jo daß man gewiß jein kann, daß e3 dort feine Tſetſe 
gibt; aber auch auf dem Wege von Saadani nad Mpwapwa 


iſt überall Vieh zu jehn, und gerade dieſer Anjarı war für 
win Nag. XXIL 




















14 
Maday ein Sauptgrund, lehterem den Vorzug zu geben. Nach: 
dem er Anfang März; IR77 jene Karawane mit den Borrätben 
bis Noumi begleitet hatte, wieber an bie Rüfte periicgefehrt und 
auf mehrere große SHavenzüge geftohen war, wollte er fid nun 
allen Ernfict an den beabfichtigten Straßenbmm machen. Da 
ſtellte ſich aber das leidige Fleber bei ihm ein und verhinderte 
Ähm Bis zum 11. April, einen ganzen Monat lang, an aller Arbeit; 
jogar bie Führung feines Tagebuchs mußte er In biefer Zeit 
unterlaffen. Er ſcheint dieſelbe in Sanſihar zugebracht zu haben‘ 
wo ein Kaufmann Brown und ein Arzt Dr. Nobb Sich trrulich 
feiner annahmen. 

Am 25, Aprit endlich konnte er mit 40 Mann, denen aber 
auch) erft der Gebrauch der europäticen Schaufeln, Werte u. |. iv. 
beigebracht werben mußte, feine wichtige Arbeit anfangen, Ein 
ſchones Pferd aus dem Kapland, das der Sultan von Sanfıbar 
ihm gegeben, ftarb leider bald und er mußte ſich wieder mit einem 
Eſel begnügen, welchen ihm der freundliche Häuptling von San 
bani geicich hatte. Aber aud fo noch mußte er die meiften 
Gänge zu Fuß maden, ja als er am 8. Auguſt, alfo genau nad 
100 Tagen, in Mpwapwa anlangte umd die Strafe bis dahin 
alüdlic vollendet batte, berechnete er, daß er, die Ejelritte nicht 
in Anſchlag gebracht, die gange Strede von 250 Meilen wenigitens 
fehemal gemacht habe, matiiclich durch Hin: und Hergehen bei 
Veauffichtigung des Straßenbaues. Aber fein Piel hatte er er- 
reiht: ein fait ganz ebener mir D--30 Meilen längerer Weg 
als der getwöhnliche war gefunden, zahlreiche Flüſſe und Sümpfe 
überbrüdt, mehrere Aushaue gemacht und überhaupt eine Straße 
bergeftellt, auf welder — wie Madap ſelbſt ſich ausprüct — 
zukünftige Nelfende obne Art und ohne Schaufel wie ſchwimmend 
(#wimmingly) vorantommen werden, Sein lettter Brief war 
am 10. Sept, in Sanfibar gefchrieben, wo ex mehrere Paar 
Ochſen einüäbte, um eine nachſte Neife mit dleſen auf zwei in 
Bagamopo bei der katholiſchen Miſſton jabrieirten Wagen zu 
unternehmen. 


Wahfhrift. Seit Obiges geſchtieben wurde, find neue Briefe 
folgenden Inhalts angelonmen: Noch aus Kagehſe janbte Kent. 
Smith einen Boten zu König Mtein und erbieht als Antwort 
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zuftieden flellen und ſagte fpäter, woran. Ihm am meiften liege, 
fei, dafs man ihm und fein Volt lefen und ſchteiben Lehren möchte, 
Am Nachmittag defelben Tages lich er fie dann noch einmal zu 
fich fommen, aber allein, und erklärte ganz geheimnißvoll, er babe 
ihnen ein Wort zu fagen. Auf vie Frage, was dies Wort ſei, 
jagte er dann, er wünſche zu wiſſen, ob fie „das Buch“, die Bibel, 
mitgebracht hätten, was natürlich bejaht wırrde, An 18. Juli 
hielt dann Miff. Wilfon vor dam König und eva 100 Häupts 
fingen einen Gottesdienft, am welchem dieje alle mit geipannter 
Aufmertfamkeit theilnahmen. Am 28, Zuli ſchrieb Wilfon :’ „Alles 
ſteht gut umd ſieht ermurbigend aus. Ale Sonntag Morgen 
haben wir im Palaſt Gottesdienft gehalten, und der König jelbft 
bat alles, was gelefen und geſprochen wurde, ins Uganda ber 
jebt, zum Bellen derjenigen, welche nicht Suaheli verfteben“ 
Am 30. Juli Lehrte Smith allein nach Ragebje zuriid, hatte aber 
eine ſtarmiſche Neije von mehr als einer Woce. Wilſon blieb 
bei König Mteja zurüd, an deſſen Hof der Junge Dallington ben 
Namen Chriſti ſchon ziemlich bekannt gemacht hat: Der König 
erinnert fi am Spele und Grant, die er ſehr verehrt; auch 
wunſcht er einen Gejandten nad; England zu jchiden. Was für 
ein Dejpot er übrigens Aft, fieht man daran, daß niemand ſchnellere 
Fortfchritte im Lernen machen darf als er jelber, 


Formoſa. 


"hat in den legten Jahren mehrfach von ſich reden machen: 

Einige japaniſche Seeleute waren ſchiffbruchig dorthin vers 
ſchlagen und von den Bewohnern umgebracht worden, webwegen 
es beinahe zu einem Kriege zwiſchen China und Japan gelommen 
ware.Durch die Geſchidlichteit und Feſtigteit des japaniſchen 
Geſandten in Peting nahm die Sache aber einen gunſtigen Aus: 
gang, welcher audy für alle anderen Staaten, die mit China zu 
thun baben, vortbeilhaft geworden iſt, indem feither alle auewär⸗ 
tigen Geſandten vor dem Kaijer ſelbſt eridjeinen und ohne toeiteres 


® ſchone Inſel Formofa an ver fünöftlichen Küfte von China 








‚aus. Dr. Douglas Munde vernommen. Aber ‚bald 

! die Arbeit allein. ¶ Im Jahr 1865 ſuchte er 
aiwan fu feften Fuß zu faſſen und nament 

1 das Vertrauen ber Leute zu 

Aber die heidniſchen Heilkünftler waren hier über die 
Ruren des Eindringlings fo erbost, daß fie ihn geradezu 
und er die Hafenſtadt T ala zu jeiner Station machen 
ee am einigen cheiftlichen Kaufleuten einen Rüdhalt 
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gelingen. Im Januar 1877 hatte er 11 Gemeinblein mit 
"feiner Höglinge als Paſtor unter ſich. Diefe jungen 
erfammelt er aber immer wicber von Zeit zu Zeit 

fie ingwifchen gelernt haben, ſtell ihnen meue 

Übren Eijer von Neuem an. Ale 11 Ge 

ſucht er im der oben beicriebenen Weiſe der Reihe 

er Tag Über feine jungen Leute und widmet 
und Morgens der Predigtarbeit. An jedem der 11 

i — gebaut. Außerdem beſiehen 6 Schulen, 
Tauter Ehriflenfinder, unb gar feine 

a Die Zahl feiner jungen Leute, bie ihn Uberall 
en, 6. Er liest mit ihnen vor allem 
aber auch andere Bücher, theils erbaufichen, teils wij- 
Zahalis, ja unterrichtet fie außer in Kirchenge 
‚ander theologiichen Fächern auch in Geographie, 

und Medici. Die Hauptface aber iſt, daß er fie 
Augen bat und dab fie auf den häufigen Pres 

jen Gelegenheit haben mit Menſchen aller Art und aller 
fantmenzutommen und fich jo prattiſch auf ihren Evan 














genofien denfe ſowie am die Dielen, vielen. Leute, die unſere Pr 
digt hören, und mid; dann unwende und auf China, Dieios-B, 


fei Gott in der Höhe! Wunderbar ſind deine Werte, Herr Got, 
Allmachtiger.“ — “ 

Begreiflicier Weile. its für die Belehrten auch in Rord⸗ 
Formoſa nicht ehne Leiden und Lerfolgung abgegangen. Im 
Jahre 1873 am ein Ehineje, 63 Jahr alt, nad) Tamichui um bas 
Evangelium zu Hören. Nach einigen Tagen begab ex. fich wieder 
in feine ‚Heimat und das Erſte, wad er bier that, wat, dab ex die 
Bögen, hinaustwarf, welche er bis dahin in feiner winzigen. Grass 
Hütte, die nur 7 Fuß lang und 34 Fuß breit iſt, beherbergt 
hatte. Ein reicher Mann aus bem Literatenſtand hörte davon 
und, entjanbte fogleid ein Duhend Männer, bie ihn durch 
prügeln und jeine Bögen wieder aufrichten jollten. Während fie 
Lebleres thaten ah der alte Mann beiend vor der Thür. Sie 
ſchlugen ihm ins Geſicht und bewarjen ihn mit Koth. Am nächſten 
Sonntag wollten. jie ihn dom Beſuch der Kapelle abs 
halten, was ihnen jedoch mißlang. Mm Lö. November 1824 
wurde er getauft, und damit erreichte fein Martyrium den Köchiten 
Grad. Man lauerte ihm auf und ſchlug ihn dermaßen, daher ſich 
nie-wieber erbolte, Monate lang lonnie er feine Sitte nicht vers 
lafien, aber in dieſet Trübjalszeit hörte man ihn häufig fingen 
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Mif. Lamb inne, welcher früher in Weftafrifa Ihätig war, — 
end bie außere Leitung der ganzen Kolonie einem ebenfalls ſchon 
erfahrenen Alottoffigter, dem Aapt, Nuffell, übertragen if. Ein 
Mifionsarzt Dr. Forfter ımd ein anderer Lalenmifflenar, Harris, 
ſowie der in Kiſuludinl ftattonirie DT, Bluns Haben auch ſchon 
frantgeitsbalber zurüdtehren mühe. Dagegen fteht ein eugliſchet 
Schrer, Handford, der Schule vor, während Bourazon, ein 
arabilch fprechender Ebangeliſt chaldäiicher Abkunft, an den Du: 
hammedanern in Mombas zu miffioniren fucht und feit Anfang 
vw. J. der Wundarzt Präger und der Defonom Streeter in 
die Arbeit eingetreten find. Lepterer hat aber im Spatjaht 1877 
einen schweren Verluſt erlitten. Im Januar war er über Egypten 
nach Freretown abgereist, wo er alsbald eine rege 
entwidelte. Er lleß Neder abſteclen und einhägen, pflanzte Neis, 
Baumwolle und mehrere Getreidearten, ja machte einen Anfang 
mit der Einführung des europälichen Piluges, den er —— vor: 
exit mit Menſchen beipannen mußte. Die Burden wurden dann 
aber auch fo ſchon gerade, daß bie Eingebornen und namentlich) 
der arabijche Gouverneur von Mombas ſich nicht genug wundern 
fonnten. Er hatte eine gute Stellung in feiner Helmat um der 
Miffton willen aufgegeben und es war ihm recht zu gönnen, bafı 
Gott ihm all’ die neuen, mit zabllofen Schiwirtigfeiten verknüpften 
Unternehmungen gelingen lieh. Mit Freuden ſah Streeter daher 
jeine Frau entgegen, welche Im September jammt ihren vier 
Keinen Kindern im nachgereist war. Statt feiner, erfehnten Pas 
milte brachte ihm das Dampfſchiff aber nichts als bie furze An— 
zeige, daß feine Gattin in ber Hige des Rothen Meeres am einem 
Sihlagfluß geiterben und die Kinder vom engliſchen Kaplan in 
Aden freundlich aufgenommen fein! Und mad) den meueften 
Briefen it mu auch die Frau von Kapt, Ruſſell geftorben! So 
bleibt e8 denn dabei, daß Afrifa das Grab der Miffionare iſt, die 
Dftküfte To ſehr als die Weſttüſte. Doch hören wir, was Mill. 
Zamb, ben feine tuchtige Gattin noch rüftig zur Seite ftebt, von 
der eigentlichen Miffionsarbeit zu erzäßlen hat. Da Ift vor allem 
jätigkeit des ſchwatzen Katechiften Georg Dabid zu er 
wähnen, der aus Kiſuludini nad) Frexetown übergefiedelt it und 
dort in mehreren Sprachen den buntichedig zufanmengemürfelten 
feüeren Sklaven, die übrigens nad Stämmen und Familien abs 











ide Spradarbeit ſ 
täglich wenigſtens für eine Stunde, Georg Da: 
end kommen ſammtliche Miffionsarbeiter, ſchwarze 


1 einen innern Trieb babei, bie große Mehr- 
nt, ihren Wohlthätern, den Miffionaeen, einen Ge 
wenn fie fich möglichft vegelmäßig zu dieſem 

jellen und möglihft aufmerffam daran theilnehnten. 
fie fogar einen Strife; fie erjehlenen einfach nicht 
hunde, Waruin nicht? Tags zuvor hatten fie 
ausbezahlt erhalten, wobei, jcpeint’s, durch ih: 

in Fehler vorgekommen war, fo daß die Leute ſich 
bten und num trugten! Ein paar Tage barauf 
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ſchidten die Hufeügrer übrigens eine Deputation an Miſſ. Lamb 
und lleßen um Verzethung bitten, auch fanden fie bas mädies 
mal ſich vollzäplig zum Unterricht ein, 

Mehr Freude haben die Miffionare an den 49 Schwarzen, die 
bereits volle Kirchenglieber find und den 38 Getauften, Die fich zum 
vollen Ginteitt in die Gemeinde (mohl durch Konfirmation) vor- 
bereiten. Der Donnerſtag Abend ift dieſen legteren gewidmet, 
ber Freitag Nachmittag den erſteren. Auf Mi. Lamb's Anre- 
gung haben dieſe Chriften, die freilich meift ſchon Jahre lang zur 
Miffton gehören, urfprüngli aber auch Sklaven waren, fogac 
einen Kirchen fond gegründet, aus dem ein zufünftiger ſhwar⸗ 
zer Pfarrer bejolbet werden ſoll. Wöchentlich zahlt jedes Mitglied 
6 Pf. Dazu, zuweilen fommen aber auch Extengaben ans ihrer 
Mitte, wie . DB. ein Dankopfer von 20 M. von einem, deſſen 
Frau nach langer Krankheit ſich wleder zu erholen anfteng u, N, 
Außerbent il eine allgemeine Sparkaffe, ein Kranfenverein 
und ein aufladen in Freretown entitanden, leßterer von zwei 
früheren Dienern Livingftone's gehalten. Auch beiteht ein Heines 
Polizel-Eorps nicht nur zur Niederhaltung erwalger unruhlger 
Elemente, ſondern noch. mehr zum Schute der Schwarzen über: 
haupt, welche immer wieder in Gefahr find, Sklavenfängern ir 
die Hände zu fallen oder ſonſtwie von bbſen Menſchen verführt 
und weggefchlebbt zu werben. 

An Sonntag ift reichlich für die Erbauung von Alt und 
Fung geforgt. Am Vormittag finden zwei Gottesvienfte ſau, 
ein englijher und ein. afrifanifcher, letecer im Schulhaus, eritrer 
in einem der Mijlionshäufer. Später wird mit Erivachjenen und 
Kindern Sonntageſchule gehalten, und zwar nad dem Gruppen- 
ſyſtem, gang wie bei uns. Nadmittags finder dann ein zweiter 
Suabeli:®ottesvienft ſtait und gegen Abend noch eine Vlbeltunde, 
welche Frau Lamb und Frau Davio mit ben eingebornen Mei- 
bern halten, die auch im Nähen und anderen nüglicen Dingen 
unterwieſen werden. An jedem erſten Sonntag im Monat wird 
das b. Abendmahl gefeiert, und der Nachmittagsgottesdienit an 
jedem dritten Sonntag ift für Taufhandlungen beftimmt, 

Die Koften der Kolonie find bis jept natürlich ichr groß ges 
weſen. Im Jahre 18:6 wurden allein 160,000 M. baflr aus 
gegeben, trobdem dab jeder ſchivarze Arbeiter menatlid mur 16 










— uf 
» ſelbſt erhalten lernen md 
ee t ste Fonfimeirt, fondern auch producirt. 
und Aderbau follen dazu Heffen, die wichtigſten 
s Blenenwache, Ginnmi und Kopalharz (iehleres 
zur ug gebraucht) ſollen in Bearbeitung genommen 
werden, und vielleicht wird auch eine Gerberci angefangen werben. 
Da in Freretown ſelbn wit Land genug if, um Acerbau zu 
treiben, will man einen Theil der Schwarzen ins Innere, nach 
Kifuludini, verpflangen, wo man um guie Worte und ein Hei- 
3 Gheichent von den Häuptlingen der Wanika ſobiel Land haben 
als man nur will 
Ein merkwürdiges Gegeuftüd zu dem Eofipieligen, ſobiel Ar: 
bet. Diüge machenden Sklavenafyl in Fteretown bildet die 
e jftengemeinde, welche ſich zu Godboma im Giriama— 
jet gebildet hat und von deren wunderbarer Entſtehungoge · 
wir früber erzählt haben. Die dortigen Belehrten, dic 
3 einem Miſſionar bejucht werden und noch 
tor haben, find fo lauter in ihrer Liebe zum. 


dern ‚io ernft dm Gehorfam gegen „das Bud”, und fo auf- 
auf bie error bes h. Geifles, daß fie mitten unter den 
Haflen. 
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‚iole eine Stadt auf dem Berge find und ihr Licht leuchten 
Sie haben ſich fogar ein Kicchlein erbaut, in den “fie ve: 
on und bilden ein feſt geſchloſſenes Ge 
nit gegenfeitiger Handreichung und Hilfeleiftung. Bon 
arüffen fie ſich mancherlei gefallen laſſen, da fie nicht 
wie früher, zur Durchſehung ihres guten Rechtes zu den 
* und Kriegozuge beranſtalten wollen. Oft gerathen 
fe auch in Verlegenheit, wie fie bet Famillenfeſten, bei Leichen 
1 dgl. cs halten follen, ba foniel Abergläubtjches zu met: 
hr ein Höliges Abſchliehen gegen ihre Stammesgenofjen aber 
oe, ‚Geiz oder fonft etwad ericheinen würde, Sie 
daher ſehnlich nach einem Mijfionar oder eingebornen 

fi umter ihnen nlederlaſſen tönnte: „te felen wie 
mer darauf warden, daß man ihnen jagt, was fie thun 


Im Jabre 1876 machte Dif. Binns mit Jſaat Nyonde 





7 








HH 





i 





4 





a 





. 
























1 
| ARebmanns Diener) einen Veſuch in Godoma und taufte 10 Chris 

fenfinder, während Jſaat ven Wanlta predigte- Anfang vorigen 
Jahres wollte Miſſ. Lamb zu Ihnen, wurde aber von einen eigens 
fünnigen Walt (Gouverneur) unterwegs in Takaungu angehalten 
und wicht weiter gelaffen, wohte diefer dann freilich vom Sullan 
ftreng beftvaft wurde, Im Juli dagegen gelang der Beſuch. Die 
guten Leute waren hoch erfreut, als Miſſ. Lamb mit ihnen Das 
Abendmahl feierte und nad) vorausgegaugener Prüfung T-Neus 
befehrte taufte, Auch Kapt, Ruſſell und Georg David waren mit 
gefommen und alle waren erftaumt über das Work des Hertu an 
dieſein abgelegenen Ort, bei deſſen Anbllel fie an d Moſ. 24, 5, 6, 
erinnert wurden. 

Auf der Infel Sanfibar verdient das Werl Erwähnung, 
welches Bifhoj Steere, von ber hochlirchlichen Partei in 
England unterftügt, treibt. Sein Sauptbeftreben it: freigelafiene 
Sklaven an mehreren Orten anzuſiedeln und chriſtlich zu erziehen, 
aber auch freie junge Leute aus dem Innern Afritas am fid) zu 
‚jiehen, um fie wornöglich als chriſtliche Lehrer in ihre Heimat 
Juruchiehen zu laſſen. Hiezu find natürlich Schulbücher in ver 
ichiedenen Sprachen nöthig. Der Bischof ſelbſt hat mehrere. ſolche 
An der Kiſuaheli⸗Sprache ausgearbeitet und mit einen Theil ſei⸗ 
ner Bibslüberjegung auf einer eigenen Prefle in Sanfibar druden 
laſſen, ebenſo Traftate über den Islam und einzelne Vibelab— 
Idnitte in arabifcher Sprache für Die Muhammedaner und vier 
Handblicher zur Exlernung von ebenſovlel afrikaniſchen Sprachen: 
Yao, Schambala, Nammvei und Matonde. In den Schulen 
mterrichten meift ſchon ſolche junge Leute, bie jelbft früher Mif- 
fionsjchüler waren; manche von ihnen haben es fogar zum States 
ciſtren und zum Predigen gebracht. Nebenbei werben allerlei 
Handwerte getrieben, von der Küfte ins Innere hinein Strafen 
gebaut amd andere Kulturarbeiten verrichtet. 

Die Stationen und Außenftationen, Schulen und Auftaften 
dieſer Miſſion waren im vorigen Jahr folgende: 1) Ju Mbweni, 
Feng. Meilen vonSanfibar, ein Aſyl für früere Stlaven, welche 
durch englifche Ariegsiciffe befreit wurden und nun bier Nahrung 
und Meivung, aber aud Arbeit und Unterricht erhalten. Einige 
von ihnen find ſchon getauft. 2) Eine Schule für beireite Stla: 
venbuben in Kilnuag Mgiwu (Riungani), 2 engl, Meilen von 

















zu kommen. Ein trog aller Anftrengungen und Tapferkeit 
beſiegter Soldat wird murhlos; ein Steger aber Inmer muthiger. 
Damit iſt meine Erfahrung ausgebrüdt. An Tagen, wo ich weht 
mit den Zeuten reden Tann, d. h. börende Ohren finde, 

meine innere Freubigkeit, und es wird mir Alles viel leichter, 
Wenn id dann aber wieder zu verſchloſſenen Obren oder mur mit 
freitfüchtigen Menſchen zu reben. habe, wo id) den Kerpen nicht 
beitonmen kann, fo entmuthigt bas wieder; allein an Früchten 
fehle es nicht gang.” 

Unter dem gleichen Datum ſchreibt Miſſ. Greimer: 

„Mit Gottes Beifland und Gnade habe ich cs In Studium 
der Gallaſprache nun doch jo tweit gebracht, daß ich in Zukunft 
unter ben Gala mich frei beivegen ann. Unterricht der Kinder 
und der Ertvachienen, Verlündigung der Heilsbotichaft als Evan 
gelift und Usberfegungsarbeiten werden mir, was die Sprache 
anbelangt, wicht mehr viel Schwierigkeiten machen. Eine Hilfe 
ſteht mir in Ausſicht. Der Galla-Jüngling Jo ſeph Galu 
legte mir vor einigen Tagen einige Zeilen auf ben Schreibtiſch 
worin er mich bat, daR ich mich für ihn bei feinem früheren 
Herin, Alaga Saneb, verwenden möchte; es ſei, da er nun 
mit dem Evangelium bekannt geworben, jeln einziger Munfdy, zu 
feinen Volte zu geben und fie zu lehren. Das war naturlich 
ganz, was Maga Saneb gewollt, Ich nahm den lieben Knaben 
mit nad) Litſche und fprady ſeinetwegen mit Alaga Saneb, wel 
cher fich über den Entſchlußz des Knaben, der ganz aus eigenem 
Antrieb kant, nur freute und bei einem andern Freunde den Ger 
danken äußerte: Dieſer mein Knabe wird das Werkzeug werben, 
daß aus be Gallavolt Taufende zu Jeſu befehrt werben, Mich 
aufs, deingendfte büttend, zur völligeren Ausbildung des Anaben 
mein Möglichjtes zu thun, übergab er mir ihn aufs Neue. 

Auf dem Wege nach Anfober zuruck, beſprach ich. mich mit 
Ahım Aber fein Bolt und Land. „Ad, mein Herr“, feufzte der 
Ruabe, „die Oromo(Galla) verberben um ihrer Sünden willen“ 
Früher wenn von dem hilfloſen Zuſtand feines Volles die Rede 
war, tie fie verfouft und don den abeſſiniſchen Ariegszügen zer: 
treten werden, fagte er mit Anderen immer: „O, bie Dromo foll: 
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Haupt gegen die Europäer. Die Katholilen baben bereits d Sta: 
tionen Im GallaLand, 

„Die Schweden haben zwei eingeborne Evangeliften durch 
Abeffinien hindurch nad Dihimma geididt, Es kam mans 
lich im Okt. 1877 eine Karawane von Kauflenten aus Dſchimma 
und anderen Orten nad) Maſſowa, wo dieſelben einen Monat 
lang den Hausandachten des Br. Lundahl beiwohnten, welche Tle 
jo erbauten umd erfreuten, daß fie ihn baten, ihnen zwei Lehrer 
mitzugeben, um die Galla in ihrem Baterland zu unterrichten. 
Lundahl fragte feine ältefte Schulklaffe, ob jemand bereit ſei, mit 
den fremden Kaufleuten zw ziehen. Sogleich erboten fich zwei 
ältere Zöglinge, ein Gala aus Dieyimma und ein Abejfinier aus 
Gonbar, biefem Rufe zu folgen. Sie find beide befehrt und ges 
tauft. Im November reisten fie ab, werben aber gegen zivei 
Monate brauchen Bis fie ihr Biel erreichen, denn fie müfen durch 
ganz Abefiinten, über Gondar nach Godſcham und Damot, dort 
über den Blauen Fluß gehen u. |. m. Wie wunderbar! Dfchlmma 
iſt nicht weit von Guma, dem Stamme ber felgen Pauline Fate 
and bes Ludwig Nufo, welch' lepterer mir half, bat N, Teflament 
in feine Sprache zu überfegen und foäter auf dem Weg nach 
Abeifinien in Kairo ſelig heimgieng, während Pauline Fate es 
war, welche feiner Zeit Hr. Spittler durch ihre Thränen und 
Hänbeaufheben betvog, eine Miſſion zu den Galla zu jenden. So 
wurbe er veranlaßt, dem lieben Biſchof Gobat Brüder für Abefs 
finien zu gewähren, und dieſe abeifiniiche Miſſion führte dann 
zur Gründung der Apoftelftraße, um eine Verbindung mit Has 
beſch und endlich auch mit dem Galla-Land zu erhalten. Gottes 
Wege find aber andere als der Menfchen. Wir wollten von Nors 
ben nad) Süden bringen; aber jegt gebt es von Oſt nach Weſt 
unter bem Nequator fort. Doc; wird bie Idee der Apoftek 
ſtrahe nicht untergeben, Tondern auch auf dem Weißen Fluß. 
werben noch Mijionare in das Herz Afrikas eindringen, went 
Golles Stunde fommt. Die Chriſchong hätte jo viele Stationen 
gar nicht erhalten können, weil die Brüber nicht viel mit ihrer 
Hände Arbeit eriverben konnten, und ber Handel, der mehrere 
Jahre gut gieng und die Brüder ernäbrte, durch den Krieg der 
Gngländer mit König Theodoros ganz zu Grunde gieng. Auch 
farben die Brüber in Datamma und beſonders in Ehartun alle 











139 
nacheinander hinwweg. Doch war ihr Wandel ud Lehren nicht 
ee Hat ja auch die Brüdergemeinde in Enppten vor 

h und ein Peter Hedling im Abeifinien nod früher ge: 
‚arbeitet, ebenfalls ohne ſichtbaren Erfolg. Jedenfalls find die 300 


Segen blieb. Der neuefte Bericht lautet, daß Br. Gobau glüd: 
lid) nad Adoa Fam.“ 

Was dad im vorigen Jahr geplante Unternehmen der Sen 
mannsburger Miffon betrifft, jo ſchreibt Paſſor Harms 
„Die Galla-Mifion war meines jeligen Bruders Sehnen, aber 
Fein Selen blieb bei feinen Lebzeiten wegeflilt. Nun scheint 
das Galia Land offen zu ſtehen. Zwei Miffionare, Baumgarten 
and Sormann, weiten in Hermannsburg in Südafrika, um ſich 
au bereiten, und mit Ühnen wird ein alterer Bruder aus Natal 
gehen, jo tab drei Miffionare das Werk dort begimen werden, 
went der Here ihnen den Befehl zum Aufbruch gibt. Zweimal 
it der Verjuch gemacht, aber ohne Erfolg; zum dritten Mal wird 

der Here hoffentlich Ja und Amen jagen.“ 
5 Aussführlicheres über Dftafrita Findet ſich in dem kürzlich er 
Ihienenen dritten Theil vom zweiten Bande der Burthardt Grunde 
manmfchen „Steinen Mijſivns Bibliothet“, die wir unferen Leſern 


a 


Zeichen der Zeit in Japan. 


1. Line wunderliche Brauung. 


Enfere Zefer erinnern fich wohl noch des großen Aufichens, 
das vor bald zwei Jahren durch die Trauung eines heid⸗ 
mifhen Sapaners mit einer proteftantifchen jungen Dame 

Deulfehland erregt wurde. Es war Herr Siudzo Aoli, der 
Gefandte des Diifado am Hofe des deutſchen Kailers, welcher eine 
Fräulein von Rhade zu heitathen wünſchte, in Berlin aber feinen 
Baiftlichen finden Eonmte, der ſich dazu verſtanden bitte, eine ger 
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mifchte Ehe dieſer Art kirchlich einzufegnen, und dam won. dem 
jreifunnigen Baflor Dr. Manchot in der Kicdhe des heil, Neubert 
zu Bremen nad) evangelijchen Nitus wirklich getraut wurde, 

Etwas Aehnliches oder doch ähnlich Scheinendes iſt nun im 
vorigen Jahr in Japan jelbft vorgelommen, von dem man frei 
lich ſchon an allerlei Sonderbarteiten gewößut iſt. Im Yunt 
vorigen Jahres erſchien bei dem amerilaniſchen Dijionae Attin— 
ſon in Kobe ein vornehmer Herr und erllärte gleich nach ben 
üblichen Begrüßungen, daß ev mit einem Wunſche komme, welchen 
der Miffionar wohl etwas wunderlich finden werde, da er — der 
Binfteller — ja kein Chriſt fe. Es war der frühere Datuio von 
Sanda, ein wohlgefinnter, bem Mijfionar Längft befreunbeter, 
aber allerdings noch heidniſcher Mann, Und was war fein Ans 
liegen? Eine junge Dame aus feiner Verwandtſchaft war im 
Begriff, ſich zu verheltathen, natürlich auch mit einem Helden, 
und dieſes Paar wünjchte der Daimio, wenn es angehe, chriſtlich 
getrant zu jehen! Miffionar Allinſon Lich ſich nun einiges über 
bie Verhaltniſſe und den Charakter der Brautleute erzäblen und 
erklärte darauf, er werde mit Vergnügen die gewünſchte Trauung 
vollziehen. Der Daimio war entzüdt. 

Am beftinmmten Tage und zur beſtimmten Stunde trafen vor 
allen Anderen die Braut und der Bräutigam im Mifiionshaufe 
ein. Exftere war ganz japanifch, der junge Mann, ſcheint's, euros 
paiſch gelleidet. Allmahlich teilten ſich auch die Säfte ein, bar: 
unter aud der Daimio fanımt Frau Gemahlin und Kinder, 
Während Herr Attinſon ſich mit biefen unterhielt, hatte feine 
Frau die Braut, den Bräutigam und die Nächſtbetheiligten bei 
Seite genommen, um ihnen zu erflären, wie fie fi während ber 
ganzen Feier zu verhalten hätten und jo jeder peinlichen Ber- 
Tegenheit vorzubeugen. Als dann Alles bereit war, trat der 
Brautzug — alle baarfuß nach japanischer Sitte — in ven 
Saal, wo der Miffionar nad; Ablefung der Trauungsliturgle 
das junge Paar hinknieen Lief; und es im Namen des allmäch- 
tigen Gottes zum heiligen Bunde der Ehe einfegnete, Später 
wurde Thee mit Kuchen und Zuckerwert Gerumgereicht und der 
Neft des Abends in heiterer Gefelligfelt, mit Muſik, Lieder 
fingen 1. ſ. w. verbracht, 

Während der Unterhaltung wurde die Aufmerkjamteit des 
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m Mifftonar, der täglich gegen das Heidenthum Zeug: 
To ift8 ein entjehiedener Fortichritt; wenn dagegen in 

and ein Fräulein einen Buddhiſten heirathet und 
ex Geiſtlicher dieje Ehe kirchlich einiegnet, jo ift das 
ein Zeichen von Verfall. In Japan iſt's das alte 
in Europa is das alte Chriftentbum, vor dem die 
Auch an ber Negierung des Milado findet der 
Auer weniger einen Halt. Früher teieben zum Bei: 
‚reinen ausgedehnten und jehr einteaglichen Handel 

ei, Bebetsformeln und anderen Kram, den fie ſelbſt 














von Haus zu Haus feil boten. Selbfi Leute, die enttoeder ſchon 
hinreichend verfeben mit dergleichen Artiteln waren oder biefelben 
überhaupt nicht wollten, — immer wiedet zu kaufen, bloß 
um mit den immerhin gefürchteten Prieftern auf freundſchaft⸗ 
ichem Fun zu bleiben Jeht ift diejer Handel durch ein kalſer⸗ 
liches Edift verboten, in welchem ſehr richtig bemerkt ift, daß wer 
etwas von den Prieftern zur taufen wimſche, es ſich im Tempel 
ſelbſt holen konne Much wird von ber Regierung kaum mehr der 
dritte Theil des früher für veligiöje Zwecle Husgegebenen ber 
willigt, ſo daß dem Buddhismus und Siutoismus immer mehr 
die materiellen Stügen entzogen werden. Was Viele für's Chri— 
ſtenthum günftig fimme, iſt oft weniger die birefte Thätigteit 
eines Vijfionars, als vielmehr das eigene Nachdenten und ſelbſt— 
ſtandiges Leſen chriſtlichet Bücher. Taufende wiſſen etwas bon 
Evangelium, ohne je einen Miſſionar gehört oder auch nur ge 
jegen zu haben. So fragte Miſſionar Mortis einen Tauftandir 
daten, den er zu unterrichten anfieng, ob er die Geſchichte von 
unferes Heilandes Leben und Sterben kenne, worauf ber Vetreſ 
jende Ja fagte und gleich die Leibensgeichichte jo gut er konnte 
jelbft erzäßlte. Wo hatte er fie gehört? Zehn Jahre vorher hatte 
er in Nagafaki das Kreuz auf einer chriftlichen Kirche geſehn, 
einen andern Japaner barüber gefragt und von biefem ben Bes 
richt über Chrifti Kreuzestod erhalten ! 

Neulich hat auch ein eingeborner Chriſt von der Negierung 
Erlaubniß echalten, ein engliſches Bud; über „matürliche Theo⸗ 
logie“ (von Willlamſon) zu überfegen, herauszugeben und zu ver 
taufen,‘ das erfte Mal, daß ein chriſtlich apologotiſches Wert mit 
Genehmigung der japaniſchen Negierung veröffentlicht wird, 


2. Behehrungen, 

Zu dene Allen kommt nun aber die ermuthigende Thatſache, 
dab 8 auch am eigentlichen Bekebrungen, alſo au einer 
direktem Frucht der Mifftonsarbeit, im Japan nicht fehle, Km 
dannar vorigen Jahres Gerichtete Miffionar De Foreft aus Ofata 
von einem reichen Doktor dafelbfl, der darum gebeten hatte, dafı 
man Ih und feinem ganzen Haufe allabendlih das Evangelium 
predigen möchte, Das war zu viel des Guten und der Miffionar 
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in Empfang wehmen werde, auch falls es ihm dadurch verloren 


gehen jollte. Herner it's in Yapan ettons ſehr Gewöhnliches, daß 
wenn Jemand wegen irgend einer Aleinigkeit vor Bericht geladen 


er trantheitshalber nicht erjcheinen konne. Alle japanijchen Aerzte 
ſtellen ſolche Attefte aus und werden wahrſcheinlich gut dafür 
zablt. Ein Chrift kann dergleichen nicht für recht halten. So 
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— darin geſehen, werde fie aber nach feiner 
auch wegſchaffen. Einige Gemeindeglieder meinten, es jei 
nötbig und nicht rathſam, wenn ev darauf beftehe, am Sonntag 
feine Gelogejchente annehmen zu wollen; er erwiberte aber, daß 
dann auch chriſtliche Raufleute am Sonntag Geldgeſchafte machen 
könnten, was doc Jedermann für Unrecht halten würde, und 
fügte Hinzu, daß ja in einer ber OſataGemelnden iron ein 
Doktor fel, welcher es jo mache: der Gemeinde, welche ihn jegt 
— werde es nichts ſchaden, ebenfalls einen ſolchen zu 


— andrer Tauftandidat in Oſala, den ſein Negierungdamt 
nötbigt, am Sonntag zu arbeiten, bat um eine Anſtellung peti 
tionirt, Gei welcher dies nicht der Fall wäre, ift aber entjchloffen, 
auch wenn fein Gejuch unberüchichtigt bleibt, jeine jebige Stelle 
aufzugeben, um jeine Sonntage chriſtlich feiern zu Lünnen und. jo 
die einzige noch nicht erfüllte Taufbedingung zu erfüllen. In 
Deutjchland finder man diefe Strenge der Sonmagsheiligung 
wohl übertrieben, aber anbrerjeits ann doch Niemand leugnen, 
daß es file us Ale cin unberechenbatet Segen wäre, wen bie 
Degränder des deutſchen Chriſtenthums oder auch der deutſchen 
Neformation ihren Gemeinden eine konſequentere Beobachtung des 
dritten (vierten) Geboies zur Pflicht gemacht hatten, Nichts iſt fo 
geeignet, das junge Chriſtenthum im Heldenland zu fördern und 
zugleich auf die Heiden einen zum Nachdenken reigenden Eindruck 
au machen, als die treus Benutung bed Tages, der Gott ge 
ſegnet und gebeifige bat zu einem Zeichen zwiſchen Ihm und 
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herzu. So ein gewifler Avojagi Kiuhei 

die Strenge dev japaniſchen Geſehe zum Nach⸗ 

worden, hatte dann den kuhnen Entichluß gefaßt, 

der verſchiedenſten Wölfer zu ſtudiren und war fo 

ch Tofio gefommen, wo er aber die gejuchte Be: 

5 Er wanbte ſich daher nach Djutidſchi. dem 

tier von Tokio, wo ihm am Eingang eines Haufes 

in die Augen fiel, auf welchem zu leſen war, dahh 

m Jefuogepredigt werde. Sogleidh fiel ihm ein, 
0) 
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Augenblick nicht genau angeben, wo der Glaube kam. Ich Tas 
darauf noch mehrere hriftliche Bücher, woburd mir mehr Kları 
heit wurbe. Ich verftand nun, daß der Menſch die Ehre Gottes 
zu feinen höchſten Zweck machen mühe und beſchloß, das zu thun 
von ganzen Herzen, bis an meinen Tod, mit allen Kräften.” Am 
16. Januar 1876 wurde er getauft. 

Aehnlich war es mit einem Jungling, —— 
gegangen, der zu Mifftonar Davidfon's erſten Bekannten 
Tolio gehört Hatte und vft, in Gefpeäde vertieft, — 
dem Ufer des Kanals auf und ab fpaztert war, welcher die altern 
Scloßgärten der Hauptſiadt umgibt. Nachdem dieſer getauft war 
und ben fehnlichen Wunſch ausgeſprochen, ſelbſt ein Prediger des 
Evangeliums zu werben, jchidte Miffionar Davibjer ihn nach 
Schottland zu feinem eigenen Vater, einem frommen und gelehr⸗ 
ten Pfarrer, wo der junge Japaner die liebevollite Aufnahme und 
den gründlichften Unterricht fand. Seine Geſundheit fit aber jo, 
daß man ſchon im Spätjahr 1876 ihn In feine Heimat zuride 
ididen mußte, bie er aber nicht einmal erreichte. Er fiarb auf 
dem Schiff und fein Leichnam wurde zwiſchen Gibraltar und 
Malta in die Tiefe des mittelländichen Meeres verjenkt. 

Su viel über Miffionar Davidſon's Belehrte. Noch met 
witrdiger find einige Fälle, in welchen an abgelegenen Orten, wo 
8 vielleicht unmöglich geivefen wäre, Miffionsjiationen zu grins 
den, duch chriſiliche Lehrer das Evangelium zunädft unter ihren 
Schülern verbreitet wurde. So fand ein Methodiftenmiffionar zu 
feiner Ueberraſchung in Rumamoto, auf der Inſel Kiuſchiu, 
elton 8—10 Stunden von Nagaſati entfernt, eim Hauflein Gläus 
biger, die ihr Chriſtenthum bem Unterricht eines amerikanifdhen 
Hanptmanns, L.Janes, verbanften. Diefer war don einen 
Er-Daimio als Lehrer der Kriegstunſt nach Japan berufen 
worden und hatte, als bei feiner Ankunft die beabfichtigte Kriegs 
ſchule nicht gleich eröffnet werden Fonnte, auf eigene Hand eine 
Hrütliche Schule angefangen. Der Criolg feiner fünfjährigen * 
Arbeit iſt aun, daß eine ganze Relhe ſeiner Zöglinge glaubig ge 
worden find und ſchon über zwanzig derſelben zu Mifftonar 
Davis nach Kioto geſchlat werben Lonnten, wo fie in einem 1876 
gegründeten Seminar weiter unterrichtet werben. Einer berjelben 
hatte ſchwer zu leiden wegen feines dhrifiliden Bekenntniſſes 
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Daß mande dieſet ſungen Vetehrten wirklich | 
ihtes Glaubens willen zu leiden haben, geht aus ſolgender Ger 
ſchichte hervor, die Miffionar Plummer in Kobe mittheilt 
Ende Dftober 1876 kam ein junger Mann, nameng Notur 
zu ihm, und zwar mit Empfehlungen von einem 
Viffionar. Der Neberbringer jei gang arm und heimatlos, 
wegen feines ceiftlichen Glaubens genöthigt gewejen, von 
zu fliehen. Bielleicht kenne man ihm als Sprachlehrer 
uf mw. In der Unterhaltung stellte es ſich dann 
Roturo eine höhere Bildung beſaß und auch etwas 
stand, jo daß man ihm allerdings gut brauchen konnte. 
zählte, daß er wor zwei Jahren die Miffionsfchule in 
fucht und im Jahr 1874, in einem Alter von 15 
Miffionar Morris dajelbft getauft worden jei. Dann 
auf's Land zu feinem Bruder, einem 
geben. Als dieſer aber eine engliſche Bibel und einige ja 
Evangelien. bet ihm gefunden, fei er ſeht böfe geworben, 
Bücher zerriffen, ihn ſelbſt aber in ein Loch in 
er 200 Tage lang ununterbrochen habe bleiben müflen 
fei nur 4%, Fuß lang und 3 Fuß breit geivefen Dreimal tänlich 
babe man ibm die Hände mit Reis gefüllt ımd ein kleines Stud 
Satzfleifch dazu gegeben, alles durch ein Fenfter, Natürlich jet er 
da kranl geworben und habe zulegt feine Füße laum mehr be 
wegen tonnen. Endlich Gabe man ih herausgelaffen und zur 
Arbeit auf einen Bauernhof geichiet, dann aber, nach 100 Tagen, 
tn in eine tonfucianiſche Schule getban. Hier jet er ein Jahr 
Lang geblieben, bis feine in Kioto wohnenden Eltern ihn zu ſich 
genommen hätten, Sein Vater habe ihn zwar jogleich iwieber 
in’s Gefangniß iperren wollen, doch fei es ihm möglich geworden 
mit Hülfe feiner ihn Liebenden Mutter zu entrinnen und nach 
Kobe zu flüchten. Mifftonar Plummer ſchrieb num nach Oſata und 
erfußt, dah Rotuto wirklich von Mifionar Diorris getauft wor 
den war und fen Damals über häusliche Verfolgung fic bes 
tlagt hatte. Jebt ift derfelbe bei Diffionar Plunmer theils als 
Spradjlehrer, theils jelbit lernend. Er Liest fleißig in der chinefts 
ſchen Dibel und mit Hilfe eines Lerifons auch in ber englüfchen, 
Sein Moblthäter har täglich mehr Freude an ihm und hofft mit 
der Zeu einen tüchtigen Gehilfen am ihm zu bekommen. 
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Mol Müfionar Wadbell in Tokio. Derfelte war, wie es jcheint, 
olme Miffen feiner Eltern getauft worden, erhielt aber bald bar 


für 

are, Aber cs war nicht Furcht vor Tadel und 
ibm beim Gedanten an den Wicdereintritt in's 
das Herz ſchwer machte, jondern, tie er dem 
beim Abſchied fagte, der Wiberwille gegen die vielen 
von bemen namenilich einer bei den Seinigen in 
war ihm, als würde er ed nicht er⸗ 
mit diefen Bögen zu wohnen und es 
anzufehen, wie alle Abend beim Anzünden der Lampen ihmen 
Anbetung dargebracht werde, welche allein dem iebendigen 
Wort gebührt: „Hrgendteic, fagte er gar; aufgeregt, bin ich dazu 
gekommen, die Goden auf eine Weihe zu haſſen, die mir jelbft 
umbegreiflich it. Bor meiner Taufe betrachtete ich Gohen und ahn⸗ 

als dummes Zeug, Über das man nur Inchen könne, 
mein tann ich die Gotzen nicht mehr anfehn, 
iandern haſſe ihre blohen Anblid." Diele Aeuherung fiel den 
ex hatte aber nicht den geringften Buell, 
Neubetehrten wirklich jo um's Her; war. Fruher 
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bie, daß wenn es überhaubt 
dieſer nicht Darauf ſehen werde, was der Menſch 
arſachlich zu feiner Verehrung thue, ſondern bloß darauf, ob er 
dabei i oder nicht. Anjrichtigteit und wahre Religion 
ein und daſſelbe. Er hatte noch nicht erkannt, bafı 
im Weit, ſondern auch in der Wahrheit, 
gemäß, anbeten müfle, um Ihm 
er ein etfriger Vertbeiviger der Lehre 
kein Sohn des hunmlijchen Reiches 
ſchaten oder eiftiger vertheidigen 
können, ais er, der Japaner. Aber mertwurdiger Weiſt war «6 
gerade ein Aueſpruch eben des Konfucius, mit deſſen Hilfe 6 
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dem Miffionar gelang, ih die Nothiwenbigfeit einer jtellvertre- 
tenden Verföhnung fir bie Sünde fahlich und einbrüdlich zu 
machen. Er ſelbſt nämlich wollte nur die Neue alt —— 
gelten laſſen, Indem er fagte: „Mein Vater —— wenn 
id Unrecht gethan habe und es mir leld iſt, ohne eine befondere 
Veranftaltung; warum follte der Himmel es nicht eben jo 
machen?“ Hierauf erwiderte der Miffionar: „Aber wie, wenn 
dein Vater ein Richter wäre und dur etwas gethan bätteft, was 
nicht nur gegen feinen Willen, ſondern zugleich gegen die Landes: 
geſehe verftößt, — wilrde bein Bater unter ſolchen Umſtänden 
einfady auf beine Neue hin und weil du fein Sohn bift, dich frei: 
ſprechen können?” Dann erzählte er ihm die Geſchichte von römds 
ſchen Konful Brutus und deſſen Söhnen und fragte ihn, ob er 
Vrutus mehr bewundern wilrde, wenn er feine lanbesverrätheris 
ſchen Söhne aus Liebe freigefproden Hätte, flatı, wie er gethan, 
fie als Richter und Patriot verurtbeilen und hinrichten zu laſſen 
Natürlid verneinte der Züngling dies; und nun konnte der Wif- 
fionar mit Anſpielung auf einen Ausſpruch des chineſtſchen Wei⸗ 
jen fortfaßren: „Wenn bas ein volllommener Richter ift, jo it er 
nur ein Spiegel, inweldemwirben Himmel fich 
iptegelm jehn. Der Himmel kann daher ebenſowenig beine 
Sünden einfacy um deiner Reue twillen vergeben, als ein gerech 
ter irdiſcher Richter.“ — Von biefem Tage am hörte man idir 
nie mehr (feine alte Ziebfingstheorie won der Anfrichtigfeit: und 
Neue vortragen, Auch jeht noch fteht ihm freilich Konfucius 
wegen feiner Sittenlehre ſehr Hoch, zur Weisheit md Gerechtig⸗ 
feit aber iſt ihm Jeſus Chriftus geworben. 








3. Svangelifhe Gemeinden. 


Noch wichtiger für die Ehriftianifirung Japans als die Eins 
zelbelehrungen find bie bereits nicht mehr ganz vereinzelten & e 
meinden, welde ſich bie und da, hauptjädlid in den großen 
Städten, aber aud an abgelegenen Drten gebildet haben, zumal 
da diefe jungen Chriftengemeinden, namentlich die von Amerika 
aus gegeünbeten independentifchen, fich durch große Selbitändig- 
keit und fFreigebigfeit, ſowie durch energiſch bethätigten  Mifftongs 
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ibtte main 1004, nach ber tieueften Shäbung ſoll dieſe 
ist haben! 160-200 dürfte das Mirfige fein: 











Rote) gehört Gabe, dies ſel ver rechte Meg. Cie mitmfdhten 
mehr darüber zu hören and Hätten ihn abgeſandi, Crlundigungen 
aizugtehen,“ 

In Ofaka bat die gleiche Mifftensgefelliihnft sei Ber 
nteinden; die erfte wurde in April 1874 gegründet, die weite 
(Nantıva) im Januar 1877. Die Mitglieder ver Alteren Gemein⸗ 
de Haben ſich in vier Gruppen geteilt zur regelmäßigen Arbeit 
unter den Heiden, tworu fie auf eigene Koſten miebrere Predigt 
lotale gemiethet Haben. An der weiten, jüngeren Gemeinde iſt ein 
te Amerifa gebilveter, aber in Oſata ſelbſt am Stiftungetage ber 
Gemeinde (20. Januar 1877) orbinirter Prebiger, namens 
Sawujanra, angeftellt, zu deſſen Lebensunterhalt bie zwölf 
Gemelndeglieder 6 Dollars monatlich aufbringen, waͤhrend die 
Miethe thres Goneddien ſtlolals 1 Dollar monarikdh koſiet. Wil 
fionar De Foreft ſchteilbt aus Ofata: „AUnſer Werk breltet ſich 
ang wie ein Fächer und bie Zahl unfrer Prebigipläge vermehrt 
sich fo ſchnel, dan wir kaum wiſſen, wo bie Prebiger für die 
jelben bernehmten. Nichts wäre angenchiner, als an dern Schreib: 
tifch zu fügen und die Greigniſſe beinah traend eines beliebigen 
Tages aufzuzeichnen, aber wir Gaben feine Bett dazu. Alle paar 
Tage höre ich wieder don einen nenen Platz, 190 Gottestlenfte 

werden find. Geſtern Abend gieng ich mitten in die 
Stadt hinein und fand da zrölfhen den beiden größten Tempeln 
der biefigen Gegend ungefähre 30 Werfonen, Männer und Frauen, 
weldhe bis 9 Uhr einem unfrer Prediger Taufchten. Shriffiche 
Bücher finden fberafl Eingang und werken öffentlich in Buche 
laden verfauft. Im letzten Monat allein wurden für mehr ale 
60 Dollars Bücher verfauft, 5 oder 6 mal jo viel, ala im 
gleichen Monat des Vorjahres. Täglid erleben wir neue Webers 
rafchungen.“ 
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Gemeinden, von denen die jüngfte am 


s andy in benachbarten Kobe zu. Hier 
im Tamondori, halbiwegs poiiden Kobe und 
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‚Hlogo, mit 21 Gliedern gegründet wurde. Eine der beiden Altern 
Gemeinden zählte ſchon im Jahr 1875 32 Glieder, 20: 

und 12 Frauen. Die Hauptperfon war ein 26jähriger junger 
Mann, ein tüchiiger, japaniic, chineſtſch und auch etwas englijch 
fprechenber Menſch, der monatlich 40 Dollars verbiente und da: 
mit zwel andere Chriſten unterftühte, um es ihnen möglich zu 
machen, daß fie einen Theil ihrer Zeit auf Mifftonsarbeit vers 
wenden · lonnen. Ueberhaupt waren von den 20: männlichen: 
meindeglievern 13 als Evangeliften tätig, obne von der Mifi 
einen Pennig zu erhalten, außer was einige fich als Sprachlehret 
bei den Miffionaren verdienen, Ihre Neifen machen fie meift zu 
Fuß, und wenn fie fahren, jo Werden die Koften von der ber 
meinde. befteitten, Won den andern fieben zog einer bald nach 
feiner Taufe in eine ferne Provinz und twirkt auch dort für ben 
Derrn, ein zweiter hat ſich als unwürbiges Mitglied. erwiefen, 
einer bat Bankrott gemacht, zwei find zu jung, um zu predigen 
und zwei find Handwerler, die in ihrer Werkftätten und daheim 
ihren Glauben befeunen. Alſo kann man fagen: die halbe Ges 


leben und die Heine Gemeindelaffe it von anderen Ausgaben 
ſchon vollig in Anſpruch genommen. So bleiben fie denn in 
ihrem Beruf als Handwerker, Kaufleute und Spradylehrer und 
freuen ſich, wie Paulus, umfonft das Evangelium unter ben 
Helden verfünbigen zu dürfen. Natürlid erhalten fie, joweit Zeit 
und Umftände es zulaſſen, Unterricht von den Miſſionaren, aber 
vom Eintritt in ein Miffionsfeminar wollen fie, wie geſagt, nichts 
wiſſen. Was die 12 weiblichen Gemeindeglieder betrifft, fo waren 
6 davon an Chriſten verheirathet, 4 noch unverheirathet, 2 jchon: 
betagt, darunter die Wittwe des bekannten. Heinooti, der um 
feines chriftlichen Velenntniſſes willen verfolgt wurde: 


Die zweite Bemeinde in Robe zählte 1875 28 Mitglieder; 
beide Gaben ſich aber jeithec um mehr als das Doppelte vers 
mebrt. Weberbies iſt in Sanda, einem Beinen Dorf, wo von 
Robe ans jeit dem Jahr 1973 gepredigt wurde, cine Gemeinde 
entftanden, die vor zwei Jahren 16 und Ende vorigen Jahres 
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mein nachdem fie anfangs ſich in einem 

— — ein eigenes ſchmuces Kirdhlein erbaut, 

1877 elngeigeißt wurde. Es iſt ſeht ſchon ges 

legen,» Hat für 200-250 Perfonen Platz md iR ganz geeignet, 

heidntiche anuloden. So viel wir wiſſen, iſt das Die 

erfte Kirche, {m Japan von einer eingehornen Gemeinde 

worben It. Die anderen Gemeinden kommen theils in 

„ Abeils in Miffionttapellen zufammen. Vewunde⸗ 

rumgetoiebig it dabei die Opfertvilligteit der jungen Ebriften 

welche über 222 Dollars zum Kirchenbau gaben, während heid- 

72, der oben erwähnte Erdalmlo von Sanda allein 

in Kobe 24, die Miffionare und andere Ausländer 

10 beitrugen. Die Einweihung war daher auch ein 
wahres Freudenſeſt für die Heine Gemeinde. 

Ein anderes Beifpiel großer Freigebigkeit talipft ſich an die 
wentich ie Erweiterung eines Mifftonsfeminars in 
Arima ift ein beliebter Sonmmeraufentbalt iür reiche 
Eingeborne wie für Europder, welche Hier Erholung und Ber 
gmügen suchen, Auch Miſſionar Davis und Attinſon waren 

‚Bingefommen. Die Einwohner des Orts zwar ſchienen 
nichts vom Evangelium zu wollen, mehr Hoffnung aber erwed: 
ten bie auswärtigen Gäfte. Miffionar Attinſon fing damit au, 
auf einem Kirſchbaum gerade vor der Thlir jeiner Wob: 
‚Bücergeftell und darüber eine Inſchriſt folgenden In⸗ 
ide: Ausgezeichneter Unterricht! Wer mil, {ft ger 
Buch zu nehmen, Es foflet nichts.“ Ale VBorüber: 
das. Einige ſchüttelten ungläubig den Kopf und 
Andere lajen die Ueberfchrift, öffneten ein Buch, 
ſchauten auf und fragten dann, ob fie es twirklid, 
Andere nahmen gleich eins und glengen weiter. 
zum Grfag Rupfermünzen auf's Breit Das Re 
daß im Lauf von 4 Wochen doch 250 chriſt 
die fonft ziemlich unerreichbaten Leute gebracht 
Wurde alle Sonntag Gottesdienit und alle 
ſtunde gehalten. Allmähllch befamen die Ein 
— dahin nur Tüberliche Namenchriften geſehen 

‚beffeen Begriff von den Miffionaren und, wie es 
Axima jet eine Station und der Sitz eines gröheren 
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Mifionsjeminars. In dieſent lebteren nun sollte voriges Jahr 
durch einen Anbau für 30 neue Joglinge Raum geichafft werden. 
Die zur Boſtoner Milfion gehörigen Gemeinden wurden aus 
gefordert, hiezu beizutragen: und zwar jo, daß die Koflen ſür je 
eines der. acht neuzibauenden Zimmer wenigſtens Ibeilmeife don je 
einer Gemeinde übernommen werden jollten. Sogleich verſprach 
Die eine Gemeinde in Ofaka bis Januar 75 Dollars zu geben 
(ein Zimmer foftete nur 60 Dollars !), die andere 804 Die 
übrigen, meift, viel größeren Gemeinden hatten nody nicht ger 
antwortet, Diefer At der Freigebigkeit iſt um jo anerlennens⸗ 
wertber, als derjelbe keinesweas von dei Miſſtonaten angeſtachelt 
wurde, ſondern aus einem ganz unabhängigen Semeindebefchluß 
im Abweſenheit der Vtifftonare bervorgieng, Die Zahl Der 
Chriſten in der einen biefer Gemeinden beträgt blofk 14, in der 
anderen 3b! 

Rach dem legten Jahresbericht der Boſtoner Mifiionsgejele 
ſchaft zahlten ihre 8 japanifchen Gemeinden zuſammen 240 Mit 
glieder, Auch die Engliſch-kirchlichen, die Anteritaniich-biichöflichen, 
die Baptiften und die Methodiſten haben Heine Chriſteuhäuflein 
in Japan gefammelt, Sie alle werden jedoch von den Preäbyter 
rianern übertroffen, die zuſammen in 9 Gemeinden bereits 700 
Chriſten zählen und dadurcd an Stärke und Bedeutung weſent⸗ 
lich gewonuen haben, daß fie alle, obgleich verjcjiedenen Mijjions- 
geielljchaften angehörig, ſich zu Einer Kirche verbunden‘ haben, 
worüber wir das nachſtemal Näheres berichten wollen; 

Echluß folgt.) 


Die Basler Miſſion im Tululand. 


(Ton MiF. g Brigel) 


3. Rundſchau über ſammlliche Stationen. 
Van wir jegt einem Blid anf den gegenwärtigen Stand 
des Miffionswerks int Tulus Land werfen, ſo finden wir 
die Phyfiognonie deſſelben zwar verändert, doch nur du 
der Meife, wie es weitere Entwidlung und Auseeifung mit ſich 
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garten mit 10 Sheiftenhäuschen liegt, machen wir uns auf den 
Weg nad) Balmatda (eine Biertelitunde ERIK von“ der Stadt 
entfernt), ſehen mis aber Im Borbel wenn auch auf 
einem Ummweg — noch die Brahmanenmäbhenjgule im 
oben Bazar, die fefbere Englifhe Sıhule und das Rranten, 
haus am Die Brabmanenmädbenichule, begonnen im 
Fahre 1855, Tängere Zeit vertheilt in zwei Lotalen, um mehr 
Mädchen berbeijuloden, wird gegenwärtig von ettvn 30-40 
Brahmanentöchtern beſucht, welche bier won zivei chriſtlichen 
Lehrerinnen unter der Oberaufſicht einer der Miſſionefrauen 
neben den gewöhnlichen Fächern einer ewangelifchen Bolköjchule 
auch in weiblichen Handarbeiten unterrichtet werden, ‚Die Mad 
hen, vom denen einige ſchon verheirathet find, ja Kinder haben, 
Find meift aufgewedt, befuchen aber die Schule, namentlich in 
der trodenen Jahreszeit, ſehr unregelmäßig. Eine direkte Frucht 
dieſer Arbeit durften wir bis heute leider noch wicht fehen. 

Im nördlichen Theil der Stadt, an der Straße nach Mulfi 
fieht das gegenwärtig am die Negierung vermiethete Englifche 
Schulgebäude Die Engliihe Schule, welde 30 Jahre lang. 
beftanben und viel Segen geflüjtet hat, mußte vor 10 Jahren ge 
ſchloſen werden, weil ihre bejchränften Mittel’ Feine Konkurrenz 
mit der damals neu errichteten, reich ausgeflatteten Berne 
ſchule zulleßen 

Amt nordoſtlichen Ende Mangalurs, — dem if: 
gefänguiß, finden wir das „Krankenhaus“, von Engländern 
gegründet und zum größten Theil auch unterhalten, in welchem 
10—12 gebrecyliche und fränkliche Perfonen antergebradht ſind. 
Der mun SOjährige Stmeon mit ſeiner Hanna, das erfle 
Tulupaat, welches zufammen die Taufe empfieng, haben ſeit 1898 
die Hauselternfielle inne und find dem Miſſtonar, welcher die 
Dberaufficht bat und jeden Samftag den armen Inſaßen eine 
Bibelſtunde Halt, eine ſpurbare Hilfe. Schon mancher außerlich 
und innerlich Rranfe und Berfommene hat bier mod file * 
und Seele gefunden, was ihn rettete, 

Nun eilen wir aber aus der beißen, dunmmpfen Stabtluft dem 
freier gelegenen Balmatha hügel zu und verteilen gleich dm 
erſten Hauſe, an das wir hier fonmen, win Wenig. Es fl die 
hart am der nördlich daran worbeiführenden Girpurftrafle ges 
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Ä Weberei, Das Wohnhaus für den euro: 
‚ ber Webefanl für 40 ————— mit 

{ dazu gehörigen Näumlichfeiten wurden im. Jahr 
‚von dem ke — ‚Haller erbaut. 80 Perſonon 


Neiſters Br. Digel. 
Wege, der in  jüböftlicer Kichtung vollends auf 
Punft des Hügels, in's Centrum der dortigen Nies 
erbliden wir das im Jahr 1873 erbaute 
) umferes Generallaſſiers Br. Pileiderer, der aber 
über in der Handlung in Nireiepwalie arbeitet und 
Schritie weiter oben recht? die Wohnung der euros 
Lehrer des Predigerjeminars — gegemmärtig die 
Bräter ımd Guudert — „Steinbeis ge 
5 unten Weg, in norböftlicher Richtung, 
— fiebt das Predigerieminar 







— volle Thellnahme, nicht nur weil es 
ganzen Mifion dient, ſondern weil bie Heram 
mg und Gewinnung don Nationalgehilfen für die Entwick 
Kirche und der Miffionsarbeit natürlich von nrößter 

ft Der Herr jegne reichlich die Lehrer und zwanzig 
des Predigerfeminaxs und erfüle fie mit jeinem heiligen 
IR — 


‚geben im ſelben Weg weiter, und wieder gegen Wellen 
at kommen nach etwa 150 Schritten an's jogenannte 
a mon xxii N 























ing 
„Paftorat“, d. b. an's Wohnhaus des Milfionars, der die Ge 
meinde bedient. Daſſelbe ift bart am den ziemlich ſteil abfallenden 
Abhang des Hügels gegen Nordweſt gebaut und zur Zeit von 
Br. Walz bewohnt, der, unterftägt von Br, Härlin, der 
großen Gemeinde Mangalurs vorficht. 

Lepterer bat feine gegenwärtige Heimat im nordweſtlichen 
Flügel von Großbalmatha“, jenem Gebäude, welches früher 
englifches Antbaus war, dann von ben Kurgs zerftört wurde 
und endlich an die Miffion fam. Im mittleren Flügel deſſelben 
find zwei Wohnungen, von welchen eine der turopäifche Faktor 
der Driuderei inne bat, während diefe felbit ſannnt Schrift: 
gieherei u. fm. ſich im jübtveftlichen Flügel befindet. Das 
„Srofibalmathahaus“ fteht Links won genanntem Weg auf dent 
böchften Bunfte des Hügels und gewährt eine herrliche Ausficht 
auf das Meer. 

Doch if es die Druderei, die unſere Aufmerkamteit 
Hauptfächlich in Anfpruch nimmt. Wir gelangen in diejelbe durch 
das Komptoir des Morftehers, Br, Hirner. 37 Männer und 
Yünglinge finden wic da in voller Thätigfeit. Was die Setzer in 
Kanareſiſch, Zul, Malajalam und Englijd) gejegt haben, wird 
auf 3 Preſſen genau und jchön gedrudt, In der anflohenden 
Gieperei fpringen die Schriftzeichen aus den Formen und werden 
vollends zum Gebrauch fertig gemacht. 7080,00 Exemplare 
tleinerer und größerer Schriften werben jdhrlich gebrudt: und von 
dem eingebornen Buchbindermeifter — Lulas Joſua — in 
feiner eigenen Werkftatt mit etwa 20 Geſellen und Lehrlingen 
gebunden, um dann in den Buchladen, in die Hände der Kol 
porteure, in die Schulen und Anftalten, ja in zahlreiche Käufer 
nicht nur ber chriftlichen, ſondern auch der noch heibnijchen Ein: 
geboren zu wandern. 

Alles zujammengenommen, it Balmatha eine gar liebliche 
Stätte, vom der nur ungern ſcheldet, wer einmal teilgenommen 
Hat am der vielvergweigten Neichegottesarbeit, die da 
wird. Auch Fremde, die binfommen, fühlen fich wie angeheimelt 
umd beriveilen gern auf dem Luftigen Hügel, der fo friedlich und 
geſegnet Herborragt aus dem beidnifchen Getriebe der unruhigen 
Stadt. Wir können ms nicht verfagen, zur Bejtätigung hievon 
Einiges aus der beredten Schilderung anzuführen, welche . 8 








168 


‚Dr. Graul im beiten Theil feiner „Reife nad Oftindien” (S. 


168 ff.) enttoorfen hat. „Raum hatten wir, fchreißt ex, unſern 
Fuß an's Mer geeht, fo famı uns fen bie ürforgenbe Liebe 
der, Basler freunde entgegen, bie unfere Anfunft erwarteten, 
Herr Mögling bewilllommie un zuerft auf dem ſchoͤnen, grünen, 
luftigen Hügel Balmatha, der unfere zweite Heimat in Oftindien 
werben follte. Und eine freundliche Heimat war's. Einft raufchte 
dieſer Hügel vom Getüimmel bes Kriegs, denn hier batte |. 8, 
der woblbelannte Heider Ali fein Lager, Jebt bandhabt man bier 
die geräufchlojen Waffen des Evangeliums und bie Rünfte des 
Frieden, denn auf diefem Hügel iſt ein Seminar zur Heranbil⸗ 
—* Lehrer, Katecheten und Prediger eine Induſtrie⸗ 
ſchule und eine Druckerpreſſe. 

„Der Hügel bat aber auch feine natürlichen Reize. Alles 
duſtelt To friſch und die Vögelchen fangen jo luſtig. wenn wir 
am Morgen darauf umherſpazierten. eine üppige Mannig- 
faltigfeit des Baum- und Pflanyenmwuchies! Zlerlide Rotospalmen, 
tiefige Banianen, geoßblätttige Tichadbäume, rotbblütige Kaſchus, 
— Piopalas dazwiſchengedraͤngt, kerzengeabe bumfelgrüne 

Samprafis, Bapas, mit fronenartig gruppirten, gefingerten Blät- 
tern an langen Stielen, laublofe Baummwollenbäume mit weißen 
duftigen Blüten, ſchattige Mangos mit braungeauer Rinde und 
fangen, Ichmalen, fpigiger Blättern, Daneben aber nod eine 
ganze Menge von Bäumen, deren Namen ich nicht anzugeben 
bermag, — manche ebenfalls blätterlos und manche äußerft fein 
— mit hochrothen, roſafarbigen und jasminartigen Blumen. 

Boden felbft war hie und da von einem Pflänzhen bededt 
2 Meinen, friſchgrünen Blättern und einer Blüte, beren Form 
an den Janin und deren Farbe an die Granate erinnert. In 
dem Garten jelbft wucherten neben. dem woßlbefannten Küchen: 
pflanzen des Abendlandes ganze Beete vol Ananas mit langen, 
ichmalen, ftachelrandigen Blättern, und Bananen mit jo riefigen 
Trauben, daß wir zuweilen breifunbert Stüd ſingerlange und 
drei Finger dide Früchte an einem einzigen Stengel zählten. 

„Die Ausficht von unſerm Hügel war reigend. Am Fubpe 
desjelben, nach Mittag zu, lag ein dunfelgrüner Palmenwald und 
darüber hinaus das blaue Meer mit jeinen ftets webenden Far: 
ben, Aus dem erftern blidte bie und da eine freundliche Woh— 

















mung heraus, auf dem lehtern flog dann und wann ein ſchwel 
lendee Segelfejiff vorliber. Da hinab ſhaute bes fich gar zu ſhoön 
aus der fühlen Veranda, und die Mahlzeiten, die wir in der iuf⸗ 
tigften Eike einzunehmen pflegten, mundeten vortrefflich Schaaren 
von Krahen fammelten ſich dort flets um unſere Tafel imd mifch- 
ten ihre Eceifchenden umd doch in gewiſſer Weiſe traulichen Stims 
men in unſere freundlichen Gejpräde. Es war, als wenn auf 
Balmatha immer Sonntag wäre: jo fill und friedlich erhob ſich 
der ſchone Hügel über Land und Meer. Unten im ber Stadt 
gieng e$, wie in alfen HindwOrten, faut genug her. Die ganze 
Stadt jammt Umgebung ift Übrigens ein ungeheurer Park von 
Palmenhainen, Neisfeldern und Auderpflanzungen. Allenthalben 
ichattige, in vielen Farben blühende Bäume, Heden von Aloe 
und Ananas, grasbebedte Hütten der Eingebornen. Eine zaube: 
rifche Sanbicaft.“ 

Bevor wir uns weiter nach der Gemeinde und den Gemeinde 
ſchulen umjehen, maden wir einen furzen Beſuch in dem eine 
Stunde jüplih von Balmatfa am Netrmvadiflufi gelegenen 
„Diheppu” und nehmen Einſicht von der dortigen „Kal 
ztegelei“ und der im Entfichen begriffenen „mechanijchen 
Wertitätte*. Erſtere wurde anno 1866 in's Leben gerufen von 
Br. Plebſt, theils um den Chriften einen tweitern Erwerbezweig 
zu verſchaffen, thells um für eine jolivere Bedachung ver Wii: 
Nionsgäufer zu forgen. Sie hat ſich jehr raſch — 
beſchaftigt eine ziemliche Anzahl Leute — wenigſtens im 
trodenen Jahreszeit — und gewährt noch einen nicht Ph 
materiellen Nugen. Br. Baumann hat die Leitung derſelben 
übernommen. So fonnte fein Vorgänger, Br. Hüttinger, ein 
Mechaniker, daran gehen, eine mecanijche MWerkftätte zu 
eröffnen mit neun Handwerkern, Schreinern und Schmieden, und 
fünf Lehrlingen. Der Zwed derjelben iſt der nämliche, wie bei 
allen derartigen Unternehmungen; doch tritt bier noch das Wer 
bürfnif; nach tlchtigen Meiftern in biefen Fächern hingu, wie es 
insbefondere bei Nusführung von Bauten empfindlich zu Tage 
tritt, 

Nun iſts aber Zeit, daß wir uns auch nad der Gemeinde 
umfeben, als dem wichtigften Theil einer Müfionsniederlaffung. 
Am bälveften hätten volr dieſelbe überfhaut, wenn fie ſich in ihrer 
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fonds gebaut. und. aut 
ee 
„Srobbalmatbahaus“, an-der Weitfelte ves 


an 

weit herum die Gegend mit ihn 
weln. Noch wird fie nicht voll, 

ud. 


ud) die Gemeinde vollzähtig fh 
1100 Site (1188 it die Zahl ihrer Glieber) in Veſchlag nehmen 
rbe, ben fie ift geräumig gebaut in der Doilmung auf immer 
iteres Bachtihmn ber Gemeinde. Doch wert wir dieſe jchöne 
bl Gemeindeglieder im Gotteshaus verſammelt ſehen, ſteigt 
in uns auf: wo wohnen fie? Dlerauf lautet Die 
Die Vehrzahl, nämlid TO Familien oder darüber, auf 
ha und ben angrenzenden Kalpane, wojelbit fie ein 
fein bilden. Etwa 20-2 Familien haben fih auf 


{t amd. ftellen gleichfalls eine Heine Chriſtentolonie vor. Die 
wohnen mehr zerftreut umber, in werfchiedenen Theilen 

auögebreiteten Stabt. Zut Ehre der. civififirenden Krafi 
elinms darf geſagt werben, dab ſich die chriftlichen As 

in Bezug auf Ordnung und Neinlichfeit vorteilhaft 

tichne ihren heidniſchen Nachbarn, wehhalb ſie tım 
and) weniger won den häufig wiederlehrenden epidemifchen 

zu leiden haben, als die legtern. 

‚Gemeinde hat gegen 200 ſchulpflichtige Kinder, welche in 
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vortommenden Fächern unterrichtet werden. Zwei 
„die sine für Knaben, die andere für Mädchen, befinden 
auf Balmatha, wo. die meiiten Kinder find. Eine: dritte wird 
gehalten) und die vierte finden. wir im der. eine 
von ‚der eigentlichen Stadt entfernten Vorſtadt Bodar 
a. Beide Lehiern werden manchmal auch won Heidentindern 
nr [) 
— Bor 6 Jahren wurde aud eine „Kleinlinberiule*.er- 
deren ſich dazumal Frau Würth bejonders aunahm und 
fich, gegenwärtig haupiſachlich der thätigen Hilie won Ftau 
er erfreut. 















? Schulen von eingebomien chriſtlichen Lebtern in allen im 
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Etliche der andern Miffionsfrauen leiten an vier Nachmit- 
tagen ber Woche eine Nah- Strid und Hädeljhule für 
Gemeindemadchen, nicht nur, um fie fähiger zu machen für ühren 
fpätern hausmütterlichen Beruf, jondern auch um es ihnen zu er⸗ 
möglichen, in freien Stunden Einiges zu verdienen. 

Nicht vergeſſen dürfen wir ben „Prebigtplag” im Bazar, 
gegenüber dem Diftriftsamthaus, an einer Kreuzſtrahe. Es ift 
dies ein gemiethetes Lokal, gegen die Strafe offen, wo die Mif- 
fionare allwöchentich 1-2: Mal mit etlichen Ratechiften und 
Predigerjemtnariften erſchelnen, um das Evangellum zu 


Die Mangalurgemeinde hat auch einige Aubenftationen 
und zwar das zwei Stunden füblich gelegene Bolma und fünf: 
zehn Stunden ſüdlich Hofadurga und Rawaneſchwara. Lehtere 
beiden Orte bilden die Grenzicheide zwiſchen Sudtanara und 
Malabar, und die dort übergetretenen 5-6 Familien find Aanas 
rejen. Sie werben bedient von einem Ranarcfiih und Malajalam 
vedenden Katechiſten, weil dort diefe beiden Sprachen ges 
ſprochen werden. — In Bolma befigt das Mangaluver Kirchen 
gut feit vielen Jahren ein größeres Stüd Land, zu deffen An: 
tauf ein freundlicher Engländer eine bedeutende Summe Geldes 
darreichte. Es wurbe erworben mit der Abficht, dort eine dyrifte 
liche Bauernkolonie zu gründen, was aber mißlang. Nur zwei 
der dorthin übergefiedelten Konvertiten konnten ſich halten; die 
Mebrigen mußten wieder abziehen. Daher tommt’s, daß bort nur 
elliche Ehriftenjamilien find — und berbeigezogen haben fie lelder 
bis jeht mod) Teinen ihrer heidniſchen Nachbarn. 

Von dem ziemlich beivegten Stabtleben in Mangalur 
wenden wir ums zu dem ftilleren Ländlichen Duft, wo, wie wir 
bereits gejehen haben, feit 1845 eine eigentliche Miſſionsſtation 

- befteht. Auf einem Hügel, etwas üblich vom Multibazaar, am 
Weſtende des Dorfleins Kornadu, auf einem alten Fort iſt das 
Miffionshaus erbaut, welches für zwei Familien Raum bietet und 
gegenwärtig Gejchtwifter Männer und Daimelhuber beher⸗ 
bergt. Es gewährt einen freundlichen Ausblid auf die blaue See 
und liebliche Palmengärten, Gegen Weit, Süd und Oft fieht man 
noch Ueberrefte von der Ningmaner des Forts, welche früher auch 
die Grenze des Gehöftes bildeten. Erft zehn Jahre nach dem Bau 
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vom 
anen verbunden, ſieht das Diſtrit ie— 
Mädchenwaifenbaus, hieber verlegt von Mangalur im 
nachdem das Knabenwaiſenhaus, welches 
‚diefelbe Veränderung erfahren batte, abermals 
Udapi verpflangt worden war, 50 
von 6 bis 15 Jahren und ausnabmaweife noch 
bier unterrichtet und erzogen. Der Hauptgefichts: 
N Erziehung ift der, tüchtige, Hausfrauen heran⸗ 
bad Heidenthun am allerwenigiten, weßhalb 
ſolchen dieſe Aufgabe um fo wichtiger er⸗ 
Schulunterricht ertheilen zwei eingeborne 
2 der Obernufficht eines Miffionars. Den Unterricht 
Arbeiten mit allem, was daran hängt, und die Lei- 
ung der Hausgaltung beforgen die Niffionsfrauen mit einer ein⸗ 
Auffeherin und Gehilfin 
Abermals zwanzig Schritte fudlich vor dieſer Anflalt be— 
fi das im Jahr 1856 eingeweißte freundliche Rirchlein, 
Bichel vom Meer ber erblict, den Neifenden die 
Sage Multi/s verräth. Deſilich davon, hart an der Einfafiuugs 
maner des Mifftonsgehöfts, fehen wir mod ein Häuschen tm 
Sandesftyl erbaut, das dem Katechiiten und Lehrer zur Woh⸗ 


Die Nulti:Gemeinde beitcht aus lauter Palnı md 
Heisbauern, die ſeht zerſtreut Wohnen, wie es der Beruf diefer 
‚Leute mit fich bringt. Jede Familie wohnt eben in ihrem Palın- 

und bei ihren Seldern. Etwa 10 Familien finden wir in 
Kornabu, 34 in dem drei Viertelftunden ſüdlich gelegenen 
Ulja umd die Uebrigen haben ihre Heimat in dem fünf Viertel: 
nden vom Mutterort entfernten Aadife, der Wiege, der 
Dulfigemeinde, welche nun etwas über 260 Glieder zählt. Auf 
‚einen zu Kabike gehörigen Heinen Flußinſel, Inmitten von.d. bis 
6 Ghrifienhäufern — aljo auch eine. bejcheidene Chriſtenkolonie — 
zen ein Schulhaus, in welchem im der Regenzeit aud) 
gehalten wird, weil es da oft ſchwer, ja faſt unmöge 

ih für De Leute wäre, nach Multi zu kommen. 
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Muttergemeinde Mulli iſt reich an Tochtergemeinden, ob⸗ 

felbft noch nicht fo zahlreich ift. Fünf Fili alien, db, 

ecnäigen taten u —— 
hr Stationen, Biden die Yaroiie Multi, 
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Strafe nach Wdapi. Betfaal und zugleich Schullotal mit. dei 
mungen des eingebornen „Diat ons“ und Schullehrers 

in einem Palmgarten, während die Gemeindeglieder — 
fich wie in Mulki umd auf al’ den Stationen hier — zer⸗ 
ſtreut under ihte Anweſen haben. Zn einer Entfernung von einer 
Stunde oftlich und fühlih Tiegen die zu Mrfchila gehörigen 
Außenpläge Mulur und Jermala, jo dab Diakon Sebaftian 
Furtado (1866 ordinirt) ein Gemeindlein von 130 Seelen zu be 
dienen hat. 

Drei Stunden ſudoſtlich von Utſchila finden wir San 
tur, ein weiteres Filial von Multi, mit einem eingebomen 
„Diakon“ Namens Daniel Naron (1872 vrbinir). Nachdem eins 
zelne Perſonen von bier ſchon vor Jahren übergetreten und nach 
Mangalur übergeficdelt waren, fammelte ſich Hier jeit 1865 ein 
Gemeindfein, dem ſich in den wier umliegenden Orticaiten Bas 
dubidel, Mantara, Rolitihur und Oft:-Santur eine 
Anzahl Familien anfehlofen, jo daß mi bie Gejammtzaßt ver 
Gemeindeglieber etwa 100 beträgt. So ziemlich in ber Mitte 
dieſer Pläge erhebt fich auf einen Meinen Hügel ein einfaches 
Häuschen, in welchem Gottesdienft und Schule gehalten wird, 
Sarg in der Nähe wohnt der Diafon, ber biefe jerftreuten Heerd 
fein weiber und pflegt. 

Eine Stunde gegen Norden liegt Autjar (mit Betſal und 
einent Ratechiften), woru auch Ralatur und Turledu gehören, 
an welchen Orten gegen 80-90 Chriften wohnen. Wenden wir 
uns von hler nordweſtlich, jo erreichen wit nach zwei jchavachen 
Stunden Pabur in einem lieblichen Reisthälchen, und abermals; 
nach einer Stunde Mallar und Berur, welche damit verbun⸗ 
den ein Gemelndlein vom 110 Seelen ausmachen, dem ein zugleich 
als "Schulmelfter dienender Cvamgelift Gottes Wort ver⸗ 
Lünbigt. ; 
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zu. befucheit haben, Gemeindeglieder 
i — Chriſten wurden, nämlich Munder u und 
—— fegterem Drt trat {con vor ‚mehr.alt-20. Jahren 
mit feiner Jamilie über md leider blich rn bis 

— In Munderu ift die Zabl etwas gräher — 
j dort ein Katechiſt ſiationitt iſt, der die in 

gel 1 Orte zu bebienen hat. 

verlaſſen das MulkivKirhjpiel und wenden uns 
unſerer mörblichiten DTuluftation, die im Jahr 1854 
wurde. Mdapi bat ſich von allen unjern indiſchen 
in Jahren am meiſten verandert, d. h. wer 
Ye 1855 das Miſſivnsbaug und Anfangs 1866 das 
waren, blieb letztetes ein Schutthaufen, 
ro die Wohnung für die Miſſionate wieder aufgebaut 
a —— Betſaal für. das Chriſtenhauflein eingerichtet 
fiebe da! Heute finden wir ſatt Eines Miſſiong 
auf dem einfamen Hügel nice nur zwei weitere Wohns 
—— ſar Mijfionare ſammt einem freundlichen Kirdlein, 
‚noch eine Mittel ſchule und ein Diftrikta: Knaben: 


haus ‚mit einem Lehrerjeminar, jo daß der zuvor jo 
el eine Auferft belebte Miifionstolonie gavorden iſt. Der 
das Sinabı 












des Wachothums iſt folgender: Anno, 1862 wurde 
enwaiienbaus von Mulli hieher verlegt, aur zwan 

ig Schrüte nördlich vom Gtoden Miſſions haus · — dem erften — 
erbaut. —— muntere Knaben, ‚im Alter von 6—14 Jahren, 
werben da tüchtig geidult ‚von zwei guten eingebornen Lehrern 
une Dönskeltang. ud Mithilfe des lien BVorfichers — 
Kgemmsrlig Br, Ziegler, welcher zugleich, auch. die Lchrerzög: 
zn Außer den gewöhnlichen, vier Elementarklaſſen 
a janflalt noch eine Setundartlaſſe, die im zwei— 

Me: auf die Mitzelfhule vorbereitet, 

> Diele, bie Mittelfhule — uber Niederes Seminar — 
Mabenwaiſenhaus von Mangalur. her, anno: 1868 
ihrem damaligen Vorficher Br, Miller und, dem eingebor- 
men Hausuater und Lehrer Eliefer Paul. Die Wohnung des Vor⸗ 
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fiebers, nun Br. Braiche, das Mittelihulgebäude mit den Ge: 
laſſen dos Hansvaters ftehen zwanzig Schritte ſudweſtlich won 
alten Wiffionsgaus und ganz in deren Nähe auch die Wohnungen 
der beiden weiteren Lehrer, jüngerer Ratechiflen. Dieje Schule iſt 
eine Borbereitungsitätte auf das Prediger: und Lchreriemis 
ar, wo immer chva dreißig Jünglinge unterrichtet und erzogen 
werden, 

War auch die eigentliche Gemeinde noch nicht zahlreich, jo 
erwles ſich In Folge des Zuwachſes durch Verlegung genannter 
Anftakt das bisher als Beljaal benügte Waijenhaus-Schultotal 
doch als zu eng. Es war deshalb das Gejchen! des Jubiläums: 
Fonds zum Bau einer Kirche Außerft zeitgemäß, welche hart 
neben den Trummern der abgebramnten aufgebaut und am 
d Dezember. 1868 felerlich eingeweiht wurde. 

Wie befumt, war und ift jeht noch bie Vewegung unter 
den Tuhus” im Udapidiſtritt am ftärkiten und bie Mebertvitte dort 
am zahleeichiten, weßhalb auch eine Bermehrung der Arbeiter 
unabweistiches Benüriniß wurde, was naturgemäß bie Herſiellung 
einer weiteren Wohnung nothwendig machte, So wurde im Jahr 
1874 öftlich vom Miffionslompound in einem neuerworbenen Ghes 
höfte ein Haus erbaut für einen verheirateten Miffionar. 

Die Udapi:Gemeinde hat die meiften Außenpläte — nämlich 
4 Filiale und 19 Außenſtationen. Die alteſte Tochter: 
gemeinde Gudde Liegt zwei Stunden jüblic won der Haupi— 
Nation, wozu noch Kap und Mandabi gehören. Rach längeren 
Stillftand verfpürte man in den Jahren 1865 und 1866 wieder 
ein Regen, aber erſt die „Tulubetvegung“ brachte einen Eräftigeren 
Sebenshauc unter die Vevölferung und am 5. Septeinber 1875 
durfte Br. Ott dort zumal 83 Helden taufen, Kalechiſt Samuel 
Andreä arbeitet bier und hält in dem einfachen Wetjaal die 
Gottesbienfte, wo am den Werktagen die Kinder unterrichtet 
werden. Auf Gudde folgt dem Alter nach Schirwa, das duch 
ben fchon anno 1868 heimgegangenen Br. Traub im Jahr 1863 
gegründet wurde. Der Weg dorthin von Gudde aus gerade öft: 
lich beträgt 2'/, Stunden. Nachdem fid) das Gemeindlein ſiemlich 
vermehrt hatte, mußte ein Berſammlungslokal erbaut werben, 
das jegt immitten der & Aufenpläge, die ihm zugetbetft find, auf 
einem Hügel fteht und Chriften und Helden zum Wort Gottes 








ich, am Deerosftrand, 
‚ Mabambeil und Belandfka 
fen, fo daß ein er 


wweldye ein Ratechift bedient. Leider 

bis jegt ein geeignetes Lotal zum Gottes 

{ bas in Mabambeil erſichen foll, wird 
den dortigen Gemeinden kollettitt. Endlich 
ia nach Norden zu geben, und zwar in das 


api entfernte Aalianapur, wo — wie 
— bereits im ſechsten Jahrhundert ein pers 
—* und jetzt noch eine ober zwei 


— 
Gegend 
eines Katechiſten gemacht, in 
d Uppuru, Bolmara und Tottam 
y x an der Zahl, zu verſammeln pflegen. 
‚Hauptflationen Mangalur, Multi und 
an der Küfte liegen, wurde im Jahr 1872 Kar: 
m im Innern hinzugefügt: Dieler Rame ber 
abt etwa 45 Stunden vom Meer entfernt, A 
jd —* an brei Heineren, mit Lotusblumen über: 
elegen, mit gegen 6000 Einwohnern. In fünf, 
von derjelben gelegenen Orten traten eine An⸗ 
Chriſtenthum über, für welche ein Mittelpunkt 
welchen aus zugleich auch am beſten unter den 
—— werben konnte. Natürlich wurde 
— da die Stadt jelbit tief und uns 
haufig Fieber vortommen, hat man bas 
einem anftoßeben Hügel erbaut, wo man noch 
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etwas ftets willtommenen Weſtwind zu genießen bat: Das Haus 
— erbaut und gegenwärtig auch bewohni —— 
hat Raum für einen verhelratheten und einen 

Miffionar. Anher den Nebengebäuden enthält der Compound nad; 
eine Katechiſtenwohnung. Die Gottesdieniie werden bis jeht im 
Wohnziumer des Wiffionars gehalten. 

Dienit hätten wir uun unfere Rundſchau vollendet und an 
wähnen nur noch, daß, um bie Strede zwiſchen Udapi und der 
nörblichiten Küftenftation Honor, welche aber nicht mehr zum 
Zuluebiet gehört, wirtſamer bercbeiten zu können, in neueſter 
Belt zu Baſaruru — eine Keine Stunde nördlid) von Kundas 
pur — ans den Mitteln eines befonders für dieſen Zwed geſam⸗ 
melten Fonds cine weitere Station angelegt und von Br. Hafner 
bezogen worden ift. (Schluß folgt.) 
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Riſſions-Seitung 


Judlaner. Die Metpodiften haben allein 
Innerhalb des Gebiets der | a — 
Vereinigten N und ıa — 


'ieberm unter 
ungefähr 269 nbianerftänme, | ibrer —T die 
1 eb 3 
ee m 
bes Hundert Seelen, andere bis | 7 Ugenturen, die — 


u 16,000. In Gangen mögen konaliſten und die I 
cs wohl noch 300,000 000 Serien fein. | je 6. Bedeutend find aud bie 
Unter dieſen find von der Mer  Wgenturen der Baptiftew, welche 
gierung bis jeht 66 Agenturen | 12 Kirhen und 7800 Gemeinde 
errichtet unb ben verfhtebenften glieder haben. Auch bie Unttarier 
Ru —— baben zwei Agenturen von dee 
anvertraut worden, Denjenigen | Megierung erbalten, obgleid) fi 
—— bie bereit® zum Chri⸗ | bloß 4 inbianiihe Gemei 172 
5 befehet find, werden | der haben, Die fat nl 
ver ſolche Ey augetbeili, | toelche die gahl ihrer 
die die derfelben — auf nahezu 8000 angibt, 
die betref- ich bitter, dafs fie bet 
n ner ih bekennen der Agenturen und ber 
oder bie — unter ihnen | unterftiiungen von Geiten der 
Regierung Auferit — 
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linie in ber Landeslitche, don 
der uralten lieben, lieben Rice, 
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ganze Melt d „Mein 

Seelen ran i, | vom rat ich erfüllt, To 
in ber Urban us, . Gott will... preifen os als 
—— Beer 
L bie. ind 

ih fo Te Se Bade — — 


Bee toner for — le möchte, bafı * 5 
fe, da meine eine 
Familie 61 Jahre — ng zu en wie zu den 
A el Da eh Jahre | Pfarren und haben 
18 Paſtor gelebt, da mein feliger it glüdtis je. nicht 
Br tet, gerungen, | in Erfüllung gegangen.“ „Mag 
ei „ gelitten hat und ge: ————— 
m iſt umb im welchem id | unjrer ee und Drk 
it ee re — any *— — 
— brünflich dazu beftimint hat, ge: 


und bie Orbnungen unfter theuren * a wit es rg al * 
5,  dafı ie Jabresrednung, eine 
wird, —— glaube auch dab 
der Herr bie Suche Seiner Güte 
L uns wird erleben fajjen.“ Mir 
Halbe Fine: Somsaufegung. | ben weisen An 
Sobald ihm dieſelbe eingebändigt | muß, Die, moburger Miffion 
war, erflärte ex bei Gericht feinen | dabei mi — Tommen wird 
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Im 
Ergriffenen drei: viermal nady einem ſolchen ſchiden, bis er mur 
komme, wo es dann ojt ſchon zu fpät ſei. Die Kranlenwärter, 
welche ebenfalls von der Rolonifationsgeiellichaft bezahlt werden, 
jelen die argſten Diebe und ſtehlen den Hilflos den aus 
ihren Roffern Kleider und überhaupt was jie nur erwiſchen konnen. 
Dazu jei es etwas Gewöhnliches, dafı die Briefe der Neuangelom: 
menen auf der Poſt erbrochen und — jalls fie Nachtheiliges über 
die vielgepriejene Negerrevublit enthalten — vernichtet werden! 

Aber auch von den ftiſch aus Amerifa tommenden Neger 
Läßt fich kaum Beſſeres erwarten. Manche, von baptiftiichen und 
metbodiftiichen Predigern angejeuert, mögen wohl den aufrichtigen 
Wunſch haben, durch ihre Auswanderung nad Weitafrifa den 
Tag des Heils für den finjteren Erdtheil mitherbeiführen zu heljen; 
die meijten aber find bloß von der ungeorbneten Begierde nach 
mehr Freiheit und Macht, als ihnen in Amerika gewährt wird, 
getrieben. Es ift nicht etwa die Liebe zum alten Vaterland, deſſen 
Sprache fie ja längit verlernt haben und an deijen Klima fie fait 
ebenjo wie jeder Weiße einen ſchweren Tribut zahlen müfjen, was 
dieje Leite nach Fiberia zieht, ſondern eine untfare Ahnung von 
Glüd und Wohlftand, welde für jie mit dem Gedanken an einen 
völlig unabhangigen Negerjlaat verknüpft it. In Liberia darf 
ia fein Weiher das Vürgerredt erwerben, gejchweige denn ein 
Staatsamt betlelden! Die Erfahrungen eines halben Jahrhunderts 
haben aber gezeigt, was babei herausfommt. Troß ber zahlreichen 
Kirchen und Miffionsftationen, die von Plonrovia bis nad Kap 
Palmas hin der Küfte entlang errichtet worden find und trotz 
beifpiellofer Opfer an Denichenleben und wohl auch an Mitteln, 
ſind weder bie Liberianer bejjere Ehriften geworden, nody bie um— 
wohnenden Heiden in erheblichem Grade gefördert worben. Im 
Gegentheil, unter allen Mifionsgebieten nimmt Ziberin jaft Die 
niederſte Stelle ein. Auch das Zuſtromen neuer Koloniften aus 
Amerita darf darum kaum als ein Hoffnung erwedendes Zeichen | 
betrachtet werben. Mehr erwarten wir von ben BVejtrebungen, 
die Miffionsthätigfeit auf bie eingeborenen Stämme bes Küftens 
ſtriches wie des Innern auszudehnen. Aus bem vorigen Jahre 
find zwei Verfuche diefer Art, eine Reiſe nach Cape Mount und 
ein Beſuch in Boporo, zu erwähnen. 

Boporo ift die Hauptitabt eines Negerftantes, etwa 15 veutfche 


























ım 
Härte von Liberin und DU) Fuß über dem Dieereds 
— wmag ſich, die det benachbarten 
‚auf 30,000 Seelen belaufen, it aber in acht 

* ‚tbeiliveife auch durch Stite von einander ſich 
Stämme gertgeilt. Bürgerfeiege, Sklavenagden, 
eh en und andere Umftände haben dies bunte 
‚gebracht, welches jedenfalls der Miſſtonethatigleit 
if, a4 dient a Berftändigungemsittel zwiſchen 
Ichiedenen Stämmen die Bey-Sprace, welde allgemein 
wird. Den größten Einfluß auf den Reſt der Be 
ur —8 mubammebantichen Vandingo's gewonnen, 
der Stadt Boporo jämmtliche Einwohner wenigftens 
— ich zum Islam bekennen. Kaum wird irgend 
‚Einwohnern unternommen, ohne daf; Die muhamme⸗ 
um Rath gefragt und für ihre Gebete und 
bezahlt werben. Diejelben halten übrigens nicht fonders 
dr Neinbeit ihres Velenntniſſes oder ihres Kultus, fon- 
b bereit bie Lehren des Koran mit den Mummereien 
ens zu vermiſchen. Auch diejenigen, welde für ihre 
erjon fc; fireng an die muhannnedaniſchen Glebets, An⸗ 
und Speijeregeln halten, find in Beziehung auf ihre beids 
irn nichts weniger als janatiſch. Wenn bieje in 
en, Halsbindern und Sürteln nur eingenähte Koran 
fo find jene zufrieden und verfichern ſie des Schupes 

































en 8, daß die Königefamilie, welche übrigens 
Ben jonderu in Totoforch wohnt, obgleich dein 
Mandinge's angebörig, bis jegt dem Islam wider: 

bat und nad drütlicher Givilifation die Hände aus: 

in Im Jannar 1870 wurde der Negergeiftliche Dr. Blyden 

König aufs Zuvorlommendſte empfangen, je ders 
dmmals alle feine Hauptleute zufammen und — in 
dem Miffionar feine umd ſeines Gruders Kinder 
Er ftellte den Leuten die Richtigkeit des Fernens 
fagıe, er jelbft habe dadurch, daß er als Knabe von jenem 
nach Liberia gejhidt worden fei, einen Begriff von Givilis 

om bekommen, der ibm von großem Augen geweſen ſei; be 
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dauern mühe er nur, daß ſeine ze fo gering ſelen. Er 
ergeeije Daher dantbar bie Selegenheit, feinen Untertbanen durch 
Eröffming einer Schule in Totoforeh den Voribeil des Bucherlernens 
verjchaffen zu Tönnen. Blyden gründete denn auch wirtlich eine 
Schule und ließ einen Lehrer für diefelbe zurüd. Sie hatte aber 
keinen febr langen Beſtand, jondern muhte in Folge von Kriege- 
unruhen nach den Tode jenes Königs wieder geſchloſſen werben. 
In jedhs Jahren kam fein Miffionar nah Boporo und Totoforeb. 
Erft im Anfang vorigen Jahres konnte Dr, Blyden einen zweiten 
Beſuch bajelbft machen. Der jehige König heikt Beuga Kolle und 
war als Knabe eine Zeit lang in Monrovia. Wie fein 

winfdt auch ex die Errichtung von chriſtlichen Schulen, nament⸗ 
tich in feiner Nefidenz, wo die Muhammedaner bereits eine ſolche 
haben. Uebrigens würden auch dieſe nichts gegen eine Miifion 
haben, vorausgeſeht daß ihre Kinder in berfelben Engliſch fernen 
önnten, Der Hauptpriefter von Boporo, zugleich ber begiltertfte 
Mann dajelbft, drang jehr in Boden, er möchte fich doch am dieſem 
Ort niederlafjen und zeigte ihm jogar einen Pag, ben fie für eine 
Schule zur Verfügung ftellen wollten. Er und ſein Sohn, der 
vier Jahre in Mufarba (Hauptftabt ber weftliden Manbingee, 
eltvas nordlich vom achten Breitenrab, 2000 Fuß hoch aelegen) 
‚gelernt bat, verftehen gut Arabiſch, und von einem muhammeda⸗ 
nifen Kaufmann aus Timbuftu, der ſich gerade In Boporo auf 
hielt und Dfters zu Blyden Kam, konnte biefer ein im Innern 
Afrita’s geſchtiebenes KoranManufkript gegen ein Eremplar bes 
gebrudten Koran (Flůgel ſche Ausgabe) eintauſchen. Da auch das 
Klima von Boporo viel beſſer ift als das am der Hüfte, ſcheint 
alles zur Gründung einer Miftonsftatton daſelbſt auf 

wozu denn auch Dr. Blyben der presbpterianifchen Miffionsgeiell: 
ſchaft in Amerifa, deren Angeftellter er damals noch war, Muth 
zu machen juchte; ja er hat derjelben ein vom Konig unterzeichnete® 
Dolument überjandt, in welchem diejer der Miffton im Voraus 
feinen Schug und alle Unterftügung verſpricht. Bis jet Haben 
die Presbpterianer noch nicht zugegriffen. Dagegen find ihnen, 
wie es Scheint, die biichöflichen Methodiſten zuvorgefommen, Wenig: 
ſtens hören wir, daß am 2. Januar diejes Jahres ein Mifionar 
Dsgood, welcher zur Merbodiftenfirche gehört, von Amerika nach 
Afrika abgereift it. Es wäre jchön, wenn bort, ziemlich fern von 

















— — Veiſpielen, eine Pillen, md noch dazu 
eine. unter ſchwatzen Muhanunedanern, zuſtande künel 
man fh von Boporo weilwärts ber Küſte zu, fo 
an ein über 1800 Fuß hohes Vorgebirge, Ray Mount 
f, welches die Nordgrenze von Liberia bilder und deſſen 
b bes Bey «Stammes bekannt if. Schon 
machte der Basler Miſſionat Handt bier einen 
. Zu Ruß, mit einem Ranzen auf bem Rüden, 
er babin gewandert, hatte 6 Monate lang, von Reis und 
lebend, eine Heine Schule gehalten, bit er erihöpft war. 
hat bejonders ber ameritanlihe Biichof id für Die Bey: 
Antereffirt, welche er für ben begabteften Stamm ber ganzen 
[t, Aber auch er fonnte wenig oder nichts für fie thum · 
d Heibig mit den Mandingos und anderen muhammnedaniſchen 
win verkehren, fo iſt zu befürchten, dab fie für den Islam 
wenn nicht noch rechtzeitig das Evangelium bei 
wird, Bon ihrer Strebfamteit legt die Thatſache 
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— daß fie ſich eine eigene Silbenfchrift erfunden haben, 
im ihre Sprache jchreiben zu fönnen, aud) haben fie bis in bie 
neiefte Zeit immer twieder um Schulen gebeten. Es ſcheint nicht, 


ameritanijch liberianiſche Wrfiedfung auf Rap Mount, 
dreibunbert Eimvohner zählt, ehuas für fie getban hat, 
28 an twohlgefinnten Ehrifien dert wicht ganz fehlt. 
fand Miffionar Fair, welder im Auftrag der ameri: 
bifchöflichen Kirche im April vorigen Jahres nach Rap 
xt einen Baptiften und einen Methodiſten, welche 
lg an bie Hand giengen. Die Methobiftenfanilie ge: 
Mireunbliche Aufnahme und ber Vapliſt diente ihm 
Beudu, ber Reſidenz Des Vey-önigs, drei 
Anfiedlung entfernt, am PelwSce gelegen, 
Fremder in eine Vey-Stadt, jo giebt man ihm 
fer zum Waſchen, Spelje und eine Schlafftelle, 
1b fragt ihn nach ſeinem Geſchaft, ja Niemand außer die 
fezu beitimmten Perſonen dürfen mit ihm Iprechen, 
sfchen, gegeflen und ausgerubt bat, was bei der 
Genächlichteit meiſt einen ganzen Tag in Anſpruch 
it. Solange man in der Stadt bleibt, „iht man auf bem 
, ber einen aufgenommen bat, d. h. dieſer ift verant: 
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wortlicd fir einen, hat einen zu verforgen, zu beſchüten u. |. [, 
Wer fih in ein „Palawer“ d. 6. Streit mit dem Gaft einlafen 
wollte, wurde gehörig Strafe zahlen mülfen. Hat Jemand eine 
Klage gegen ihm, jo muß er diefe Dem Wirih deffelben vorbringen, 
den fremden felbft aber in Ruhe laſſen. Hat diejer gegeffen und 
ſich von der Neijemüdigkeit erholt, fo macht ex bem König feine 
Aufwartung und fragt, was es Nenes gebe. Hierauf erzählt der 
König die Nenigleiten der Stadt und Umgegend und erkundigt 
ſich dann feinerfeits nach dem Zuftand Des Landes, aus welchem 
der Fremde gelommen ift, ſowie nach dem Zwed feiner Neife. 
Antwortet der Gaft nicht offen und deutlich, fo hält man ihm für 
einen Feind. Die Bewirthung und alles, was man von ben Leuten 
befommt, iſt umfonft, aber natürlich wirt beim Abſchied ein ent: 
ſprechendes Geſchent erwartet, ſedoch nicht gefordert, werm e— 
ausbleiben ſollle. Die Zeit hat dabei gar feinen Werth für 
fie: wegen der größten Kleinigkeit fünnen fie Stundenlang ver: 
handeln. 

Als Miſſſonar Fair in Beudu ankam, war der König, 
Garley Tom genannt, nicht daheim, ein von ihm hiezu beſtunmier 
Dann nahm fid aber ſogleich ver Fremden an und Hellte Ähnen ein 
ſchmucles Häuschen mit drei Zimmern und einem jauberen Höſchen 
zur Verfügung. Ueberhaupt find die Häufer recht nett. Sie find 
vieredig, die Wände beftehen aus Flechtwerl, das mit guter Thon 
erde ausgefüllt ift, die Dacher find mit Gras gededt, der Fußboden 
iſt zwei Fuß erhöht und befieht aus fejtgeflampfter, bleifarbener 
Thonerde. Im Hofraum wird gekocht, gegeſſen und fiberhaupt 
der ganze Tag zugebracht. Die Zimmer, welde mit Keinen 
vieredigen Fenftern verfehen und zuweilen mit Bildern aus eng, 
liſchen iUufteirten Zeitungen verjehen ſind, dienen mut zum Schlafen, 
In feinem Zinuner fand Miſſionar Fair eine ordentliche Betiftelle 
und zivei Kiſten, fowie ein in der Ede brennenbes 

Da er ſich nicht lang aufhalten konnte und feinen Wunſch 
ausſprach, den König fo ſchnell als möglich zu jeben, gahm ein 
junger Beydtann ſoglelch das Schreibzeug zur dand welches er 
bei ſich trug, und ſchrieb in größter Geſchwindigteit einen Briej' 
an ber König, dab er doch eiligit zurückkommen möchte, weil 
Fremde da jeien, die ibn zu ſprechen wünſchten. Dieler Briej 
owie ein Empfehlungsichreiven, das Miſſionat Fair aus Monte: 
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—— bradit hatte, follie ſogleich an den Nönig gefchidt werben, 
den mi Morgen ftellte Ich aber heraus, — dies nicht ges 
a, obgleich die betreffenden Perfonen Handhaft verficherten, 


man dm ruhig warten laſſen, und auf ein paar Zügen konnt es 
den Bey's — an wie irgend einem anderen Küftenflanum. 
ließ ſich daher mur noch einen Mat, zweihundert 
dem See lifer, zeigen, welchen vor ihm ſchon die Bab- 
au eine Miffionsftation ausgewählt, aber wieder auf: 
gegeben Hatten. Es wuchſen da wilde Weinreben und Feigen und 
Boden ſchien für Kaffee: und andere Planungen wie ge: 
1. Die Ausficht auf den See mit feinen ſchon bewachſenen 
u und einigen elsblöden war herrlich, die vom Meere über 
—— und daher doppelt kühle Luft war koſt⸗ 
tir und Mifjionar Fair ganz entzüct beim Gedanfen, 
eine Miffionsniederlaffung zu gründen. Dann aber 
‚zu feinen Freunden auf Kap Mount zurüd, um mit ihnen 
untag zu feieen und in der baptiftiichen Kapelle zu predigen, 
fagte ig, er fei der erfte bifchöfliche Geiftliche, der dort 
J babe, und war jo zufrieden mit ihm, daß 
bat, am Nachmittag und am Abend noch ein zweites 
brittesimal Kirche zu halten. Tags darauf ſchiffte er ſich 
ein nach Monrovia, nachdem er noch den Berg beftiegen, 
das Rap feinen Namen hat, und der ihm zur An: 
einer künftigen Geſundheltsſtation jehr geeignet ſchien 
Wie wünjdhbar eine Miffion unter den Veyh's wäre, bavon 
hatte Difftonar air Gelegenheit genug ſich zu Überzeugen: in 
Beuda waren ſchon viele Nuhammedaner geworden; auch der 
jenes angeblichen Briefes an den König war ein eifriger 
iger bes Islam mb ungertrennlich von einem weißen Schaf: 
fell und einer Matte, ohne die er die vorgeſchriebenen Gebete 
Aicgt berichten zu fönnen meinte. Natürlich ſiht der Muhanune⸗ 
‚Daniemus bei diejen Leiten noch nicht tief und iſt mit viel Heid, 
alfegem Aberglauben vermifcht, wenn aber das Chriſtenthum ihm 
no den Raug abgewinnen foll, jo ift feine Zeit zu verlieren, und 
Wifionar Fair hat daher ganz Recht, feiner Rommittee die Erz 
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richtung einer Station für den Veh⸗Staumt dringend ans Herz zu 
legen, Die Botſchaft am den König hatten ihm feine Fremde am 
Rap zu übermitteln verjprochen. 

Judeſſen iſt aun (9. Dezember 1877) wieder ein Viſchoſ 
Penich aus Amerika in Cape Palmas eingettoffen und Lat 
ſich entſchloſſen, ſelbſt unter die Vey's zu geben, theils wegen der 
gelunderen Lage von Cape Mount, thells wegen der beſonderen 
Egenſchaften biefes Stammes, welde eine Mijion unter ihnen 
wichtiger und bojfnungsreider erſcheinen laſſen als in Cape Pals 
mas, wo ſchon jo viel gearbeitet und geopfert werben it ohne er- 
hebliche Reſultate. Wenn nur it dem neuen Biſchof mebr 
‚Stetigleit und Ordnung in bieje ganze Miſſion lommen wiltde, 
jo wäre es eu großer Segen. Vom feligen Auer willen wir, 
wie ſehr es bievan gefehlt hat. Ex ſelbſt war auf bem rechten 
Wege eine neue Ordnung der Dinge herbeizuführen, wurbe aber 
uitten aus dem Kampf und ver Arbeit hinweggenommen. Seit: 
her iſt alles wieber brunter und drüber gegangen, bis man ſich 
An Amerika entſchloſſen hat durch die Ausjendung von Biihef 
Penick noch einmal chuas „fuhr Afrika“ zu tun. Bald nach 
feiner Ankunft in Cape Palınas fehrieb derjelbe an bie Miſſions- 
tonunittee; „Ich finde die afrifanifche Mifionstonfuflen noch 
größer als ish mir vorgeftellt.*) Das biefige Werk hat folange 
jeder Leitung entbehrt, daß bie Unordnung fehr, jebr groß if! 
Ale Diffionsgebäude find am Zerfallen. In dem Zimmer, wo 
ich eben ſchreibe, if der Fußboden fo verjault, daß ich ihm mit 
dem Fuß durchtreten kann, und dies Zimmer ift eins der beiten 
in diefem Haufe, das ebenfalls nicht fchlechter iſt als vie übrigen. 
Die Bücher find alle jo verſchimmelt und wurmſtichig, daß man 
fie zu nichts brauchen kann; desgleichen die Möbel ganz zerfreffen, 
das Archiv wie ein Haufen Herbftblätter, nur nicht fo nah beiſammen 
fein Schulſvyſtem, fein Erziehungsfvften; fein Schritt zur Selbft- 
erbaltung geſchehen; allerlei Aufgaben unerfült und alte Fragen 
noch nicht entſchleden, dazu nicht genug Geiftliche da um eine 
Sigung zu halten (to form a court)”, So zählt der Bifchof 
noch einiges auf, was in den traurigen Zuſtand dieſer Miffton 
einen SIE thun läßt, fügt dann aber hinzu, dah er keineswegs 
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entanitbigt fei, ſondern nur die großen Mißſtande ſich ſelbſt wie 
der Konmitiee habe Har machen wollen, ja er giebt audy eine 
Schilderung won ber erfreulichen Seite der Sache, zeigt, daß 
‚genug vorhauben fei Gott zu danke und entwirft dann 
eine Art Programm für das, Was cr zu unternehmen ger 
et. Das Ende von Lied aber ift dies: „Ich brauche Männer, 
inte Gelfen meine Plane ausführen. Hier finde ich feine folchen, 
 füdhtige Männer mit gefundem Berftand, ſchneller Auffaſſung- 
' fremnblicem und feiten Wejen (einerlei ob Prediger oder 
denn Thaten nicht Worte befehren eine Nation) Tönen 
ein Werk ausrichten, deſſen Bedeutung mır Gott zu jhägen 
E⸗ ift nicht nothwendig (21) obſchon wünichenswerth, 
N Dänner jemals die Sprache ber Eingeborenen Lernen; 
8 nicht moihwendig, dab fie ihr Lebenlang Bier bleiben. 
Jahre würden etwas Großes zufiande bringen und zehn 
', glaube ich, würden genügen, einen Zuftand herbeizuführen, 
ver für bie Zunft einen gedeihlichen Fortgang garantiren 


So ber gute Viſchof. Er ſcheint nicht zu wiſſen, daß man 
Afrika nichts In Eile hun fan, außer firrben.”) Sein Bor- 
fi fuer) wußte das und hat feine Pläne auf dieſe fatale 

ien geſucht, mit unendlich viel meht Sachkennt- 

ni und ralichen Geidid, als der gegenwärtige Biſchof haben 
te, und doch Hat auch gr dle amerikanlſche Mifton in Cape 
Palmas nit dauernb auf einen neuen Puh zu ſehen vermocht. 
ES it nicht wnjere Aufgabe, andere Miffionsgefellidiaften zu ri: 
kiiten, derwegen fagen wir nichts welter über die ganze Art, wie 
biäßer von der ameritantich-biichöflichen Kirche mifftonirt, nament- 
id in Weftafelfa mifftontee worden ift. Aber wir haben auch 

Net — gerade wo 68 ſich um neue hoffnungsvoll aus; 

mbe Anfänge handelt — zu verſchweigen, daß wir ein gewiſſes 
gegen bleſe blichöfliche Miffion nicht zu unterbrüden ver- 

und daher das über den Bey-Stanm Gefagte auch nur im 
umeigentlichen Sinne zu dem reinen, toas „file Afeifa geſchehen ift.” 
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*) Anfangs Januat dat er übrigens (en frine euien Fieber gehalt. 




















3. Die Niger-Wifflen. 


Dap übrigens micht das Biihofsamt an den eben angebeuter 
ten Miherſolgen ſchuld iſt, gebt Daraus hervor, daß nicht allzumeit 
von Eape Palmas gerade ein Bifchof es iſt, dem Gott in ver⸗ 
bältnißnäßig Rirzer Zeit Großes hat gelingen laffen. Wir meinen 
Biſchof Crowiher von der Nigermifjion. Derjelbe üt 
freilich ein Amerikaner und obgleich von der engliſch tirchlichen 
Geſellſchaft angeftellt, auch fein Engländer, fonbern ein geborner 
Afrifaner, der als Knabe fogar bie Schreden ber Sklaverei an 
ſich ſelbſt zu erfahren bekommen und überhaupt trot feiner hoben 
Bildung und kiechlichen Würde ganz und gar ein Neger geblieben 
it, der die Schwarzen vwerfteht und won ihnen verjtanden wird. 

Wir Gitten unfere Leſer das dieſer Nummer beigegebene 
Bild recht aufmerlſam zu betrachten. Da fleht ber alternde 
Biſchof von einigen Trophäen feiner geillichen Kriegführung um: 
geben. Am auffallendften ſehen die drei tobten Bögen aus, 
welche erſt Ende 1876 vom heidniſchen König Odija in Bra, 
einer ber Nigerftationen, als Zeichen feiner Stunesänderung aus: 
geliefert wurden; werthvoller aber find bie lebendigen Siegeszeichen, 
welche in Geftalt von zwei Negerjünglingen zur echten und 
Linken des Biſchofs aufgeftellt find. Der eine heißt Jeſaia Barca, 
der andere Jonathan Apiape, beide aus vornehmer Familie 
in Bonny ſtammend, wo fie fich nicht geichämt und nicht ge: 
fürdptet den Leichnam eines armen chriftlichen Sklaven zu Grabe 
zu tragen und durch dieſen Schritt öffentlich ihre Zugehorigleit 
zum verachteten und verfolgten Cbriftenbäuflein zu bekennen. 
Zur Sühne verlangten die Priefter, fie ſollten Fleiſch eſſen, Das 
den Gögen geopfert war. Sie weigerten ſich aber es zu thun. 
Dan bot ihnen Häuptlingsfiellen an, wern fie nachgeben würben, 
Uber jie blieben feit und wurden nun ſelbſt ein Gegenftand der 
Werfolgung. Man legte fie in Eiſen und ließ fie unter einem 
elenden Obdach im Walde Liegen, wo fie hätten verhungern müffen, 
wenn ihnen nicht andere Chriften mit Lebensgefahr etwas zu 
eſſen gebracht hätten. Zwei andere, die in der gleiden Tage 
waren, gaben mad und wurden von den Heiden ſofort durch 
Ebrenftellen belohnt, Jeſaia und Jonathan aber bielten aus, 
Der eine ſagte: „Ich bin entſchloſſen mit Gottes Hilfe in meinen 
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davon hörte, als «8 ſchen zu fpät d- h. der treue Velenner ger 
ſorben war! 

Der Biſchof verſuchte wiederholt, die Hauptlinge zu einer 
Sitzung zufanmenzurufen, um ihnen ihr Unrecht vorzuitellen, aber 
fie damen nicht, und König Georg Pepple, obgleich ſelbſt ein Ehriit, 
ſcheint ganz machtlos im der Sache zu ſein. Am Dezember 
wurde feine Tochter, Prinzeſſin Gäcilie, in Bonny getauft und 
(da ber Biſchof amvejend war) auch glei fonfirmirt; den Sta 
ven aber, aus denen ſich bisher bie Gemeinde vorzugsiveije refru: 
tirt bat, will man's nicht erlauben, ihr Chriftentbun dffentlic, 
auszuüben, Die engliſch ſprechenden Ghriften, welche ſich zur 
Keinen Gemeinde der europälihen Kauf und Schiffsleute im 
Bormy halten, bleiben z. B. ganz unangefochten. Aber auch bie 
Sklaven laſſen ſich nicht abhalten, Gotles Wort zu hören. Au 
einem Platz im Walde, den fie zu biejem Zwed gejäubert haben, 
tommen alle Sonntag etwa 30 von ihnen zuſammen, wo ie abs 
wechslungsweije beten und ſich von einem aus irer Mitte, ber 
früher bie Schule beſuchte, aus ber Bibel vorleien und erklären 
laſſen. 

Ganz anders ſieht cs du Braß aus, wo beim legten Be 
ſuch des Biſchoſs (November 1877) 480 Berjonen, darunter der 
König Odija und mehrere Oberhäuptlinge in Die Kirche lamen, 
ia Tags darauf auc eine Berftunbe von den letzteren und dem 
König beſucht wurde, nicht blos um zuzubören, ſondern auch um 
felbft zu beten, 58 Perjonen wurden bier vom Biſchof konfirmirt. 
Der ihn begleitende Negergeiitliche Johnſon konnte fich nicht ges 
mug wundern über alles, was er in Braß zu ſehen befum, Da 
iſt 3 B. ein riftliher Häuptling Samuel Sambo, der im 
feinem prächtigen, ganz nad feinftem europätfcen Gejchmad aus: 
geftatteten Haufe ein eigenes Gebetszimmer bat, wo er alle Abend 
und alle Morgen fein großes Gefinde und feine Familie zur Ans 
dacht verfammelt. Derjelbe Kat für bie fhöne Kanzel, welche 
eine Sierde ber Kirche Äfl, jeiner Zeit 30 Golbftüde (600 DM.) ges 
ſchenti, während ein anderer Häuptling für ein Lejepult, wie es 
beim engliſchen Gottesdienft neben Kanzel und Altar gebraucht 
wird, 10 Soldftüde gab. 

König Odija wohnt Abrigens nicht in Braß, ſondern un- 
geſaht zehn Stunden landeinwaͤris in Nembe, wo er jehr germ 











teidtet ſehen würde. Einſhweilen hat 
ex bei dortigen rommen, meift Sklaven, eine Art Scheuer er⸗ 
ichten Taffen, wo fie zum Gottesbienft zniantmenzufommen pflegen. 
Wie it Bonnd, jo jeben aber auch bier die Sflavenbefiger ſauer 


Inflen. Dur Dalja’s Einfluß und Vermittlung it zwar das 
Schlämmfte verkütet worben, aber gerade jein Lühnes" Auftreten 
gegen den Götenbienft, ſeine öffentliche Nichiachtung werichiedener 
Wettichgebräude muß matülrlic die heldniſche Partei erfl recht 
wohl auch bier nicht ohne schweren Kampf abs 


Station Onitſcha (1857 gegründet) Hatte in 
Jahren viel durch den Widerftand der Handler ſowie 
? Streitigkeiten unter den Mifjionsarbeitern zu leiden, 
war, daß bor zwei Jahren der eingeborne 
inden fiel, die zwar von Göstoiligen Zungen 
gemacht wurden als fie wirklich waren, den Viſchof 
body nötbigten, ihn zu ſuspendiren. Bei der Iehten Bifitation 
Übrigens alle wieder in ein gutes Geleiſe gelommen und das 
im Aufbläben zu fein. 
Eine neue Station ft in Kipo Hill (1875) bei Egan, 
Eljenbeinmartt am oberen Niger, gegründet worden, 
Einladung des mubammebanijchen Königs 
ver der Herricher von Nupe iſt und in Bida feine 
Hier ftattete Bijchof Crowther ihm Ende vorigen 
Befuch ab umd wurde fammt feinem arabiſch ſorechen⸗ 
Yolmjon mit wahrem Enthuſiasmus empfangen. 
intereffirte den König eine Karte bes Strienefchanpfates 
der Tikrfei, ſowie die Auslunft, welche der Biſchef ibm über 
orientalifche Frage überhaupt geben domne, obgleich er das 
von muhammedaniſchen Freunden „aus dem Norden” 
— ein Bewels, wie ſchnell und wie begierig alle 
aus „Stambuf* jelbit im Herzen Afrikas aufgefangen 
Auch von Eghpten (das bier unter dem Namen Mizra 
A) uch er ſich erzählen und war namentlich erftaunt 
bie cwillſatoriſchen Unternehmungen, welche der Khedive 
Oberft Gordon md andere Europder ausführen läßt; ebenjo 
‚die Miffionen am Biltoria Nyanza, an Tanganfitajee u. j. w. 
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die ihm alle auf einem Globus gejeigt wurden, über Livingitone's 
und Cameron's Reiſen und die neuen Vejtrebungen zur Auf: 
ichlieung Innerafritas. Auch die Geſchente, Globus, Kriegstarte, 
eine flberne Brille, zwei Teppiche, vier Stüde Zeug und einige 
in Kipo Hill gefertigte Sacyen (Stuhl und Badjteine) freuten, ihn 
ſehr. Am mieiſten Aufſehn erregte aber Mijftonar Johnſon 
durch ſeine arabiſche Geichrſamteit, ſowohl beim Konig ſelbſt, als 
auch bei deſſen Oberprieſter, der übrigens auch fließend Arabiſch 
iprechen und leſen konnte. Sonſt ſieht's aber an König Umoru's 
Hof noch ganz heidnijch aus, ja er ſcheint eine Art. Leibgarde zu 
balten, welche aus Nannibalen beiteht! Indeſſen gewinnt euros 
päifcher Einfluß doch immer mehr Eingang, wie am ganzen Niger, 
jo auch in Rupe. Bald nad) dem Büchof tam auch ein engliicher 
Konjul (aus Fernando Po) mit Sejchenten zu Umoru und vielleicht 
wird bald in Lokodſcha das Konjulat wieder eingeführt werben, 
das früher ſchon eine Zeitlang beitand, aber wieder eingieng. Es 
wäre bejonders wichtig als ein, Mittel zur Belämpfung Des 
Stlavenhandels, der in jenen Gegenden, wie auch im Jorubaland, 
leider nicht nur von Heiden und Muhammedanern, ſondern and 
von jogenannten Chriften aus Sierra Leone betrieben. wird. 

Auch in Gbebe, gegenüber Lokodſcha, wo jchon 1859 cine 
Station gegründet und. 1861 die. Erſtlinge der Nigermiffion ge— 
tauft, 1866 aber infolge. einer. Fehde, zwijchen zwei. Hauptlingen 
die Arbeit eingeftellt wurde, ſoll etwas Neues angefangen werden, 
an mehreren anberen Orten wird gleichfalls um Sendung von 
Lehrern und Miſſionaren gebeten. 

Im Ganzen ſind's jegt 10 Stationen mit ebenſoviel ein 
gebornen Geiftlichen, 14 unordinitten Gehllſen und beinah 700 Bes 
tehrten, alles. die Frucht einer nur zwanzigjährigen Arbeit! Für 
den guten Biſchof wird die Beauflichtigung der jo weit auselnander- 
liegenden Stationen allmählich fait zu viel. Mit Genehmigung 
des Erzbiichofs von Canterbury und im Euwerſtandniß mit der 
Miffionstommittee Hat er daher im Anfang. dieſes Jahres zwel 
feiner tüchtigften Geiſtlichen zu Ardidiatonen erhoben und 
dem einen bie Leitung. der unteren, dem anderen bie der oberen 
Nigerftationen übertragen, 

Yeptere Stelle wird der bereits mehrfach genannte Piffionar 
Henry Johnſon übernehmen, der aus einer intereſſanten 
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lorin umd ſpater ein treuer Gehilfe von Miſſionar Hinderer in 
2 farb und wo auch jeine Gattin 1876 zu 

Ruhe eingegangen ift Dies wärdige Ehepaar hat drei 

‚in dem Dienft der Miſſion geftelt. Einer, namens Samuel, 
in Zbadan angeftellt, ein zweiter, Natbanacl, it 
Gemeinde (Palm Chur oder Aroloya) in Lagos, 
ft unſer junger Archidiatonus. Derjelbe ift in 
geboren und erzogen, war au 8 Jahre daſelbſi 
dann aber (1865) in’ Miſſionshaus in Jelington 
ordinirt und flubirte 2—3 Jahre lang in England 
Theologie, ſondern auch vergleichende Sprachwiſſenſchaft, 
Sierra Leone zurüd, arbeitete drei Jahre im 

Sand theils als Prediger, 1beils als Bibelüberjeger 
wieder einen Beſuch in England und wurde 
Paläftina geſchidt, um recht gründlih Arabiſch zu 
auögerüftet gegen den Islam in Weſtafrita zu 
Nad) drei Jahren (1876) hatte er feine Stubien 
wurde interinmiftiich als Paſtot der „Brodfruct: 
(Brendfruit) in Lagos angeftellt. Jebt wird er eine der 
fionen beziehen und dort in den muhammedantſchen 
Gondu und Nupe Gelegenheit genug haben 
orientaliſchen Kenntniſſe im Kampf mit dem Jdlam zu ver- 
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zweite der beiden Neuernamnten ift des Biichofs jüngiter 
Dandefon Crowther, der ebenfalls im Milfionshaus 
n Selington jeine Ausbildung erhalten hat und 1870 von feinem 
eigenen Bater ordinirt wurde, Er ift nicht gerade ein bedeutender 
Nann, hat aber jeit jeiner Ordination mit Treue und Erfolg in 


Niger viel Achtung und Vertrauen. 

Eine weitere Erleichterung ift dem Biſchof und jeinen Mit: 
‚arbeitern dadurch zu Theil geworden, daß vor einigen Dionaten 
ein eigened Dampfboot für die Nigermiffion in England fertig 

und unter dem Kommando des Herrn Aiberojt, eines 
Agenten der kirchlichen Driffionsgejellichaft, nach Weit: 
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' ori abgegangen ift. Als Erowther im vorigen Sommer in 
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England war, hatte er die Bitte um ein ſolches Fahrzeug aus: 
geſprochen und mit leichter Mühe die Notwendigkeit deffelben be 
tiefen. Mehrere andere Miſſionen, die es weniger nötbig hätten, 
befigen bereits eigene Schiffe, während der Nigerbifhof, welcher 
faft befländig zwiſchen Lagos und der Nigermündung einerfeits 
und den verfhiedenen Flußflationen andervefeit® bins und ker 
wiahren hat, ſich bisher ohne foldhes Durchgeihlagen Kat, wicht 
ohne dadurch vielfach in jeiner Arbeit behindert worden zu fein. 
Die Handelsihiffe, welde ihm zwar mit großer Höflicpkeit bis 
jebt immer zur Verfügung geitellt wurden und die er dankbar 
benupt hat, müfjen eben doc ganz andere Intereſſen als die der 
Miſſion verfolgen. Zuweilen bleiben fie 3. ®. tagelang am einem 
Drt fiegen, wo ber Viſchof faft nichts zu thun findet, während fie 
an einem andern Platz, wo er einige Wochen bleiben folkte, bloß 
ein paar Stunden verweilen. Diefem Webelftand ift nun aljo ab⸗ 
gebolfen. Der „Henry Venn“, wie das neue Schiff dem be 
kannten englijchen Miffionsmann zu Ehren „getauft“ worden it, 
ein 120 Fuß langer, zugleid) als Segelfchiff zu brauchender Rader⸗ 
dampfer, if im Februar d. I. nad Weftafrita abgegangen 
und wird von allen Arbeitern der Nigermiffion ohne Bruciiel mit 
Freuden begrüßt werden. Die Mannſchaft — aufer dem Kapuan 
noch 10 Perſonen — beftebt aus lauter Mitgliedern ver Maßigteits 
aeielihaft, ein im Pic anf das fo dielfad) durch Beannthoein 
teintende Kapitäne und Matrojen in Afrila angerichtete Unheil 
gewiß bemertens; und banfensivertber Umſtand. 


— 


Die Basler Miſſton im Tululand. 
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<< 4. Siniges Weilere von den Ergebniffen der Arbeil 


ſchon bei unſerer Rundſchau Gaben wir ein erivenliches 

z Wadsthum des Werles tar erlennen Lünner, und wen 
wir hierbei auch mehr nur die Außenseite deſſelben ins 
Auge fapten, ſteht doch jowiel feit, dab dieſes Wachſsthum mad 
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* nut war durch die dein Werk innewohnende Geiſtes 

E dürfte angemeffen fein, die zu Tage treten. 

den eu Andirekten Wirkungen vesfelben noch kurz zu er 


Wenn von direkten Mirfungen die Rede ift, müffen ſich die, 
jelben in erſier inte bei den Ehriften, in ber gefammelten 
Semeinde . Da nehmen wir denn auch ſchon beim Bid 
auf ibe Aumerliches Leben dies und das wahr, was uns dat 
Wort Paul an Ttmotheus (1. Tim, 4, 8) beitätigt: „Die Gott: 
jeligteit Üt zu alten Dingen nüge und har die Berheifung dieſes 
und bes zufünftigen Sebens”. Die Ehriften Gefigen z. 8. int 
Allgemeinen eine weit beſſere Bildung als ihre Voltsgenoffen, 
Se beim weiblichen Geſchlecht noch mieht hervortritt als Leim 
trägt bei dem jüngeren Geſchlecht der Schul- 

at See feinmıriche Ehriftenfinder, Sraben wle Mad 
Ba aan bei, Auch für diejenigen, welche ſich 
Eu Sprade nicht anzueignen vermögen, bieten eine 





Bücher, die man fir der Talujprache vorhanden find, 

dar, die Erfenntniß zu vermehren und den gelftigen 

zu erweitern. Das Vorhandenſein eines Strebens 

nady weiterer Erkenminiß und eines gewiſſen Grades von Bildung 
beuekundet die Thatſache, dah in Mangalır mehrere Jahre hin 
durch ein „Uterarliher Verein“ beftand, defien Mitglieder ſich an 
‚geroiffen Abenden verſannnelten umd Durch Kalten und Auhören 
wglicher Worträge gegenfeitig zu ſordern fuchten. Die Vortoige 
Yurben begonnen wit einem Auffatz über die fieben Wunder der 
alten Welt; am diefen veißten fich weitere über das heilige Land, 
die römifche Kirche, den Brahma ⸗Samadſch, wie auch über natur⸗ 
sotffenichaftliche Gegenjtände. Heiden ihres Standes find 
dies böhmijche Dörfer, Wir üͤeblich Mingt ferner ber mehr: 
fünmige Geſang eines chriſtlichen Liedes aus dem Munde der 
Syuljugend oder eines Gejangvereins, wie in der Mangalur 
gemeinde einer beſteht — und zwar umter ver Zeitung eines Ein: 
geboren — verglicen mit dem wiberwärtigen, naſelnden Geleier 
der Heiben. Als man im November 1876 dem Gourerneut von 
Madras einen wardigen Empfang bereiten umd dieje Feierlichkeit 
durdy Gejung erhöhen wollte, bildeten GH naben und Madchen 

gemeinde den Sangerchor. 
* au Bag. XXI. 1“ 
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Lebendiges Ebriftentgum hebt den ganzen Menden, Un— 
ordnung und Unreintichteit muf; der Orbnung ud. Reinlichteit 
weichen in Betreff der Kleidung, Wohnung und aller Einrichtungen 
für das Leben. So finden wir auch unfere Chriſten durchfchnitt- 
lich anſtandig gefleidet, in helleren und. freumdlicheren Wohnungen 
regelmäßiger leben, als dies vielfach bei den Heiden ver Fall iſt 
Müfjen fie ald Ehriften in einiger Hinficht auch etwas koft: 
ſpieliger leben, ald da fie noch Heiden waren, jo zeigen fich die 
wohlthätigen Wirkungen hievon hauptſächlich zu Zeiten epidemijcher 
Krankheiten, wie Poden und Cholera, welche gewöhnlich In held⸗ 
niſchen Quartieren verberblicher auftreten als bei unſern Chriſten 

Der Umftand, dab bie Chriften im Allgemeinen anftändiger 
und baber etwas theurer leben als die Heiden, erwect die Frage; 
Vermögen jie das? Iſt denn aud ihre BEonomifche Lage eine 
beffere geworden? Verlieren fie nicht bei ihrem Webertritt häufig 
einen Theil ihrer Habe oder aud) ihr ganzes Vermögen? Ja 
wohl; Dancer erleidet durch allerlei Unbill und Ungerechtigteiten 
manden Berluft und kommt um das Seine. Und die Unter: 
ſtützung, die ſolchen gereicht werden kann, iſt hochſtens im Stande 
die außerſte Noth abzuwenden. Es ift aber. unvertennbar, daß 
wo das Ehriftentyum ben Menjchen wirtlich lebendig durchdringt, 
dafielbe auch Treue, Fleiß, Ehrlichkeit und Orbirungstiebe wirkt, 
und bierauf. ruht fichtbar Gottes Segen. So haben wir auch 
unter unjeren chriftlichen Land: und Balmbauern, die gewöhnlich 
ein tummerliches Durchlommen haben, doch auch eine Anzahl, 
deren btonomiſche Sage eine bejjere geworben ift. Dies ift freilich 
in böberem Grab der Fall bei denjenigen Ghriften, welche ben 
Segen unjerer verſchiedenen inbuftriellen Anftalten in Dangalur 
genichen, von welchen ſchon Mande, die nichte bejapen, ſich ein 
Häuschen und Balmgarten erwerben fonnten. Einige Gaben auch 
ald Angefiellte der Regierung ihr gutes Austommen. 

Haben ſich die Chriften in Bezug auf Bildung und öfones 
miſche Verhaltniſſe im Allgemeinen etwas emporgearbeiter, jo muß 
nothwendig ihre geſellſchaftliche Stellung auch eine beſſere 
geworden jein. Zwar zieht bekanntlich der Uebertritt zum Chriſien- 
thum den Verluſt der Stajte nad) ih. Ein Hebergetreiener wird 
für unrein geachtet, ausgeſtoßen und fünkt alſo herab von feiner 
bisherigen Stellung. Bewahrt er ſich aber als wahrer Ehrift 
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a einen Handel jeinen innerlichen Gihalt, jo Lönnen 
auch die Heiden — oft neben harten Anfeindungen — 
bt verjagen. Gideon, ein Chriſt in Udapi (von 
unten nochmals die Nede fein wird) iſt vielen 
und doc) allgemein geachtet: Er verkehrt mit 
ein Swanis von Udapi, wie er dies als Heide 
men Daß die geſellſchaſtliche Stellung. der 
duurchichnittlich eine höhere geworden, tritt da mod; deut» 
wo eine Ghriftengeneinde ſchon länger vorhanden 
als geordineios, lebendiges Ganzes vor Augen tritt, wähs 
freilich. ring laue, kaum. vegetirende Gemeinde ben Heiden 

eine wiltomnene Zielſcheibe der Beratung wird, 
 Benfen wie unjere Aufmerkjansteit mus aber mehr auf das 
pre Seben der Ehriften, jo ſpricht ſchon das Vorhandenſein 
E erganifirter Gemeinden mit ibeifweijer Bedienung durch 
aus ihrer, Mitte für den fegensreiden Erfolg des 
fonswerkd. Das Wort Öottes und eine gedructte — mit 
bt auf die bejonderen Verbaliniſſe ausgearbeitete — Be 
kung bilden die Norm, nad) welcher die Gemeinde ein: 
rn ud. deren Angelegenheiten geordnet werben. Wenn auch 
onen, au größeren Gemeinden, noch die curo: 
1 Wüfionare die paſtorale Thatigleit größtentheils ausüben, 
doc das Beitceben dahin, biefür mehr und mehr — jo‘ 
als thunlih — eiugeborne Kräfte zu gewinnen. An 3 
Gemeinden jtehen bereits ordinirie eingeborne Diakone, 
bie Außenjtationen werben — die Verwaltung der Sakramente 
— vielfach von Katechiſten bedient. Jede größere 
—— ein Aelteſtenkolleglunn, das auf Durchführung der 
nbeorbnung balt, Diefe Einrichtung jegt voraus, daß hlezu 
Haugliche Berjönlichteiten vorhanden find, Und hierin erblicken 
wir — direfte Früchte ber Mifionsarbeit, nämlich Ir 
wahrbhait befebrten, tüchtigen Männern und Frauen, wie ſie auch 

im — Zulugemeinden nicht fehlen. 

Erlichen ſei bier noch einiges Näbere angeführt. So 
3 B. mod) heute in Nangalur das erſte Tulupaar, das an 
1839 zujammen die Taufe empfieng. Der alte Simeon 
und. feine Hana, welche bald nac ihrer Belehrung als Haus: 
eitgen au das Rranfenhaus berufen wurden, allwo fie jeht noch fteben 
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und ſchon vielen Armen ımd Hilflofen zum Segen und Troft ge - 


worden find. Simeon that daneben od) Satechiftendienfte und 
durqzog in früheren Jahren mehrmals das Tululand mit der 
Predigt des Evangeliums, wobei #9 ihm an Spott und Hohn, ja 
jogar an Mißhandlung — bejonders in Santur — nicht ge 
fehlt hat. Ein Neibe von Jahren wirkte er auch als Gemeinde: 
Altefter und war wirtlich ein Licht und Salz, das ber Finfterniß 
und Faulniß wehrte. In einer Sihung rief er einft feinen gar 
zu empfindfichen Kollegen zu: „Welch harte Klote find wir! 
Mir bebürfen wahrlich ſcharfer Werte und Lräftiger Schläge, 
wenn es mit uns zu etwas kommen fol!" An jeiner Hanna bat 
er eine treue Gehilfin. 

Simeon’s Bruder Andreas, anno 1840 getauft, mit feiner 
Famille, ebenfalls Gemeindeältefter und Nazechiit, war 68 
in ber Hand Gottes das Wertzeug zu ſein, wodurch ih —— 
und Gudde dem Evangelium Bahn gebrochen wurde. Er wurde 
mliten aus feiner gefegneten Arbeit abgerufen im Jahr 1863 und 
erhielt von den Miffionaren das Zeugnif: „Einen großen Verluſt 
haben wir erfitten durch ven Tod diejes Katedjiften. Er war ein 
tülßiger, redlich gefinnter und aufrichtiger Mann. Wir Haben bie 
Auberficht, daß er eingieng zu feines Herrn Freude.“ Zwei ſeiner 
Söhne folgten ihm im Natechiftenberuf, und der alteſte derſelben 
arbeiter gegenwärtig In Gudde, wo der Mater Vahn brechen 
half, Gin anderer Sohn durfte dent Vater bald, in bie jellge 
Etoigfeit nachſolgen mit dem feendigen Ausruf; „O welch eine 
Herrlichteit darf ich ſchauen!“ 

Eliejer Aaron, ſchon früher genannt als Erſtlingefrucht 
bes Seminars, Sohn des von Bangalır gekommenen Katechiften 
Aaron, war eine Neihe don Jahren Lehrer, hernach Rates 
Gift auf dem Fillal Bolma, 2 Stunde: ſuboſtlich von Mangalır 
gelegen, wo er unter Chriſten und Heiden fleihig arbeitete, Im 
Jahr 1856 erfrankte er und lag Monate lang in einem heihen 
Tigel; aber die Mijfionare Formen von ihm jagen: „Elleſer It 
ſo glddlich in jeiner jchweren Schule, worin jein Glaube und 
feine Geduld recht geprüft werben, ben Herrn verberrliden 
zu Fönnen” Am 12, Juli 1857 wurde ex von feinen langen 
und jchmerzlichen Lelden erlöst, und in dem Bericht über ſein Ende 
leſen wir: „Elleſer hatte Gnade in feiner Trübfat allein uf 
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bikden und alle feine Sorgeu, die ihn banı und waun 

feiner Fran und Kinder beungubigen wollten, auf Jon 

an aus feinen Keaukenzinmer Soblieder 

ertonen und den ergriff ex jede Gelegenheu, von der un 

—— und. Zreue feines Erloſers zu zeugen. Der 
3 


— 
2 


fen für das, was Er an dieſer Seele geiban hat.” 
einen Katechiiten unter feinen Söhnen, 


Eine befonders Lebliche Frucht, weiche der Herr frühe in bie 
Echeunen einbeimifte, war ber yon Kadite Flet von 
5* Brahmanenjüngling David. Nachdem er bon 

1841-1845 die Mifionsjhule in Mangalur beiucht hatte, 

* er in der Kadike⸗Schule als Lehrer angeſtellt. Durch 

u hatte er eine ziemliche Betanniſchaft mit dem 
gewonnen und deſſen Kraft in befonders einhrüd- 

—— an feinem: Kerzen erfahren, als er einmal nabe 

haran war, ciner Verjucung zu erliegen. Heftig erſchredt bon 

fieng er. am zu Jeſn zu beten, Aber erſt hach S Monaten 
übertuand er jgine Menſchenfurcht, kann zu Miſſ. Ammann und 
eröfinete ihm fein Herz. Nach zwei langen Unterredungen be 
ex jeinen Glauben an den Herrn Jeſum, aber auch fein 

„dieſen Glauben öſſentlich zu belennen. Ammann 

auf mit ihm zu beten, was er gerne tbat, Dies ge: 

von ba am täglich und, jeine Furcht wich, Fein Heilverlangen 
feine Freude über die Erlöfung in Chriſto Jeſu wuchlen, 
er vollends bie. frohe Aunbe vernahm, In Mangalur ſelen 
Freunde, darunter ber betannte Raundinja, zum Ebriften: 

Abum überaetesten, karte auch er nicht länger zaubern, ſondern 

bekannte jinen Glauben öffentlich und wurde am 6. Januar 1844 

— am nänkichen Tag mit obgenannten freunden — in Kadile 

getauft, Schon zwei Jahre darquf raffte Ihn die Cholera hinweg, 

ec war wohl vorbereitet. Di, Ammann jagt über jein 

Ende: „Er zeigte, beionders während der zwei lehten Tage feiner 

Lilgerreiie, einen lebendigen Glauben an den Herrn, welcher ibn 

gewafchen bat von feiner Sünde mit Seinem Blut und ihm er: 

fauft die Annahme bei Gott. Sein Ende war Friebe, indem er 
sie volle Ueberzeugung batte, cr jei cin Kind Gottes,” AS es mit 
ibn zum Scheiden lam, rief cr einem anweſenden Chriften zu: 
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Ihr ſchidet mich zu Jeſuz dert iſt mir wohl, hienieden zu vers 
weilen, wäre Berluft!“ und gieng Keim. 

Mit David war zugleid; der Dimonenpriefier Dſch aru 
von Safihitelu — der nachmalige Mulll-Gemeindedlteſte Jofua 
Sonna — in die Gemeinde aufgenommen worden. Sein Ueber 
tritt, als des „Elephanten“ feiner Kaſtengenoſſen, tief grohe Be 
ftürzung, heftige Anfeindung und die Zerſtreuung feiner ganzen 
großen Familie Gewor. Lodumgen und Drohungen wies er mit 
ber Erflärung ab: „Ih bin am Freitag mit Jeſu geftorben — 
denn am Freitag fand fein Uebertritt fatt — und am Sonntag 
unit ihm anferftanden; ich gehöre nicht mehr zu euch" Rach 
längerem Verlaffenfein kehrte endlid die rechtinaßige feiner 3 Frauen 
mit ihren Kindern zu ihm zurilck und wurde ähm nicht allen eine 
ireue Sehllfin, jonbern auch eine wadere Jungerin Jefu, die in 
langer, ſchwerer Trübial für den Himmel beranreifte. Auf einen 
langen langen Kranlenlager zahlte fie immer wieder die vielen 
Wohlihaten Gottes auf umd ermunterte auch Andere zu felnene 
2ob. Sogar Heben Kamen herbei und horchten aufmerkjam auf 
das, was an biejem Kranlenbett vorgieng. Als Diff. Deggeler 
fie noch kurz vor ihrem Ende beſuchte, jagte fie: „O ich kann 
Ihnen nicht jagen, tie ih mic; freue zu meinem Vater geben zu 
blirfen! O, weldy ein Herr ift Er! In der ganzen Melt glelat 
Ihm Keiner; Er genügt mir. Eine Sunderin, wie id; bin, hat 
Er angenommen.” 1855 wurde fie fanft erlöst aus diefem Tode 
leib. Ihre Nachiolgerin hatte zwar den Namen ihrer Bor 
gängerin — Sujanna — aber .Teiber nicht ihren Sinn und 
machte Joſua manchmal bittere Tage. Doch ungeachten feiner 
rauhen, manchmal aufbraufenden Art trug er fie mit viel Gebufb. 
Wie er ein treuer Ehegatte und feinen 18 Kindern ein jorafamer 
Bater war, jo der Gemeinde lange Jahre ein brauchbare Weltes 
fer. Sieh er ſich in der ungfüdjeligen Berwirrung® und Ber 
trrungs-gelt ber Diulti®emelnde auch mit fortreißen, jo war er 
dann auch hinter feinem Sohne Barnabas ber Erſte, welcher 
laut ſchluchzend um Vergebung und Wiederaufnahme bat und 
von dort am leder ganz treu zu den Miffionaren ſand. Wohl 
hatte man Manches an ähm zu tragen; aber die Uebetzeugung 
ſtand feft: Joſua iſt ein Kind Goites und will redlich ſelig werden 
Und im Frieden ift er ſodann Icbensmübe heimgegangen 
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— Jahren nach Ud api kam, dem mußte unter 
fein eine bochbetagte Matrone auffallen, namens 
ifa, aber allgentein „Övofmutter“ genannt, da fie wide nur 
lrenkel um ſich ber verjammelte, Obwohl 
u lter gebeugt, Tonnte fie fh an ihrem eifernen Stod doc 
hoch aufrichten und dann fgaute aus einem zwar ſeht ge: 
Geficht ein ſcharf prüfenbes Auge heraus 
Leben Tick noch dentlicd; ungewöhnliche Energie, 
und einen feiten Charakter erlennen. Sie war 
des dortigen Erftlinge Gideon. Anfangs über 
tt heftig erb , wurde fie nach und nad) durch 
Wandel bewogen jelbjt noch Chriftin zu 
und ir natürlichen Vorzüge wurden auf diefe Weife 
und erhöht, Es wird von ihr berichtet, zur Zeit da noch 
x in Udapl wohnhaft war, habe fie öfters eine 
der Hand genommen, jei mit berfelben auf einen 
m Hügel gegangen, dort niebergefniet und habe ben Herrn 
er möchte doch auch im Udapi einen Miſſionar wohnen 
damit fie Gottes Wort noch reichlicher hätten, Die Enkel 
machte der Großmutter den Vorſchlag, fie möchten Lieber in 
nahen Wälbcyen beten, weil man auf dem Hügel fo leicht 
jchen werde. Doch die Alte wollte nichts davon willen, ſondern 
: „Mein, gerade bier lah ung niederfnien und beten.” — 
mertwurdig — auf eben jenen Hügel ſteht die Miffionse 
mieberlaffung. Die „Großmutter“ ſah nod Miſſtonchaus und 
Kirhlein entftehen — aber auch wieder in Flammen aufgeben. 
Sie freute ich aber auch, als Erfteres wieder aufgebaut wurde 
und berfäumte Fam einen der Gotteßdienfte, die inzroffchen im 
— des Miffionars gehalten wurden, fo Lange fle an 
Stod herbeihinten Konnte. 
 Gibeon ift ihr würdiger Enfeljohn, eine große Dilfe für die 
Miüfonare, eine Eräftige Stüge für die Gemeinde in Udapi und 
der en. en unerſchrodener Zeuge des Evangeliums vor 


| So könnte noch — beigefügt werben, es ſei aber genug 

an — Achrenleſe, denn fie reicht hin, um zu erfennen, daß die 
vergeblich war. 

rs — jeblich war die Arbeit aber auch da nicht, wo man nicht 
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auf folche direkten Früchte hinweiſen lann. Wir begegnen da 
und dort manchen Spuren, welche uns mehr nur indirekte 
Wirkungen des Miffionswerls erlennen laffen. Hier darf zwar 
nicht vergeifen werben,“ daß gegenwärtig neben der Miffton noch 
eine Menge anderer Umflände an ber Untergrabung und Auf: 
loderung ber alten Religion, heldnlſchen Sitten und Gebräuche 
arbeiten. Der ganze envopätiche Einfluß in Gerichtsböfen, Schulen, 
Handel und Verlehr tur da das Seine. In mander Hinſich 
begrüßt dle Dilfflen denjelben mit Freuden als einen, Segen für 
das Bolt, aber feier muß er auch vieljad beklagt werben als 
hochſt ſchadlich, indem er wohl das Alte geritören Hilft, aber 
dafür oft nichts — oder gar etwas Verderbliches bietet. Man. 
wird z. DB. In Diangalur — ja in gam Sib-Ranara — aud) 
unter ben Brahmanen wenige finden, die noch mit der alten Be: 
geifterung ihre Schaftras ſiudiren, aber unter dem jungen ges 
bildeten Geſchlecht manche, welche die Produkte der neuen After 
weisheit europaiſcher Bücherjchreiber und gehaltloſe Romane Iejen, 
Vielen don dieſen ift auch der Kaftenbann recht zuwider, weil er 
fe an dem ungeſchmalerten Genuß von Importirten Lecterbüfen 
und geiltigen Getränken hindert. Daß bie Milton Leuten bieier 
Art gegenüber eine ganz andere Aufgabe bekommt, als bei Helden 
im gewöhnlichen Sinne des Worts, ift leicht einaufehen. 

Doch wir mager uun auf Einiges aufmerkfan, veffen Ur 
ſachen unftreitig In der Miſion zu juchen find, wenn auch ale 
Nebengründe noch andere Faktoren dazu gefonumen jein mögen. 

So iſt es 5. B. eine Thatfache, dab der Glaube an bie 
alten Bögen und Bhutas nicht im Zu⸗ fondern im Ab⸗ 
nebmen begriffen it. Wenn auch bie Gögenfeite hin und wieder 
mod) recht zahlreich beſucht werben — maudmal ift die Zahl ber 
Verehrer aber wirklich auffallend Hein, — jo zeigt ſich nicht viel 
Sifer für den Göpen. Haben wir es doch einmal in Mdapi, 
der Hauptburg des Krijchnagögendienftes, erlebt, daß der felerliche 
Umzug unjerthalben, bie wir uns hart au feiner Tenpelmauer 
zum Predigen aufgefiellt hatten, um zwei Stunden verichoben 
wurde; umd dann bat man uns böffic, wir möchten und auf der 
entgegengejegten Seite der Straße pofliven, damit Die Projeſſion 
vor ſich gehen könne. Fruher wären Siteinwürſe das Ditttel ge— 
wejen, um bie Mifionare zu beivegen, ihren ‘lag zu wechſein 




















Fr 

veiche Stellungen cin — und ganz beidmijch konnten doch 
Manche nicht mehr handeln und wandeln. Aber freilich trat auch 
das recht Mar an ben Tag, daß chriſtliche Erkenntniß und 
Ueberzeugung eben keineswegs ausreicht ein Chriſt zu werben, 
fondern dah Bew ußtjein nd Gefühl der Heilsbedüritig- 
feit nothwendig dazu kommen mufi. 

Auch die beſſere geſellſchaftliche Stellung der 
Shriften im Allgemeinen erweckte in ihren früheren Kaſten- 
genoffen, den Palnbauern, ein Streben nad Hebung in biefer 
Beziehung. Einer ihrer angejehenften Männer trat in Verfebr 
mit den Miffionaren und ftellte den Webertritt von Taufenden in 
Ausficht, wenn man ihnen in Vetreff eilicher alter Sitten und bes 
Schmuctragens ber Frauen einige Konzeſſionen made. Natürlich 
konnten die Miffionare darauf nicht eingehen, und jo juchten fie 
ihren Zweck durd Anſchluß an den Brahma Samadſch zu er⸗ 
reichen, wobei fie freilich ihre Rechnung nicht machten. 

Endlich entitand zweifelsohne auch ber Gedanke, eine Vitt- 
ſchrift an die Regiernug einzureichen um Abſchaffung bes Neffen: 
erbgejeges — wobei fie auf die VBeflitvortung des befehrten Brab: 
manen Kaundinſa große Hoffnung fegten — aus der Wahrneh⸗ 
mung, daß unter ben Chriſten, ihren früheren Kaftengenoffen, 
biefes umbeilvolle, wibernatürliche Gejeh nicht gelte. 

Wir Laffen'3 am dieien Andeutungen genug fein, Vieles, ja 
das Metfte von Wirkungen diefer Art bleibt lange verborgen. Es 
wird aber zu feiner Zeit offenbar werden, daß die Mijfionsarbeit 
in Süblanara tiefe Wurzeln geſchlagen Gat und das ausgeftreite 
Wort Gottes dort ein Sauerteig geworben iſt, ber alles Durdhs 
ſauert. 





Zeichen der Zeit in Inpan. 


Gorſehung· 


4. Nippon Kiriſulo di Kiokuwai. 

n der Augsburger Allgemeinen Zeitung war wor einiger Zeit 
folgende Mitihellung eines Rorrejpondenten aus Yokohama zu 
lejen: „Die proteftantiichen Miffionare (In Japan) jceinen 
endlich ihre alten Streitigkeiten aufgeben zu wollen und ſich 














N A unner, wenn unfere eltungen auch einmal 
eh Da und am liebſten wäre es uns, 
dieſelbe brachten, dafı gar Fine beſonderen 
Miffionsblätter mehr nöthig wären. Obige Mittheilung iſt aber 
———— dafür, wie ee —* —— je 
ingelegen en m werben un 
Ba — ———— ihn Was 
eigentlich gemeine it, dariiber geben uns die Berichte 
ver — felöft berheiligten amertfanifchen und 


die Mifionare der verichiedenen in Japan 

u. A. auch über einen Plan zu gemein⸗ 

me Zeige, worögtidy jur völliger Verfhmelsung aller in 
evangellſchen Kirchen berietgen. Cs wurde aber 

ober nichts daraus und man erfannte bald nachher, daß 

an der Gegenwart noch wicht au erreichenben Ideal 

hatte, Die Unterſchiede zwiſchen Biſchoflichen, Ins 

ind Presbyterſanern blieben eben auch in Japan fo 

als in der alten Heimat. Dagegen gelangten die 

ee die unter ſich wieder in mehrere Sonbermifjionen getheilt 
waren. zu der Einficht, dafı einer engeren Verbindung ſanmilicher 
Presbyhterianer auf japantichen Boden fo gut wie garnichts int 
Wege ftehe, da fie ja alle in Lehre und Verſafſung übereinftimm: 
tem und nur durch unbedeutende nationale Unterfchieve getrennt 
waren, Unlerſchiede, welche jedenfalls für japanifdhe Ehriften 
darchaus nicht in Betracht kommen Fonnten. Die drei Miſſionen, 
[3 fi dabei handelte, waren die der jog. hollandiſch⸗ 

ten Kirche won Nordamerika, die der amerikanifchen Press: 

N bieder unitten Presbhterianertirche von Schottland. 

Tang genug über die Sache forrejpondirt und pris 

hatte, wurde endlich eine Kommiſſion aus ſechs 














einigen Zufägen aus der ſchottiſchen Liturgie und * auf die 
Bebürfnifejapans berechneten Abanderungen angenommen werden 

2) Die neue uniete Kirche foll mit feiner europalſchen ober 
amerilaniſchen SKixchengemeinfchaft in offiziellen Berbande ſſehn, 
d. b. feiner derſelben ala Tochterlirche oder Zweigverein ange 
hören, noch viel weniger von derſelben abhängig ſein, ſondern 
eine eigene, ſelbſiandige Presbyterianerfieche von Japan Lilben, 
die all ihre Angelegenheiten ſelbſt ordnet, ihre Geiftlichen Telbit 
beranzießt, wählt und anftellt, ihre eingelnen Gemeinden: jekbfl 
leitet, neue gründet und alle ragen der Kirchenzucht, nöthigen⸗ 
falls auch Lehrſtreitiglelten felbft entfcheidet. Einſtwellen foll ein 
Presbyterlum die hochſte Inſlanz bilden exft wenn bie Zahl der 
Gemeinden ſich vergrößert hat, ſoll zur Organiſativu einer Gene 
talfunoder) geibritten werden. Sammtliche Miſſionare der drei 

*) Nah a ſung bat ı — 
al Bag sei F At Kt Die it 
einander eine dent, haben ein Beesöyterinm (prenl 
welches aus —— ou m des Diteilis und je Dee * In 
‚and jeder. Geneinde —T jet ıfl. Damm kommt die N, 
in teen meheere redbgterien an Sen und endlich area 

Die Weneralinode (general asembly), melde ch and Kat 

hmwliher Presbpierien zufammenjeßt u augen Pre 
— —— 

on eingeführte Wort ill: schukuwai n — Pi 

vierys Aschiukuwai (miltiere Berfanmlnng) md ft syuoil: daikuwai (toße 


erfanmlung.) 
Mi. | 

















63 
Mitglieder dieſes neuen ger 
fein, doch joll daſſelbe feinerlei 


e — — rare Da: 


tragt. Die Beteheten 

And Miffionen werden eben durch ihre Veleh— 
jort Glieder der gemeinjchaftlichen Presbpte- 
von Amerita oder Schottland, jondern von 


nen Bejeligjaften überlaffen. Erſt mit bein Augenbid, tvo die 
Diffionsarbeit in Gemeindeblldung oder Leitung über: 
Die Funktion der ſelbſtandigen japantichen Preabyte 
am. Dadurch werden unangenehme Koflifionen, Ri 
‚Konkurrenz verhindert, Zeit, Koſten umd Kräfte ge: 
die Ehre Gottes wie der Zwed des ganzen Miſ— 
weſenilich gefördert. 
Hanptaufgabe der vereinigten Kirche wird darin 
‚genteinfchaftlichen Kräften an der Heranbildung eines 
japeantfejen Predigerftandes zu arbeiten. Zu dieſem 
‚ber Lanbespai 


Folt ein Bericht über die Thenigteit der jun: 

Wresbyterianerkicche an die interefiirten Miffionsgejetichaf: 

u Amerifa und Schottland geſchielt werden, damndieſe 

den Lauſenden und in freundſchaftlicher Verbindung mit der 
Durch hre Sendboten in Javan gegründeten Kleche bleiben. 

A warden nicht aut von ſammtlichen Difr 

von den Mifftonstommitteen in Anerita 


anein Es erbob ſich namlich bie Frage, ob es wirklich 
‚jet, heim alle Diffionare im gemeinjchnfrlichen Presbytertum 

















Sit und Stine bitten, ob nicht bloß diejenigen, welche zugleich 
Viarrer einer japanlicben Lokalgemeinde jeien, Mitglieder dieſer 
Kirchenbehorde werden follten, Sclichlich kam man aber überein 
doc bei urjpränglichen Vorſchlag zu bleiben, daß alle Diffionare 
als jolde Mitglieder bes Presbyteriums jein jollien, und zwar 
deiwegen, weil ihre Ausnahmeſtellung als Gründer und wichtigiie 
Förderer der Kirche in Japan es doch wünjchenswertb mache, das 
ſie bleibend. und, verfafjungsmäßig u der Zeitung, derjelben. theil; 
nehmen. Eine zweite Schwierigtelt war ber Name, welcher der 
„vereinigten Presbpterianerliche von Japan“ gegeben werben ſollte 
Das nächilliegende war natürlich, fie jo zu rennen, wie wir fir 
eben genannt haben. Dagegen erhoben ſich aber zwei, Bedenken. 
Erſtlich hätte bei dieſer Veyeichnung die, bolländiic » relormirte 
Kirche fich zurüdgefegt fühlen Können, weil fie ja dem Namen nad 
garnicht presbpterlaniih, ſondern refeornict iſt, und dann erklärten 
die eingebornen Gemeindeglisder, dab ſie es vorziehen würden, 
wenn im der Bezeichnung ihrer Kirche nichts vorlomme, was. an 
irgend eine ausländtiche Gemeinſchaft oder an europaiſche Kirchen 
feeitigteiten erinnert, wie das Wott „presbpterianifch”; ebrigens 
hatten. mehrere. der betheiligten Gemeinden von Anfang an ſich 
als „Kirche Jeſu Chriſti in Japan“ beseidnet, und das waren 
gerade die älteften Gemeinden, deren Wunſche man vor allem be— 
rücichhtigen mußte. So entjchloß man fich denn, den freilich e— 
was langen Namen, den wir als Meberichrift über. dieſen Artifel 
gelegt haben, anzunehmen. „Nippon“ heißt. Japan, „Kirijwo* ift 
bie landesüblihe Ausſprache für Chriftus, „Itichi“. icheint Ver— 
einigung oder Union zu bedeuten. uud „Riokutwai” heißt Genoſſen 
ſchaft, Gemeinde oder Kirche, jo daß der volle Titel anf Deutſch 
lauten würde: „Die unirte Kicche ‚Chrifti in Japan“ oder: „Die 
vereinigte chriſtliche Kirche von Japan“. 

Nachdem die Sache joweit gebiehen, wurde ie den einzelnen 
ſavaniſchen Gemeinden vorgelegt, natürlich mit der Frage, ob fie 
num in ver. bezeichneten Weije zu Einer Kirchengemeinſchaft mit 
einheitlicher Verfaſſung und Verwaltung ſich uſanunenſchlleßen 
wollten. Anfangs zeigte ſich feine groſſe Bereitwilligleit biezu, ja 
eine Zeitlang ſchien es, als würde der Pla an dem Widerſpruch 
einiger Gemeinden ſcheitern — jedenfalls ein Beweis jur den ho: 
ben Grad von Unabhangigteit und geiftiger Selbſtandigteit, wel 














chen dieje jungen Gemeinden bereits ihren Gründern, den Miffio: 
arten, gegenüber einnehmen! Rach viel Gebet und wiederholten 

ldigen Auseinanderjehungen Leuchtete der jhöne und praltiſche 
4 übrigens jchlieplid doch allen Beteiligten ein, und es 
wurde befchleffen, Wittwod; den 10. Oftober 1877 die erfie 
Sigung des vereinigten Presbyteriums in Jolofama zu halten 
und damit die neue Kirche zu fonftituiren. 

In Abweſenheit des alteſten Difionars (Dr. S. R. Broon) 
Wurde ans genannten Tage nach Zuſammentritt der Gemeinde: 
vertreier und Mifltonare, Miſſ. David Thompjon zum Vorſitzen 
den (moderator) erwäßlt, während Miſſ. Green und Hr. Talahaſchi 
u Schrüftfüßrern (elerk) beitellt wurden. Darauf bielt Miſſ. 
Thompfon die Eröffnungspredigt, das Mitgliederverzeihniß wurde 
die anderen Formalitäten abgemadt und am Nade 
des gleichen Tages eine zweite Berjammlung gehalten, in 

die Helteften der verjchiedenen Gemeinden über 
und drei eingeborne Prediger ordinirt 


fih 9 Gemeinden angefchlofen, nur war 
jelben (won Nagafatt) nicht rechtzeitig einge- 
acht vertraten miteinander 623 eingeborne 
überdies Lagen drei Geſuche um Bildung neuer 

To daß nad) dem Beitritt diefer die Geſammt⸗ 

Kirchenglieder nabszu 700 betragen wird. 
ammefenden Diffionare war 13, zehn ordinirte und 
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troffen. 
Ehriften 


— 


fi) und erhebend war die Drdination der drei 

men Geiftlichen. Zwei derjelben, Ofumo und 

a, ſchon Altlihe Männer, deren chriftliche Treue und 
lang erprobt find, jo daß fie das volle Vertrauen 
chriſtlichen Landsleute wie der Miſſionare genießen. Ihre 
aber zunächit nicht die Paftorirung einer Gemeinde, 

‚e Mifionsarbeit unter den Heiden fein, wäb- 

namens Toda, ein jüngerer, aber ebenfalls be— 

I als Pfarrer an einer Heinen Landgemeinde wirken 
a8 für ihn mit einer micht geringen Selbſtoetleugnung ver: 
108 durch feine Beredſamleit fich bereits bei nıchre: 
d ſehr beliebt gemacht hat und es ohne Zweiſel 
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Uch doch geſchledener Brüder num endlich zuſtande gelommen tar. 
Und in der That, eine derartige Unton, bei welcher midht Innertich 
widerſtrebende Begenfäge zuſammengezwungen. Tondern bloß durch 
Kleine, von den Vätern überkonemene Unterjchiede getreiie Ge- 
meinfehaften in einander aufgehen, Ift eins, worüber jeder Diet- 
haber der Wahrheit wie ber Einigkeit ſich ridhattlos freuen Fan. 
Auch HE getoiß Feine übertriebene Hoffnung, wenn einer der be- 
thelligten Miffionare die Erwartung ausiprict, daß die vereinigte 
Presbierianerterche von Japan noch als ein Bindemlutel für dic 
bisher getrennten Heimakkirchen fich erwweifen und fo zur Herbeis 


denfalls wird imar ihm Recht geben, wenn er Hinzufügt: es jei 
bei dieſer Union Ffir die Einzelnen nicht ohne Selbſtverleugnung 
abgegangen, aber man dürfe eben, wo es nöthig ſei, auch eine 
rechte Hand oder ein rechtes Auge auszureihen fich nicht weigern 
und wenn er jchlicht: „Wenm wir die Japaner nım einmal zu 
Presbpterianern machen mäjjen und nicht einſach zu Ehriften, ſo 
tollen wir fie in Zukunft doch wenigſtens nicht zu ſcheitiſchen 
Presbpterianern, zu amerilaniſchen Presbpterianern oder zu bol⸗ 
landiſch· rejormirten machen“. 

Aehnllch dructe ſich neulich ſern am NafjerSee ein Difionar 
der gleichen Kirche (Unirie presbpterianiiche Kirche don Schottland), 
Dr. Lars, aus, welcher bisher mit den Vrüdern von der ſchotti⸗ 
fen Areifieche gemeinſchaftliche Sache gemacht hat, nach den 
Anfteag ſeiner Vorgejegten mit der Zelt aber eine eigene Station 
inter dem Namen feiner Sonderkirche gründen follte. Nach den 
bisher gemachten lieblichen Erfahrungen vom Segen der gemein 
ſchaftlichen Arbeit, beftünmt derſelbe feine Konunittee ſörmlich, 
fie mochten doch feine eigene neue Miffton dort anfangen, ſondern 





bon in Verbindung mit der Freifirche Infjen und das Werk der 
jelben gerabejo fordern und uinerftägen, wie wenn es ib eigenes 
wäre. „Wie jol-ich, ſchrribt «x, falls eine jeparixte Mifiun von 
und negränder wide, den Dangandichas nnd Adſchawas den 
Unterichied zwiſchen uns und der Freitirche erllären? Ich babe 
feine Worte dieſen Unterſchied auspidrüden und mühte der Kom: 
miüttee bie Berantwortlichteit dafür überlaffen, folche Worte zu 
münzen. Es if nicht genug, wenn die Kirchen im Herzen und 
An der guten Abſicht eins find; bier auf dem Miſſiondſelde mühlen 
fie auch als eins erideimen in den Augen der Eingebornen. 
Ein Häuptling fragte uns, als von Bifchof Steere'd Veſuch bei 
Dlatata die Neve war, ob wir diefelbe Gattung Engländer feien 
wie er? Wir mußten Ja und Nein zugleich jagen, komten aber 
den Unterſchied nicht erklären.“ Und das ſchottiſche Miffionsblatt 
bemerkt biezu: „ES it ſehr bedeutſam, daß die engite Verbindung, 
welche gwiſchen der umirten Presbyterianertirche und der Freiticche 
von Schottland beitcht, ſich im Norden des Schire-Fluſſes am 
BiaflaSee finder, wo auch die ſchottiſche Staatslicche (in Wan: 
Aurel micht fern iſt“ Das fit freilich bedeutſam md ein euer 
Baveis dafür, daß Miſſion und wahre Union einander in die 
‚Hände arbeiten. 


Doch zurüd nach Japan! Bald nadı jener erſten Siyung 

des neuen Presbyteriums fand aud die Eröffnung des vereinigten 

lichen Seminars, und zwar in Tokio, jtatt, an welchem als 

die Miffionare Amerman (böllänbifchreformien), 

Maclaren chottiic;) und Imbrie (amerifanijchepresbpter.) wirten 

jollen, während andere nur zeit: und theilweile ſich am Unterricht 

beipeiligen, werten, Für den Anfang find 26 Zoglinge in der 

neuen Auftakt, in drei Klaſſen. Die Vorleſungen werden theils 

iu fchonifepen Piffionsfpital, theils in einer zur amerikanifchen 

Difion gehörigen Kapelle, gehalten, aber natirlich nur folange 

als. mom och fein eigenes Haus bat, für welches die mötbigen 
3000 Bollars einfttweilen noch fehlen. 


Fürs erſte Somefter waren folgende Fächer beſtimmt: Yon 
len md Apologetit von Dr. Verbed, altteflamentliche Exogeſe 
von Mil. David Thompfon, Kirchenrecht von Diff, Miller, Dog- 
masit und Sicchengeihichte von Miſſ. Amerman, Heilige — 


win. Way. XXL. 
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und Bibeltunde von Miſſ. Maclaren, Leben Jeſu und nentejtas 
mentliche Ersgeie von Diff. Zubrie, 

Wir weifeln nicht, daf die Gründung dieſes Seminars und 
noch mehr die Entjichung einer jelbitändigen unirtsprosbpterianis 
chen Kirche einen wejentlichen ortjchritt in der japantichen if: 
ſionegeſchichte bezeichnet. Sonſt hätten wir nicht jo ausführlich 
darüber berichtet. 


5. „Ruflands Aiſſton in Japan“. 


Dbiges ift der Titel eines Artikels, der vor ungefähr einem 
Jahre in dem zufjiichen Wonatsblatt „Europaiſcher Botichafter” 
(Westnik Jewropti, 1877, Seite 906-910) erſchienen ift und 
von dem eine freundliche Hand ums. die folgende Meberjegung zur 
Verfügung gefiellt hat. Wir reihen biejelbe hier cin, weil die 
außerordentliche Thätigkeit, welche die ruſſiſche Kieche jeit mehreren 
Jahren ntwidelt, in doppeltem Siune ein Zeichen der Zeit it, 
namlich einmal als Beweis fir das Aufleben der meiſt fir tobt 
gebaltenen „orthodoxen“ Kirche und dann als Wedjtimme für vie 
evangeliihe Miffion ſich zu beeilen, wern Japan nicht eine Beute 
des religide vpoluiſchen Ruſſenthums werden joll. 

In diejem Augenblide jeben wie in den an zwei einander 
diamettal entgegengejegten Enden Aſiens befindlichen Landern zwei 
gleich bebeutende, wem auch geinzlich verſchiedene, Erjcheinungen : 
das Bild eines raſch hereinbrechenden Todes und das eines ebenjo 
raſch erblühenden Lebens. Während am weitlichen Rande des 
Welttheils das einftmals groß gewejene Volt der Osmanli feinen 
legten Stunden entgegengeht, nacht ſich am djtliden Nanbe ves- 
jelben ein anberes Volt lebhaft bemertlich, das bis jegt noch fait 
garnicht Europas Aufmerkfamteit auf ſich gezogen hatte. Mit dem 
Untergange des tärfiichen Halbmonds erhebt ſich die japanische 
Sonne. Wir haben nicht die Abſicht, Die Urſachen zu unterfuchen, 
warum bie Tirfel verfällt und Japan wachſt; warum das eine 
Reich in jo ſtarker Progreflion jeine Bewohner verliert, daß man 
icgt faum noch 5 Dill. geborne Türken im ganzen Reich des 
Sultans zahlt, während die Herrichaft des Mitado ſich ſchon über 
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AO MI) Einom Stamm augeböriger Untertanen erftredt; 

vie Berührung mit europäticen Völker auf die Omanen 
zerſtorenden Rrait eines todilichen Giftes wirft und zu gleicher 

— japamichen Volte erfriſchende Yebensträfte einflot und 

jenen Organismus ſtarti. Es ſind ſchon mehr als 400 Jahre 

vergangen, jeit die Türe den Bosporus uberſchritien haben und 
minten unter Shriften in beftändiger Berkbrung mit ihren An 
ſchauungen und Sitten Ieben; trogdem haben fie die Bedingungen 

«inos gefunden Lebens vis heute nicht in ſich aufgenommen. Das 
‚gegen haben die Japaner, die don der gebilderen Welt durd ums 
geheure Ländermafjen und ebenſo große Meere getrennt find, bei 

der erften Annäherumg a das enrobäiliche Leben raſch die Kraft 
und Bedeutung desſelben ertamt ımd ſeine friſcheſten Säfte ſich 
seien! gemacht. 

Aue Berſuche des Selim und Mahmud, den ſiechen osma⸗ 
wüchen Stamm zu galvaniſtren, haben bios ſeinen Verfall beſchleu⸗ 
alst, und die feierliche Auſnahme der Türkei in die Reihe ver 
europälfchen Grohmachte nach dem Krimkrieg hat das altersſchwache 
Haus’ vollends erfcüttert, dent 68 war gewaltſam auf einem ticht 
dazu pafienden Grunde erbaut. In Japan dagegen genflgte 
das Auftreten eines energiſchen Monarchen, der entſchloſſen tar, 

die das Bolt bedruckende Feudalmacht der Daittio's zu breden, 
um die plögtiche Erhebung des gefannmten Voltes zu veranlaſſen 
und zu beweiſen, wie groß die Fahigkeiten dieſes Wolfes finb und 
u hie glängenden Hoffnungen für die Zutunft fie berechtigen. 
Die gegenwärtig vor ſich gehende Erneuerung Yapans it eine 
erboirdige, In der Geſchichte faſt beifpielloje Erfchehtung. In 
faum 15 Jahren vollzog fich die geiftige Wirdergeburt eines vers 

N fernen Landes, das die Früdte der enropätfchen Eibili— 

im ſich aufnahm, ohne jedoch jeine Eigenthiimlichkeit und 

Eigenaxtigteit aufgeben: Die eurobaiſchen Einrichtungen, welche 

die Oberfläde der Turtei bloh leiſe fteeiften und auf ihr wie 

‚Schueeflorten tiegen, die jeden Tag vergehen tonnen, — baben in 
Japan einen fruchtbaren Boden gefunden, kräftige Wutzeln ges 
trieben und beginnen ſchon Früchte zu tragen. Während die cur 
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want wihig, 3. 1571 zählte man 31,780,881 Japaner, a IKrA 
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ropaiſchen Napitaliften die Verbindung Konftantinopels mit Gen 
traleuropa durch eine Eiſenbahn nicht zu Weg bringen können, 
während int goldenen Horn in England erbaute Rriegsiciffe liegen, 
die nicht zum Krleg, jondern hochſtens zur Abhaltung von Schmäus 
fen auf Ihren eleganten VBerbeden verwenbet werden Lönnen, wähz 
rend die Wiſſenſchaſt in den Schulen der Mujelmanen Leinen 
Boden findet und Aamatiker die Vertreter befreundeter Mächte 
erſchlagen, weil fie gegen die gewaltſame Vetehrung eines Mad: 
chens zum Jeslam opponirt Gatten, — jeben wir in Japan ein 
ganz anderes Bild. Japan gründet auf eigene Koften ein Eijenz 
bahnnetz, baut Kriegsſchiffe auf eigenen Werften, eröffnet überall 
Schulen, erlaubt chriſtlichen Miſſionaren die japanische Jugend zu 
erziehen, ſchlat junge Leute nad Europa und Amerika zur Bol 
lendung ihrer Biloung. Der Kaijer it bei der Eröffnung ‚der 
Gilfenbabnen, beim Stapellanfen der Schiſſe verlönlic) zugegen, 
und die Raiferin nimmt den Beſuch europäiſcher Geſandter ent⸗ 
gegen und wohnt den Prüfungen im Madcheninſtitut bei. Dies 
alles iſt nicht dem eleuden Nachäffen der Türken ahnlich, dies find 
fijere Erfolge einer Nation in materieller und fittlicher Entwides 
lung und geindlicher Bildung. 

„Man nennt Japan das England des Dftens; in ber That 
iſt dieſe Bezeichnung richtig, aber nicht allein wegen der ahnlichen 
geograpbiichen Lage, ſondern auch wegen der Fähigtelien, der 
Unternehmungsluft und Energie ihrer Bewohner. Ohne Zweifel 
ſteht dieſem Sande eine glängende Zubunft bevor und es bat 
die Aufgabe, das Licht der Givilifation am aliatijchen Oftrande 
leuchten zu laſſen, Diefes konnte man ſchon früher aus einem 
Vergleich der geograpbijchen Bedeutung Japans mit der, andrer 
Länder Oftafiens und aus ber Begabung ber Japaner vor allen 
ihren Nachbarn jchliehen; jegt aber läßt fich nicht mehr daran 
zweifeln, nachdem die Bedeutung des vom Mifado ausgegangenen 
Umſchwungs und das große Verlangen jeiner Nation, mit Dem 
civilifirten Europa in Berührung zu treten, befannt geworben ift- 

„Wenn das japanische Volt zweifellos jeine Fähigkeit, euro: 
paiſche Wiſſenſchaft und Kultur aufzunehmen, bewieſen bat, fo 
zeigt es faum weniger Verlangen, auch das Chriftenthunt 
aus den Händen des Abendlandes zu empfangen. Die Anzeichen 
davon find fichtbar genug. Es ift bekannt, daß jeit alten Zelten 
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gleichgeftellte Religionen in Japan erifliren: der Binto (Anber 
ing der Geifter der Ahnen), der Seito (2) (eine Abart der Lehre 
{u8) und der Buddhismus, der ans Indien binüberkan. 
‚gleiche Rechte genleßenden Rellglonen zeigten nicht nur 
Feindſchaft gegen einander uud fein Veſtreben zur Unter: 
, Tonberit geftatteten ſogar andern Ber 
ſich im ihrer Mitte einzubiirgern. So drang vor 
Jahrhunderten das Chriſtenthum in Japan ein, alt 
noch ganz abgejchloffenes Land war. Schr wahrſcheln⸗ 
es ſich Aber alle Inſeln des Neichs verbreitet, wenn 
W nd und Die Intrigen ber katholiſchen Miffionare 
des Werkes gehindert hätten. Ihre Einmiſchungen 
welde die Religlon nichts angehn, lentten die Auf 
keit der atgwöhniſchen fapanlichen Negterung auf fte und 
endlich die ftrengiten Repreſſivmaßtegeln gegen die Europäer 
die Miffionare wurden vertrieben, man fegte Todeäftraie 
den Mebertritt zum Chriſtenthum und gab cin Dekret des 
Gerans, „io lange die Sonne im Often auf, und Im 
tiedergeben werde, fo lange werde das Ehriftenthum in 
nicht geduldet werben!" Aber die Berhälmiffe änderten 
der meuften Zeit vollzog ſich die große Umwälung im 
mdelöverträge wurden mit Europäern und Umerifanern 
nt, für die auständifcgen Schiffe und Konſuln Häfen 
jet und endlich dem Chriſtenthum die Thore weit aufgethan 
Einzug ins Neid) des Mitado. Die religiöfe Duldung, 
inch dies Jahrhunderte alte Nebeneinander der 3 genannten 
Religionen ſich gebildet hatte, und die humane Anſchauungeweiſe 
der jeßigen Regierung begünftigten es. An einigen Puntien Ja- 
pans entftanden latholijche und proteflantifche Mifftonen, denen 
denn auch unfere orthodore (griechiicheruffiche) ſich anfchlof. 
Weder die japanifche Negierung, noch das Volt bindern die chriſt⸗ 
Uche Predigt, — fie ſcheinen fie fogar eber befördern zu wollen, 
und darum gefchieht fie faft öffentlich. Werfen wir beiſplelswelſe 
einer Blick auf die Lage unferer ruſſiſchen Miffion. 
Seht der Beit der Erbauung der erften ruſſiſchen Kirche in 
Satodade auf Jeſſo im Jahre 1859 entwidelte und befeftigte 
fd rafch unfere Predigt und unfer Einfluß auf die ſapaniſche 
. Weoölterung. 1869 wurde die Miſſion in Jed do (Tofio) be: 
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2 
gonuen, eine Kirche gebaut und eine Schule gegründet, zu ber 
eine Menge junger Leute aus den abligen Familien zuſtrönile. 
Unabhängig davon predigt dev Vorficher der Miſſion, Archiman- 
drit Nitolai, fan verjchiedenen Punkten der Hauptſtadt. Soge— 
naunte Katecheten, getaufte Japaner bereijen unangefochten bie 
Innern Provinzen, zu denen Europäern ber Zutritt wach nicht ges 
fiattet it, und verbreiten im Volke Begriffe über die chriſtliche 
Neligion. Endlich werben in der jaranifchen Preſſe beitändig 
dem Chriſtenthum poſitive Symparbien entgegengebracht, ſogat 
Belenntniſſe, daß es dem Volt nothwendig ſel. Zum Bewelie 
führen wie einen Auszug aus einem Artitel an, der im Januar 
2. I im der Nr, 894 ber in Jeddo in der Nationalſprache er— 
ſcheinenden Zeitung Akcbono Sinbun kam: „Trot allen Mafiregeln 
des jrilheren Gouverneurs Okubo Itzuwoo gegen die geheime 
Brojtitution der Hauptitabt hört das Nebel nicht auf, wies 
zeigen bie neuſten Maßregeln der Regierung gegen dieſe Peſibeule 
der Befellichaft. Hoffen wir, das diefe Mafnabmen Erfolg haben. 
Doch wagen wirs, die Aufmerkfamteit des Publilume auf die 
Wurzel des Uebels zu richten, die uns als eine dreifache ericheintz 
bie Armut einigen Klaſſen der Bevölterung, die Sorglofigkeit der 
Beamten, denen die Aufiicht über die betreffenden Häuſer zufteht, 
und bhauptſachlich der Verfall der Religion in unjerm 
Lande, Aber bis jegt hatten wir feine Lehre, die die Gedanten 
dos Menſchen auf die Verehrung Des Schöpfers und ein tugend⸗ 
baftes Leben bin gerichtet hätte, Freilich lehrt Buddha manches 
über die Seele, aber doch it gegenwürtig jeine Religion wicht 
mehr im Stande, das Bolt in den Negeln des Guten und der 
Frömmigkeit zu erziehen. Darin liegt der Hauptgrund des Nebels, 
an dem wir leiden. Wie lann man ihn aufgeben? Nach unjrer 
Meinung gibts bloß Ein Mittel dazu: Die Annabme bes 
wabren Slaubens, — und das iſt der heifbliche; er allein 
vermag Die MWolksfitten zu reinigen und die Grundbedingun⸗ 
gen eines gefunden geſellſchaftlichen Lebens durch Gottes Wort zu 
träftigen. Wir glauben daher, daß unſer Voll ſich diefer wahren 
Lehre zuwenden muß und fie von einem Ende des Landes zum 
andern verfündigt werben ſoll.“ 

„Dies ſteht gedrudt in einer. der befannteiten Zeitungen, die 
in der Landesſprache in ber Reſidenzſtadt erſcheinen. Es ift kaum 
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motfnvendig, ſich über die Tragweite diejes beifplellofen Vorgangs 
zu verbreiten. Neben wir and nicht davon, daß ber angeführte 
Artitet bie en und Unge wungenheit zeigt, welche bie 
japanifche Vreſſe genicht, Unier Itvedt it auf etwas Andres bin 
aueiien. Das Wichtigfte in nämlich, einen wie danfbaren Boden 
biejes Land werheißt md wie bedentend ſich Japans Einfluß und 
Wichtigkeit tm Often in der Zukunft geftalten nf. Da die eine 
ber Im Reich des Milado berrichenden Religionen, ber Seito, blos 
eine unbedeutende Abart ber chineſiſchen Lehre des Confucius bildet, 
und auch der Buddhismus einige Verwandtihaft mit diefer hat, 
fo ann man taum daran zweifeln, daß bie Einführung und Aus: 
breitung des Cheiftentgums in Japan and) feinen Einzug in das 
bimmliiche Neid der Mitte herbeiführen wird. Das afles drängt 
Einem ben Gedanten auf, eine wie wichtige und folgenreiche Auf 
‚gabe der chriſtlichen Miſſion in Japan bevorftebt, eine Aufgabe, 
deren Loſung ihre Hüdwirtung auf Europa jelbit haben wird, 
und wie wünjden&wertb, ja grabezu nothwendig es ifl, daß unfere 
zujjlihen Mijfionen in dem Juſelreich ihrer hoben Bedeu— 
tang gemäß geitellt und die räjtigite Unterflügnng Seitens der 
und des Rublifums erhalten wirden. Die Frage bes 

rührt bie brennendſten Interefien unjerer Kirche und ebenjo die 
politijche Stellung unfres Baterlandes im fernen Dften. Durch 
bie Erweiterung unfrer oſtaſiatiſchen Grenzen durch unſer Vor⸗ 
bringen bis zum Amur und füllen Ocean find wir die nachſten 
Nachbarn Japans geworden, haben einen beftändigen Verkehr 
mit feinen Bewohnern eingerichtet, Ihre Freunbjhajt erworben, 
— umd jept ſis unfre erite Pflicht, welche uns religiöfe wie por 
Litijche Interefien auferlegen, Die nünftigen Berbältniffe zu benügen, 
‚ehe die foftbare Zeit vergeht und Andre uns zuworkommen. Es 
wäre ganz unverzeiblic, wenn wir nicht unfer ernftes, beharrliches 
Augenmerk auf die uns oiſenbat zugewieſene Aufgabe ver Ver: 
beeitung der Oribodorie im Neich des Milado richteten und 
Proteftanten und Katholiken ſich dort feitiepen Lehen, welche mit 
‚allen Diitteln darnach fteeben. Unſere Negierung und aefellichaft- 
en Kreife, une Klache und unfce reichen öfter jollten, nad 
Dafürhalten, vor feinem Opfer. zurüdichreden, um dies 
‚Biel zu erreichen. Soviel wir aus den Berichten über die Lage 
und Thätigfeit unjrer ruſſiſchen Miſſion in Japan erfahren, bat 
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fie guten Erfolg. Die Schule zur Bildung getaufter junger Ya: 
paner zeigt erfreulichen Fortgang, die Zahl der Proſelyten wacht, 
die Katecheten finden überall gute Aufnahme, jogar die Bonzen 
intereffiren fidy für unfre Lehre, und vor Kınzem exit ift einer 
von ihnen ein eifriges Mitglied unſrer Kirche geworden und in 
den Stand eines ‚orthoberen Geiſtlichen aufgenonmnen. Dies be: 
weit aber nur, wie fruchtbar der Boden dieſes Bandes für die 
Thatigteit und ven Erfolg unjrer ruſſiſchen Deffionen it. Um 
jedoch das Ziel, das bie japaniſchen Zeitungen frei und offen be: 
zeiten, volllonmen zu erreichen, müljen wir ber Sadje eine 
ernftere Aufmertſamteit ſchenlen und nicht vergeſſen, daß es in 
der Voltergeſchichte Augenblice gibt, welche einen raiten Wechſel 
in ihren Geſchicken bezeidmen, und von denen nicht blos ihre Eri: 
ſtenz, ſondern aud das Geſchich der ganzen Menichheit abbängt, 
In der Gegenwart ift wielleicht im Dften Afiens, in Javan, möge 
licher Weiſe auch in China, ſolch ein hiſtoriſcher Angenblid | 
eingetreten, von bem bie zubitnjtige Entwidelung von Hunderten | 
vom Millionen Menjchen, bie weite und ſchöne Theile der 
Erdtugel bewohnen, abbängen wird, Wie wir diefen Moment 
benugen werden, — davon wird in der Zukunft auch umre eigne 
Stellung im fernen Dften abbängen.“ 

Dies der ruſſiſche Areitel. Eines Kommentars bebarf der— 
jelbe wohl nicht. 

(Schluß folgt) 
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Mifftons-Beitung. 


Rormofa. 


Um 2 Sept, daufte Diff, 
Madap in Tomliongspong 31 
Envach ſene und ordinirie des Aelı 
tefte und einen Dialon. Im 
Ganzen hat er in Norbigormofa 
jebt 147 Rirchenglieder. Wegen 
Ende bes Jahres begab vr ſich 
nad Bang-tab (Banka), der 
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größten Stadt in Norbe Formoſa. 
um eine Kapelle zu günden. Am 
6. (welchen Monats ft nicht er« 
fichtli) fammelte fih um Mitter- 
nadt cin Wöbelbaufe vor feiner 
Thür unb verhanbelte etiva eine 
Stunde Tang darüber, Ion& man 
mit dem Mifftonar anfangen folle. 
Einige jchlugen vor, einzubrechen 
und ibn zu tödten, andere fagten: 
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1 jr benten gut ges 
Auen sugneit, De Raple’der | vl Vie Wffen wwerähtgen. | 
raten ’ die Mi 
lanadiſchi a Mile | — Mill. — Kelene EN 
BE Aweldhe alfo ingifden, | Bruceäyrafer hat feine Frau ver: 
wars * ee a toren u fs mit er * 
ten Miſj. fanaba zu: 2 
3 Ne wenn er bie | Un feiner Stelle iſt if Qunior 
Stadt jogleich verlaffe. Er | ausgı DB 
babe aber furdtlos erllärt, er 
wohl, daß fie ihre Drohung Mavanastar r. 
ſich aber Nie bor ifnen, ee 345 dene 
Ir „En h Indeperdent”" 
werde bfeiben Dann ber Briefe von Wilfionaeen aus Ma⸗ 
britifche Konſul davon et und | dagaslar, welche ſchwere Vorwürfe 
— ben Ting (1) in Tamſchui en den biöherigen Betrieb ber 
— — DH: i — — —S— 
agav gewandt —* ü h 
habe aber erklärt, Bee ib Kamenilid toi. be ar aß 


en Staatsregierung abı 
ir Abm als ihm ratben, | böngig ſeien daß biefe unter bem 
E einftweilen aus Banka zu | Namen der Palafn eine große 


nie 100 Solbaten zur Verfügung | die —— völlig von der mada 
ga 


en, worauf biefer ſedech Zahl eingeborner Prediger bes 
eingegangen fei. Ein Kor | folde und befehlige, ja auf bem 
ent der Augeb. Allg. Zei- | Sande Sit 

der das Seide berichtet, | arbeit errichten laſſe u. |. to., daß 
‚bazubieBemerkung: „Ueber: | die Miffionare und die Miffions: 
I diefe Beiftlihen in | fommittee diefe Schäden wohl 
ubenseifer mr zu houß feinen, aber nicht8 dagegen thun, 

bie Veranlaffung zu blutigen Auf- | fondern biefelben zu verheimlichen 
tritten, als wenn daduͤrch die | fuchen u | 1m, Auf dieſe Am 
‚ehren des Ehriftentbums geför- | Mage bin Fat num der Gefretär 
dert würben.“ Gerabe fo fönnte | der Londoner M. 6. in der Kar 
man aml ‚der Ermordung | muarRummer ihres Miffionsblat: 
innend eines Afrikareifenden, frei, | tes eine Erflärung veröffentlicht, 
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Eanpten: Stlovenhandel, 
Der engliihe FlottenDffigier 
Kapt. Malcolm, der im 
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Üfionare am 
ihrer Arbeit unter ben Soldaten 
in ber Meinung, wenn fir il 











jeramen, zu dem man ähm 
einlub, überzeugte er fi aber 
eines Beſſeren. 


Kurden umd Ghriften. 
— ee — ber 
richtet im v liches 
über die Proteftanten — a 









trübende über die all; 









ben wirt neulich erwähnten (5. 20 


bie Miffionslafje gelegt, mehrere 
verichiedenen Nichtungen aus. 


lehtten den Miff. 





Indiauer 
Der Dalota⸗ Miffionsverein, 
biejes Sabre) ma fhöne Hort: 


ne Eyangeliften. find im 


(zogen und auf ber Station 
ben die Fürplich erft Be⸗ 
Sapıe bel ie largich erft * 





thaͤtig beim Bau einer Kirche 
unterftügt. 


Zürtifne Zolerami. 
Die drei peoteftantifchen Lehrer 


aus der nd bon Latatia 





Mag. 1875 ©. 139 erzählt 


ben, und über melde anderthalb 
Jahre lang officiell zwiihen Lon⸗ 
don und Konjtantinopel torrefpon« 
‚ birt worden iſt, find, wie Diff. 











if. Tram, 
der vor einem Jahr beim Küd- 
blid auf feine 40jährige Miſſiond · 
lauſbahn in Madura jhrieb: „Al 


bens, im siften feiner Miffions: 


beit in T J 
— nadten bi den 


durch bie Hungersnoth veranlaf 

ten Urbeiten nod mehr als 

nlich angeftrengt hatte, Als 

iger, Seminamorfieber, Bir 

beti jeher m. |. m. bat er Ber 
a gel 
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war eins feiner [epten 3 
Herald.) 
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2iberia. 

eideria murbe belannillch 
durd den „Ameritan. Unſied⸗ 
lungsverein“ vor mehr alt 55 
Jahren gegründet. Ymı 9. 1847 
erfolgte die Ummandlung in einen 
unabhängigen Jreiftaat. Die Bevöle 
terung beläuft fih auf 5—000,000 
Ginmwohrer, von denen jedod bie 
geohe Mehrzahl aus nur halbeir 
vilifirten Stämmen beftehend, nad, 
nicht das Stimmrecht befipt. Die 
fes wird nur durch die aus dem 
Bereinigten Staaten einge wander · 
tem Neger und durch ſoiche Ein 








geborene genbt, Die mehrere Jahre | 





hindurch beit Beweis der Annahme 
ioilifitter Gewohußeiten gelichert 
aber. (Rt. Zeitung ) 

Mic es fein, fol die Bevölı 
terung vom Liberia im 


Zeit. durd aus Amerila 
bebeutend werden. Jr 
Cüb+Carolina u. den 


Maaten find 69,000 Edhmarge 
millens vach Aftita auszumandern, 
weil fie fühlen, da fie neben den 
Weißen nie recht zum Genuß ihrer 
Freiheit tommen würben und weil 
fie für fi fein wollen. Mehrere 
Gefellfhaiten, 4. B. ein „Liberiar 
Erodus: Verein“ Haben fi ge: 
bildet um dieſe Beftsebungen zu 
fördern. (Afrivan Times ) 


Katpolifhe Mifflonserfoige, 

Die Niffionen, welche bem „Bar 
— Seminar der auswärtigen 
Niffionen* anvertraut find, hatten 
im 3. 1876 einen Iuwachs von 


\ 13,83hermadjfenen Heiben, 28,210 


Shrüftenkindern und 213,042 (1) 
Heiden lindern, die getauft wurden, 
(Die tatholiigen Miffionen.) 


Seiduiſche Dankbartelt. 

Ins westeyanifhe Miſſionshaus 
in Maifur lam eines Tages ein 
altes Weib mit einem in @eld bes 
ftehenden Dantopfer für „Zeius 
Ghriftus“, der ihre Gebete erhört 
habe. Mifl. Hoden traf neulich bei 
Schimoga einen Rabfhputen, der 


aus einem ahnlichen runde feiner 


Heinen Tochter ben Namen Yefurs 
bat und feinem Heinen Sohn den 
Namen Jefuran gegeben Hatte, 
Lepterer hatte auch ein Gebet an 
Jeſud aufgefept, In welchem manches 
aus der Vergprebigt fi fand und 











> auf bie Vernichtung Sans 

auf. iche, Yenes wie 
ann waren Seiben. 
(West, Invenile Offering). 


Indian Association 
Progress in Tndin.* 
ift der Name einer Bes 


Indien 


ion und Potiit 
eingulaflen. Yu diejem Iwede ſucht 


) Tfaft mit. indifcden Suftänden und 
BVerhältnifien zu befördern burdı 
Vorträge u, Verbreitung pafiender 
Schriften, 2) durch —— 
‚einer Beitfchrift allen den 
Indiens ein Organ zu bieten, in 
fie Ähre Unfichten, Rath« 
fchläge u, f. m. ausfpreden können, 
3) durd Nusjenbung von Lehrer 
winnen u. jonft mad Kraſten bie 
Erziehung des weiblichen Gelchlechts 
im Inbien zu fördern, 4) ben fei 
es mn befucisweife, als Etuden« 
ten, ober Beihäite halber nadı 
England Tommenden „inbiiden 
' Deren un Damen“ einen Bill: 
' komm zu bereiten und ihnen mit 
Rath Ihat beizuftehen. 
Diefe Veftrebungen werben auch 
jebt, nagdem ärl. Carpenter ger 





= | Ttorben it, fortgelegt. 








— Stoff in ein paar durch mertliche Cinſchntite in 
———— von einander geſonderte Kapitel zerlegt und dieſe 
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entiprechenden ku en verſehen worden wären. Wir 

en = — le — —A von nr 85 Bi. 
b. Reichelt in rl jranfo 

Ben * u Fer Miifionsfeeunden aufs Belle, 

Nheimifhe Miffionstraltare Nr. 10-14. 

Nr. 10: „Ein dajakfiiches Mädchen, das gerne ae 
Shriftin werden wollte und auch wurde,” jowie Ne, ld: „Iulius 
Sandan ober Vebensbeichreibung eines Dajakten auf der Siüufts 
fülte von Boruco,” beide von ii Amsıer geichrieben, lajien 
uns einen Vlid in bie — ten, aber au in die S 
num — Hr ale die 3 ion Ar Borneo. begleitet int 
Nr. „Ein Bi unatea”, von Dr. A Schreiber, madıt 
uns im anfdas in eile mit den Stationen. der mischen 
Mifionare auf Sumatra befannt und gewährt intereffante, wenn 
auch nur flüchlige Einblide in das Leben der dortigen Eingebornen. 
Nr. 12 und 13 find „Bilder aus Sale! von Mil. E. Faber, 
wie ſchon Ne. 1 eigentliche, Bllderbucher. Bejonders gut bat 
us. Nr. 18 gefallen. Das Thun und, Treiben der Ehinejen in 
Haus und ne, bei Spiel und Arbeit, zu Land und zu Waller, 
io und beim Eljen wird uns bier kurz und gut qeidil> 

dert, Den Schluß macht jchr paſſend das Bild einer chinecſiſchen 

anal Si deren äußere Erſcheinung ſchon, obgleich von cıt- 

En ER glüdlicherweife unbeledt, einen woblthuenden Ein 








N — Sligen aus der Gegendart und Vergangenheit 
a — n jchnb. Leipzig Verlag des Hausfremdes 


Fe ir —J Büchlein, das nicht mehr, aber auch nicht 


iveniger Mt als der Titel veripricht; etwas Naturmalerei, 
einas Diyt Pr ge, ctwas 66 ur —— Reflerlonen und 
zum ©: ein ein das nicht —— 


„Man muß im — Kleinaſiens gereist ſein, lautet da: 
jelbe, um die Unmöglichteit einzufeben, Diefe zu. Eindven = 
denen Gegenden mit er berjandeten Fluſſen der Kultur wieder: 
8 inafien hat das traurigite Proletariat der Welt: ein 

wert: Proletariat, deſſen Zahl init jedem Sahriehnt in ers 
jehredender Weiſe zunimmt, +. Sr dieſen Zutanden liegt 
weit mebr als in ber Ungufeiedenbeit der europäiichen Najab 
—— ber ruſſiſchen Feindſchaft Lie Urſache vom Berfall der 
Tin 


Ang der a, ——— (Homes of the London Poor.) 
Don Octavia esbaden. Julius Alednet. 1858 

Dieſes hun F ln nl, lichen Hobrit der Grohher⸗ 

zogln von Helfen hi —* und von ihr jelbit bevorwortele Buch 














t, Mole nlein ya mit „eben fo viel 
—— duch Geduld a karte 
en bei ben einmal gewonnenen —*— Freun 
J ie Deren Liebe Durch 
ertaufen, Ber unendliches Guie that, vor Allen 
eng und Entwidfun, wer eignen at 
-. Was fie englif je ehe zen 


a u Balie Ei ohne nic 
Aber aus ge wabr| ralii A 
ein, noch fo freinden I ie fönnen 
tigung Bere —— wie ſie ſich uns dar⸗ 


ibare entnehmen.“ 
nur Buch viele aufmertjame Leſer, ſondern 
der edlen a (ändert wenigftens einige Nadr 

a u In 


ejom und Werk nach Chrift Sell is und dei 
‚der Von Wolfgang Friedrid Beh, 
are jan e Ken —* 
apoftoliihe — te te. 
—*8 Salem 
langjam fommt, [ ge Ma — Abtheitung 
= ee 
und geroiffermahen weite Au 
fe Gernuisgeg ebenen Lehre von SE 
en * Bar wir langſt auf die * 
| haben und 1. Neue Lefer 
allen der — lern ebtie Großtbuerei 
vielleicht nicht viele finden. Der Berfaffer tft 
im Hananwichen Sinne des Wortes, und dieje 
gi Bewunderung zu ernten. Wem es aber 
un it, Er fo ein Philsloge zu werde und den 
unter den ſchentindern immer. beffer kennen und 
en der wird fiir die hier gebotene Handreichun 
zweite Hälfte dieſer zweiten Abiheilung jol 
lan und auch die Vollendung des Wangen fellt der 
afjer in nicht allzu ferne Ausficht. 
Bibliothek für Jung und Alt. I Bändchen Vier Jahre 
‚ober: Ge als Krisgsgefange me unter den 
n Mfanteern, Bearbeitet nach den Zagebidern (ber: 
en von 9. Gunbert) von Pajtor ) wu Emil 
—— Luitheriſcher Verlags Verein. 11. 


a an mit feinem Lutberiichen — 
* ot gehabt und Tepe zur Entitebung eines zweiten 
Nonsblattes in Nordamerifa den Anſtoß gegeben, 
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Beobachtungen F mit 


m Schlevpnes ——— ie wi lin 
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zur ee was abır ne 


cs — den Laien möglich en 
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Ben x die wirtli 

Robin ax ui Sch — ich ce 6 

fangen, Voꝛ Japan behandelt. Der Mifion 

an einigen Ste Zongs, Sidi, Hawaii) in Tadigemäher, aner 

kennender Wetje Lurze Erwähnung Die Ueberiegung ift gut; Der 
Drut torreft und ſhon Das Einzige, was man ungern vermiht, 

ift ein albbabetiiches Regiſter. 
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64 
des Heild aefleidet, mit Palmen in ihren Händen dem Throne 
des Ervigen ſich naben ſahe. Nicht allen Mifftonaren iſt beim 
Berreten eines unbefannten Mrbeitsfeldes jo feierlich und freudig 
zu Mutbe, und denft man an bie unausbleiblichen Schtoierigteiten 
und Widerwartigleiten jeder Anfangsarbeit, jo möchte man fo 
boshfliegende Gefüle fait für überjpannt balten. Aber gewiß if’ 
beffer in einer derartigen Stimmung anzufangen, als ſchon im 
Voraus ſich durch allerlei Hinderliches nieverdrüdten zu laſſen 

Noch am gleichen Tage hatte Miſſ. Hepbumm eine Audienz 
beim Onfel des jungen, gerade abtwejenden Häuptlings. Derjelbe 
war jehr gnadig, bie die Miſſionsleute willlommen und fagte, 
Moreml’s Mutter werde ihren Sobm wobl ſchon einen Boten 
gefchicht Haben mit ver Nachricht, daß feine langſt ertvarteten 
‚Säfte tm eingetroffen feien. WS Hepburn nun aber der Häupt 
Tingömudtter, Mamoremi, einen Befuch machte, erfuhr er, daß dies 
nicht geſchehen jel, was um fo mehr auffallen mußte, als der 
Mifflonar nicht unangemeldet gekommen war, fondern ſich's eine 
Flinte Botenlohn hatte koften laſſen, Nachricht von feinem Heran« 
rüden zu geben, Aber diefer Bote war erſt zwei Tage vorher 
angefommen, und die Mutter des Häuptling meinte, wenn an⸗ 
dere Weihe (Kaufleute) zu ihnen auf der Heife jeien, fo höre man 
Amer fange vorher von ihnen, ehe man fie ſehe. 

Der nachſte Tag war ein Sonntag, und jogleid wurde mit 
der Predigt des Evangeliums begonnen. Zweimal, am Morgen 
und am Nachmittag, ftellten ſich zablveihe Zubörer dazu ein, 
Bei diejer Gelegenheit dankte Miſſ. Hepbuen den Leuten für alle 
Freundlichkeit, die fie 11 Jahre vorher dem vertittweten Mi. 
Price und den verwaiften Helmore ſchen Kindern erwiejen hatten, 
namentlich für bie Pflege, welde Mamoreni, bie ſchon erwähnte 
Mutter des jungen Häuptlings, ihnen hatte angedeiben laſſen; 
er erzählte vom damaligen Mihlingen der Malololo Miſſion, von 
dem Verlangen bes alten Letſchulatebe nad chriſtlichen Lehrern 
und von bem Auftrag, ben er, ber Neuer, nun von englijchen 
Ehriſten erhalten babe, in ihr Land zu kommen und unter ihnen 
eine Station zu genden, damit audy fie, wie jchon fo viele 
andere Stämme, Gottes Wort hören und den guten Hirten Je— 
fum kennen Iernen möchten. Damit war ex auf den eigentlichen 


Gegenfland feiner Predigt gekommen und bemübte ſich nun ihnen 
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Stabt und ihrer eigenen Sprache jo neue Dinge 
noch mehr, daß ein fchtwarzer, ihnen ſtammver⸗ 
m ganz die gleichen Dinge, nur mit etwas anderen 
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jernes Sand zu hören, und jtatt deſſen hatten fie jo ganz 
Dinge Über ſich jelbft, über Gott u. |. w. vernommen. Das 
ar ihnen derwunderlich. 


Nach der Wormittagspredigt machten bie Mutter und bie 
Fra der jungen Häuptlings einen Beſuch bei Frau Hepburn 


: 








auf dent Lagerplag bei den Wagen, Etſtere, Mamorenti mit 
Namen, iſt eine gefchelote wuͤrdige Dame, welche auf ihren Sohn 





ihre Gärten begaben um zu arbeiten, dutſte fein Mann auch mr 
einen Bi auf fie werfen. Diefe Einrichtung gefiel aber jeinch 
Unterthanen jo wenig, daf fie gleich nad feinem Tode jene Frauen: 
Hütten miederriffen und fo ihre Entſchloſſenheit an den Tag legten, 
dle Unſitte nicht länger zu dulden. Die einzige Frau, welde ver 
Häuptling bis jeht hat, ift ein junges, gebanfenlojes Geſchöbſ, 


über bie man wicht viel jagen kann. Aber aud eine Schweller 
des Häuptlings hatte fich eingeftellt, ein kohlſchwarzes, junges, 
febensiuftiges Ding, obgleich ſchon Mutter, Kür fie interefirte 
ſich Frau Hepburn ganz beſonders, da fie feiner Zeit die Spiels 
famerabin ber verwalsten Helmore'fchen Kinder gewefen war 
Anfangs waren alle etwas ſchuchtern, allmählich aber thauten fie 
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auf und füblten ſich ganz behaglich bei der weißen Dame und 
ihren — ebenfalls weißen! — Kindern. 

Am Nachmittag wurde wieder eine Art Gottesdienft gehalten, 
und diesmal ſprach der Miſſionar Hauptjächlich zum weiblichen 
Theil der Bevölterung, erzählte ihnen die ſchöne Gefchichte von 
Jeſus am Brummen in Samaria und zeigte, wie auch fie ſich von 
Ihm lebendiges Waſſer geben laſſen könnten. Die Aufmert- 
famkeit der Zuhörer war ebenſo groß wie bei ber Morgenprebiat, 
blleb auch in den folgenden Tagen und Wochen Immer gleich. 
Einmal brach ein Jüngling In Thränen aus und ein anbever 
meinte, ber Miſſionar babe gemacht, daß fie „ihre Herzen wie im 
Munde gefühft hätten“. „Das Blüd it unausſprechlich groß, ben 
Helden das Evangellum zu predigen“ — fügt Miſſ. Hepbum 
hinzu. 

ln Montag ſieng das Sculchalten an, und zwar unter ben 
oben erwähnten großen Schattenbäumen. Hier ereignete ſich ein 
unangenehmer Zwiſchenfall. Eine von den Welbern des alten 
Hiuptlings beftand darauf, daß ſie nicht bei ven anderen, ſondern 
beſonders vom Miſſionar ſelbſt an oder gar In jelnem Wagen 
unterrichtet werben milffe, und als ex jich weigerte, mit ihe eine 
Ausnahme zu machen, ſchlug fie ihm mit dem eben erbaltenen 
ABE-Buch ins Geſicht! Es wurde mn gefucht, ihr begreiſlich zu 
maden, daß ber Wagen Frau Hepburn's „Hütte“ und daher 
ebenfo zu reſpelliren fel, wie jede Weiberhütte bei den Schwarzen: 
fein Meember babe ein Recht da einzubringen. Dies brachte die 
unverfchämte Perſon ein wenig zur Befinmung; fie ſchwieg und 
fegte fi zu Mamoremi und den anderen Weibern. Der Miſſionar 
aber fühlte, daß es jeinem Anſehn bei den Leuten ſehr nachtheilig 
fein würbe, wenn er eine jolde Beleidigung ruhig hinnehmen 
würde. Er vief deßhalb feine Gehilfen herbei, erzählte ihnen den 
Vorfal, ſchickte einen Knecht nach feinen Ochſen und lieh der 
Mutter des Hauptlings jagen, eine folhe Behandlung ſei ihm 
noch nie in Afrika zutheil geworben, in feiner Perſon jet pie 
ganze Miffionsgejellihait, jowie der Häuptling Khame, deſſen 
Lehrer ex jei, beleidigt worden; er ſehe fich daher veranlaft, feinen 
Wagen beipannen zu laſſen und in einiger Entfernung won der 
Stadt die Ankunft und Entfcheibung Moremi's abzuwarten. Nas 
türlich. bezeigte die Mutter des Hauptlings nicht geringes Bedauern 














bon bem, um was es ſich eigentlich beim Buchflabiren handle. 
lernten fie aber drauf 108, wie bon einen uns 


trauen gegen-bie Bücher, von denen er irgend einen unheimliche 
und unabjehbaren Einfluß auf das Volk fürhtete. Auch eine glüd: 
lie Kur, welche der Miſſionar mit feinem vom Pferd geftürzten 
Sohne vornahm, ſowie die Aufınerkfamkeiten, welche die Miifions- 
frau ihm erwies, vermochten ihn nicht gang umzuftimmen, denn 
auch hintet ber Atzneitiſte des Weißen witterte er natürlich 


Iudeffen machten einige Schüler ſchöne Fortſchrittez am 
Schluſſe der erften Woche konnte einer von ihnen ſchon Kleine 
Säge richtig lefen. Seine größte Eroberung aber machte Di. 
Oepburn am einem ehrwitrdigen Greis, namens Mogalalwe. 
Schon die beiden Predigten am Sonntag hatten einen großen 
‚Eindrud auf ihm gemacht und ald er dann in's Zelt des weißen 
Lehrers Fan und diefer ihm in feiner Bibel die Worte aufichlug: 
Ver einem grauen Haupt jolft du aufftehen . . und ſollſt dich 
fürchten vor deinem Bott; Ich bin der Herr“, da war er vollends 
für die neue Lehre und auch für die Bücher gewonnen. Er Bat 
den Miffionar, die Stelle noch einmal zu lefen, ließ ſich dieſelbe 
wieder und wieder zeigen und vorjprechen. „Was joll ich machen, 
rieſ er aus, ich kann nicht leſen und mit meinen alten Augen 
werde icy$ auch nie leınen. D, wenn bie Lehrer doch geichidt wors 
ben wären, als ich nod) ein junger Mann war! Wie hätte ich ges 
lernt, ich wurde es allen andern zwworgethan haben. Aber jebt 
is für Mogalalwe zu fpät. „Nicht zu jpät“ — entgegnete der 
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Fieber ihm padte umd vollig niedeetwarf. Am ganzen Leibe glühend 
und mach einem 
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Geſtalt von Thee, Suppe oder fonſt wie beizubringen, blieben 
fruchtlos. Endlich, nach 4 Tagen, nahm er etwas Fruchtſaft mit 
und von da an wurde es beffer mit ihn. Aber jeine Frau 
(eliften harten auch nicht abgelafjen ven Vater 
inbrunſtig um Erhaltung des teuren Lebens anzuflehen. 
die anderen Eingebornen kamen au won Zeit zu 
iehmend nach feinen Befinden zu erkundigen. An 
er es tagen die Unterſuchumgsreiſe anzutveten, 
feine Oqhſentteiber ihn im Stich, und wenn die 
ihm nicht beim Anfpannen, ſtutſchiren u. ſ. w. 
1, ſo wäre er übel daran geweſen. 
 Hepbuen befuchte nun mehrere Pläge, an denen es 
gab und die zu einer Anfiedlung geeignet ſchienen, alle 
mehrere Tagereifen von Tauana entfernt waren. Bei bem 
Nomadenleben, an das die fübafritanifchen Stänmme getvohnt find, 
das num Fin abfolutes Hindernißz, wenn man nur gewiß 
daß der eine oder andere Platz wirklich fieberftei und much 
der trodenen Jahreszeit genügend mit Waſſer verſehen wäre. 
deffen zu verfichern, muß man eben bei den Eingebornen 
ben Boers und Kaufleuten, welche die Gegend fennen, Er: 
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kundigungen einziehen und feloft Verſuche machen. Diff, Hepbum 
raih daher jeiner Konunittee, ib mit der Wahl eines Platzes 
nicht zu übereilen, ſoudern Sich einſtweilen wit der Ausſendung 
von ein paar jungen, unverbeiratbeten Brüdern, die ohne Teilen 
Wohnſitz es bie und da verſuchen wurden, zu begnügen, fügt 
jedoch hinzu, Daß er ſelbſt bereit wäre, einem berartigen Auftrag 
Folge zur leiſten. Die Erfahrungen, die er auf feiner Station 
Schofhong und in der kurzen Zeit auch ſchon bei den Batauana 
gemacht, ſeien fo erhebend, daß er kein Opfer ſcheuen wilrde, welches 
ein neues Unternehmen in Sübafeifa mit ich bringen könnte, 

Nach Tauana zurüdgefchrt, blieb Hepburn noch sine Weile 
bei Moremi und deſſen Leulen. Er benugte diefe Zeit, dem fungen 
Häuptling eine Reihe wichtiger Belchrungen und guter Rath— 
fchläge zu ertbeilen: wie er ſich gegen die Voers, gegen die durchs 
zeilenden Händler, gegen feine Unterthanen, gegen die Welteften 
des Volles u. |. w. verhalten, auf den Nath der Weifen und Er: 
fahrenen, nicht auf bie Einflüfterungen junger, leibenfchaftlicher 
Männer hören ſolle, wie ex ferner recht eifrig im Lefenlernen fein 
möchte, um fich dam ſelbſt aus dem Wort Gottes in allen 
Schwierigleiten Licht und Belehrung holen zu konnen. Einftweilen 
jolle er Bott fleißig um Weisheit und Leitung bitten und dann, 
wenn die etbelenen Lehrer, welche die Miffionsgejellfchaft gewiß 
jenden werde, anfommen, diefen fein volles Vertrauen ſchenken, 
ſich im allen Berlegenheiten am fie wenden und überzeugt fein, 
daß fie nichts als fein und feines Volkes Beftes fuchen wilden. 
Ganz beionders aber ftellte er ihm die Nebel der Stlaverei und 
namentlid des Stlavenhandels vor, erklärte ihm, daß bie Eng: 
Länder, ihre Königin an der Spihe, nichts jo jehr verabſcheuen 
als dieje barbariiche Unfitte und erbielt von ihm das Verfprechen, 
daß er nie mehr etwas mit Menicenkaufen oder Verkaufen zu 
tun Gaben wolle. Daß dergleichen Belehrungen nicht umfonft 
fein werben, bajür birgt das Zeugniß ber europdiſchen Händler 
am NgamisSee, welche Miſſ. Hepburn ſiaunend fragten, was er 
denn mit den Batauana angefangen habe: früher feien fie wie 
wilde Ebiere geweſen, jebt jet es ein Vergnügen mit Ihnen Ger 
ſchafte zu machen, fo Höflich kommen fie einem entgegen. 

Durch ſolche Erfahrungen für alle Mühen belohnt, bem Leibe 
nach aber ſehr ſchwach, trat er mit den Seinen mm die Rückreiſe 











auf jeine Station an, die an Noth, Gefahren und Veſchwerden, 

aber much an Gebetserhörungen und Durchhilſen reich war und 

at am 13, September mit der glüdlichen Ankunft in Schoſchong 
ten 





Ambatondrazaka. 


mbatonderzata verrä ſich ſchon durch feine Langathmig ⸗ 

keit ale eln madagaſſtſches Wort. Es iſt der Name ber 

Hauptjlabt von Antfihanaka, einer ber wichtigſten Pro- 
dien Madagastars. Die Sihanaka find ein eigener Volksitamm, 
der aber von den Howas, den Bewohnern der Gentralprovinz 
Imerlna, unterworfen worden it, fo daß Ambatondrazala gegen: 
wärtig eine ſtarle Befagung von Howa⸗Soldaten zu beherbergen 
bat, Die Bedeutung des Stadinamens iſt „Ort des Steins des 
Najala“. Wer diefer ober dieſe Nazaka geweſen ift, kann heut: 
zutage nicht mehr ermittelt werben, die Angaben der Eingebornen 
darüber widerfprechen einander, Dagegen It der betreffende Stein, 
welcher in oblonger Geftalt etwa einen Fuß hoch aus dem Boden 
hervorragt und mit einer Heinen Dauer umgeben ift, noch heute 
zu. jehen, und zwar ganz in der Nähe des Miffionshaufes, denn 
die Hauptſtadt von Aniſihanata ift zugleich eine Miffionsftation. 
Trogdem aber wird der geheimnißvolle Stein nod immer von 
vielen: verehrt, ja mehr als verehrt, denn oft kann man ihm mit 
Schmalz oder Del bejchmiert, zuweilen jogar mit Blut bejprengt 
ſehen, lehleres ohne Zweifel von Thieropfern herrührend. Ehe 
das Ehriftentbum "in dieſe Gegend eindrang, ſollen oft ganze 
Blafchen voll Num über den Stein ausgegoffen worden fein, ans 
geblich um Razala in ber andern Welt noch mit beraujchenben 
Betränf zu verforgen, bem er oder fie bei Lebzeiten ſehr ergeben 
geweſen zu fein ſcheint. Auch Opfer an Hühnern, Gelübde und 
andere abergläubiiche Gebräuche follen damals zur Tagesordnung 
gehört haben. Jebht Us doch beſſer geworden. 

















Anbatonbragata ift gewiſſermaßen am außerſten Ende einer 
Zandzunge gelegen, welche ſich Freilich nicht in's Meer, jondern in 
eine mit Neisfelbern und Simpfen bebedte Niederung hinein er 
firedt. Um von Welten oder Oflen wie auch von Norden ber 
an die Stadt zu gelangen, muß man lange durch diefe zum Theil 
mit Papyrus und Schilj bewachſenen ungejunden Flachen reifen, 
während man von Süben b. h. aus Imerina kommend fiber ziems 
lich hohe Berge in die Stadt gelangt. 

Die Zahl der Häufer in derſelben mag ſich auf 400, die 
dee Einwohner auf 2000 belaufen; doch ift das Wort Haus eine 
viel zu ſchmeichelhafte Bezeichnung für die elenden Hütten, Bas 
raden, Schuppen und Scheunen, aus denen dieſe mabagafiiiche 
Provingialſtadt zum gröften Theil zufanunengejegt it. Die Leich 
tigkeit des Lebensunterhalts und die daher rührende Arbeitsjchen 
ft ein Fluch für die Einwohner. Ihre verwunſchte Faulheit halt 
jle davon ab, ſich beffere und bequemere Wohnungen zw bauen, 
obgleich das nöthige Material dazu ſich in nächiter Nähe und 
geoßer Menge finden ließſe. Die Hütten — jo wie fie jegt find — 
beflehen fat ausnahmslos aus Papyeus:Nohe; nur ein paar find 
aus Hol; gebaut und wieder ein paar aus einer Art Bambus. 
Die Dacher find meift mit Schllf gebedt, das dem Zwed recht 
gut entfpeidit. Irgend etwas wie Baukunſt muß man aber bei 
den Sihanala nicht ſuchen, jedenfalls keinen Fortſchritt in derſelben. 
Wie ihre Väter und Großvater gebaut haben, fo bauen auch fie, 
ohne an die geringfte Verbefferung oder Verſchonerung des „Plans“ 
zu benfen. Alle Häufer find in der Weiſe rechtwinklig gebaut, 
daß die Langfeite von Nord nach Süd, die Breitfeite von OR 
mach Weit zu ſtehen tommi. Auf ber Weſtſeite iſt eine Thür und 
ein Fenſter angebracht, zuwellen auch auf ber Oftfelte ein kleines 
als Fenfter dienendes Loc, 18 Fuß Lünge und 12 Juß Breite, 
das find die gewöhnlichen Maße eines ſolchen Haufes, wahrend 
die Höhe zwiſchen zehn und vier Fuß ſchwankt, doc fo, daß 6 
bis 7 Fuß die Negel iſt. Die fog. Thüren find meift ſchmal und 
niebrig genug, jo daß ein Mann, welcher wie Miſſ. Bearfe das 
Ungtüd hat beinah 6 Fuß hoch zu fein, ſich nicht geringe „Leib: 
liche Demüthigung” auferlegen muß, um nut hindurchzutommen · 
Das Innere der Käufer gewährt gleichfalls einen ſehr primitiven 
Anblick. Vergeblich ſieht man ſich nach einem holzernen Fußboden, 











— —— ‚oder Biegelpflafter um: os if 
die ungeichminfte Erde, auf welche man tritt, nur —— Mit 
Handesüblicgen Scilfmatten belegt. Auch; Möbel gawabrt man 


Man twäre verjucht, zu jagen, daß überhaupt garnichts in dieſen 
‚Häufern anzutreffen jei, aber das märe wieder eine zu ſchmeichel⸗ 
bafte Bezeichnung der Sache, denn dieſelben find voll von — 
Schmug, und was noch ſchmutziger iſt als Schmutz — voll von 
Ruf. Statt eines Heerdes oder Kamins nämlich ift in diefen 
Wohnungen, und zwar immer in der Südweltede, ein vier Fuß 
in Gebiert meſſender Raum als Keuerftätte abgejondert , wo über 
einem rauchigen Gras: oder Rohrſeuer in ven plunpen Tbons 
gefäßen bas Eſſen gefocht wird. Kein einziges Haus iſt mit einem 
Schornflein verfehen. Der Rauch giebt ſich natürlich alle Mühe, 
durch die manchesmal recht zahlreichen Löcher in Dach und Wäns 
den zu entweiden, oft gelingt ihm das aber nur halb oder gar: 
nicht, in jedem Fall aber übersicht er das ganze Inuere mit einer 


Dies Innere hefiebt natürlid; aus einem einzigen Raum, 
wo Jung und Alt, Eigene und Fremde neben: und durdeinander 
leben, Lachen, eſſen, trinken, ſchwatzen, jeblafen und, wenn's qut 

auch arbeiten. Denn bas Haus iſt Wertſtatt und Küche, 

nimmer und Scylafjanl alles in Einem, ein wahres maltum 
in parvo, und dazu fommen noch Hübner, Enten, Gänfe, Hunde 
und andere Unbängiel der Famille, ſowie, während det Sommers, 
Fliegen, Mostitos und Ungeziefer, die alle auch einen Antheil an 
der gemeinfamen Wohnftätte bennfpruchen. Cine gute Eigenfchait 
biefer Hufen aber darf nicht verſchwiegen werben: bas iſt ihre 
vorteefflihe Bentilation! Die Seitenwände find keineswegs 
daran) eingerichtet, dem Luftzug abzuhalten und das leichte Dach 


ten in Thur und Fenfter garnicht zu gedenlen, was alles ben 

— hat, daß nicht nur * friſche Luft, ſondern bel Tage 
auch hinreichendes Licht in die Wohnungen einbringt, Nägel 
namlich werden beim Bau nicht in Anwendung gebracht: was 
bei ums genagelt oder geleimt iſt, wird bei ihnen gebunden theils 

















mit Schnüren, tbeild auch nur mit Pflanzenitengeln. Auch das 
kann als ein Vorzug gelten, daß dieſe Häufer natürlich mit leichter 
Mühe abgebrochen und wieder aufgeridhtet werden konnen. Es 
tommt baher oft vor, daf Leute, die torgziehen, ihre Wohnung — 
um einen Preis, der zwiſchen 5 Mark und 80 Mark jchwantt — 
verfanfen und die Käufer diefelbe an einem ganz anderen Ort 
wieder auffchlagen. 

Der anfehnlichfte Theil der Stabt ift übrigens das Soldatens 
quartier, Nowa genannt. Dafelbe ift von einem Zaun aus 
5-6 Fuß hoben Pallifaden im Geftalt eines Nechteds umgeben 
und bat auf jeder der vier Seiten ein hölgernes Thor. Dies iſt 
aber nur die äußere Cinfaffung, 30 Fuß nach innen von derfelben 
abſtehend, befindet ſich ein zweites aus 10 Fuß; hohen Pallifaden 
gebildetes Nechteet, ebenfalls mit vier Thoren, am denen je ein 
kleines Wächrerhbaus angebracht ift, in dem fich eine Schildwache 
befindet, die aber feine andere Obliegenbeit bat, als den Gouver— 
neur, wenn er aus« oder eingeht, mit einem „Sapaotra Andſcha“ 
(Support arms!) und „Rareha Andſcha“ (Carry arms!) zu falutiren. 

Der 30 Fuß breite Raum zwiſchen den beiden (Holz) Mauern 
wird „Tſivilindahy “ d. h. Unüberjpringbar genannt, Im innern 
Raum befinden fich die Käufer für die aus Howas beflehende 
Garniſon, in fieben der Langſeite des Pallifadenzaunes entjprechene 
den Reihen. Im Nordoſtwintel deſſelben erhebt ſich dann noch 
eine dritte Einfriebigung aus 6 Fuß hohen Vallen mit Einem 
Thor auf ber Südfeite, Hat man daſſelbe paſſirt, To ſieht man 
vor einem 10 Fuß hoben Holzgerüft, auf welchen ſich eine bereits 
ſehr altereſchwache Trommel befindet, die aber immer noch zum 
Schlagen des Zapfenftreich® und dergl benutzt wird. Innerhalb 
diejer legten Einftiedigung fieht das Lapa, d. h. das Haus bes 
Hotva-Bouverneurs mit einigen Nebengebäuden für einen Theil 
feiner Dienerſchaſt (Früher Sklaven). Des Gouverneurs Wohnung 
iM ein ſtauliches, wenn auch recht einfaches, ziweiftödiges Holzhaus 
mit Vretterfußböben, das einzige diefer Art, deſſen ſich Anıbatons 
drazafa bis jegt rühmen kann. Die Errichtung und Inſtandhaltung 
all! diejer Gebäude iſt ein Theil des Frohndienſtes, welchen die 
Sihanala den Hotwos zu leiften haben; doch kommt es nicht felten 
vor, dab ein Howa⸗Soldat fd; mit einer Geldfume abfinden Läßt 
und dafür fich feine Wohnung ober elnen Tell der andern Ber 
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felbſt herflelt. Gegenwärtig befinden fich 48 Betwobn: 
N im Nowa, alle, mit Einer eingigen Ausnahme, in dem 
‚oben beſchtiebenen dürftigen Styl erbaut; dadurch aber, daß die 
Häuschen alle gleich groß; und in regelmäßigen Neihen aufgeitellt 
find, bekommt das Ganze ein freundliches und georbnietes Nus: 
ſchen, das fehr vortheilhaft von der übrigen Stadt abſticht. Dem 
ſtehen die Häufer ohne jegliche Ordiung bunt durcheinander, 
ohne Strafen, ohne Reiben — wie es jedem einzelnen zu bauen 
belicht hat. Nur eine Straße — wenn man biefen Auedruck ge: 
brauchen kann — durdzieht das Ganze, voll Unralh aus beit 
Souſern und voller Weberreite der Ochſen und Schweine, die Gier 
tagtäglich geichlachtet, und dann, wohl zerlegt, zum Verkauf ans: 
werben. 


Seit ein Mifftonar in der Stabt wohnt, bat ber Gorwerneur 
zwar einmal einen lobllchen Ankauf genommen, biefen Augiasſlall 
reinigen zu laſſen. Die Trommel wurde geſchlagen und die ge: 

N Einwohnerſchaft auf einen Plag zufanmtengerufen, wo 
Öfter& derartige Ebifte verfilndigt werben, und ihnen dann ber 
fohlen, daß jeber vor feiner Thür Lehren und Ordnung halten 
müle; wer das unterlaffe, werde gezwungen tverben, acht Tage 
Lang nicht nur feinen eigenen, Tondern auch ſelnes Nachbars Pla 
zu reinigen u. ſ. w. Zwel oder drei Tage lang war alles be: 
ſchaftigt, Löcher zu graben und den haufentveis dallegenden Unrath 
bineinzuwerfen, jo ba die Stadt wirllich anfieng, beſſer auszufehn 
umd beffer zu — riechen. Aber o weh, ber Eifer war bald er: 
laltet und das Gejeh, welches denfelben hervorgerufen, nicht nur 
‚von der unreinlichen Bevölferung, jondern auch bom civiliſatori⸗ 
ſchen Howa Gouverneur felber vergeffen! Ale einzige Gaſſenkehrer 
figuriren nach wie vor die zahlreichen Schweine, welche nament: 
lich don den Howa-Solbaten gehalten werden und ſich ihr ums 
apbetitliches Futter ziwiichen den Häufern der Sihanaka ſuchen. 
us Miſſ. Peatſe einmal den Vorſchlag zu machen wagte, man 
möchte die garjligen Thiere doch irgendwo einfchliehen , ftatt ſie 
wild umberlaufen zu Laffen, lautete die ſehr einleuchtenbe Antwort: 
„Aber, mein Herr, bann wäre es vor Schmutz nicht auszuhalten” 

Was und aber am meiften in Ambatondrazaka intereffirt, ift 
bas Tranvfiangonana d.h. das Verſammlungshaus oder die 
‚Kirche, ein anfehnliches, ziemlich dauerhaftes Gebäude aus Lehm. 
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ar bleiben.“ ¶ Dieſer daß der 
af ee dafh als einen Gehilſen bes 

Mifiouars anſicht, mit feiner Anftellung aljo nicht Oppofition 
gegen dieſen hat machen wollen, 

Aber auch an vler andern Orten der Provinz find eingeborne 
Lehrer angeftelt, Deei davon {m Dienft der Miften, frühere Zög- 
linge des Peedigerfeminars in Antananariiwo., Sie erhalten je 
8 Dollar Monatebefoldung aus der Niffionstaffe, bekommen aber 
‚don den Zeuten, unter welchen fie arbeiten, freie Wohnung und 
freie Koft (Mets), Die Bevollerung der ganzen Provinz beläuft 
ſich auf 40,000 Seelen, jo daß auf jeden der vorhandenen Miffions- 
arbeiter beinab 10,000 kommen, Wenn da die Fortichritte lang: 
jom find, jo wird man ſich wohl nicht. wundern dürfen, zumal 
wenn man bedenlt, wie tief bie armen Leute bisher in Aberglauben 
geſtect haben. Daß auch keineswegs alle mit der Ankunft eines 
Mifionars einverftanden waren, konnte Miſſ. Pearſe, als er ſich 
din Ambatondrazata niederfieh, }. ®. daran erkennen, daß irgend 
eine böswillige Hand ein für hoͤchſt gefahrlich geltendes Zauber 
mittel im: Dach ‚jeines nengededten Haufe veritedt. hatte. Dart: 
jelbe ‚beftand aus einem Keinen balbfertigen Korbe von Flechtwert 
din welchem ein jaules Ei, ein tobter Froich, etwas Erde (angeb: 
Lid aus ‚einem Grabe und anderer Unrath durcheinander lag, 
‚alles mit dem Iwechk, Berderben über das Niflionsbans zu bringen! 
Wiele Heiden, denen Miſſ. Pearſe dies lacherllche Ding zeigte, 
wagten nicht daſſelbe anzuruhren und ſprachen ihre Verwunderung 
darüber aus, ba er den Muth babe unter einem Dach zu wohnen, 
das dit biejer Weile behext worden jei. 

An meilten Eingang findet der Miſſionar bei denen, welche 
ihn ‚als Arzt in Anfpeud) nehmen, Das YAustheilen von Medyin 
und die Behandlung von Kranken macht daher einen Haupithell 
feiner Thärigleit aus. Einmal erſchlen ein Sihangka mit Weib 
unb I-Rinber bei ihm, wunſchte, daß auch Die Frau des Mifio: 
nars fich zeige und als danıı alle verſammelt waren, ſprach er ein 
brünftiges Danfgebet für die Genefung feiner rau, gab dann 
zwei Dart im die Arznel Kaſſe des Milfionars, dankte auch ibm 
und überreichte einiges Geflügel zum Geſchent. 

Ein anderes Mal lam ein zerlumbter, ſchauerlich ausiebender 
Junger Menſch von etwa 14 Jahren in's — gehe * var 
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6. Ned; einige erfrenfihe Füge. 
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JZeichen der Jeit in Japan. 
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Se eine Anzahl Wahrheit ſuchender Männer zuſammen, 

darunter zehn ie, von denen Einer ſchon im Ottobet 
v. JMiſſ. Davis zu ſich eingeladen hatte, bei welcher Gelegen ⸗ 
beit etwa 20 feiner Kollegen mit ihm zwei Stunden lang dem 
Sriftlihen Prediger zupdrten! Im November machte ec wieder 
einen Veſuch in Diſu, das mu als Außenſtation von Kivoto ans 
geieben werden kann, und hielt im neuen Schulhaus vor 32 Ju⸗ 
börerm eine Predigt über die Wiedergeburt. 

In Kloto felbft Haben die Donguwandſchi, eine Sekte, deren 
Anhänger man füglih als proteftantifche Buddhiſten bezeichnen 
ann, eine große Schule gebaut, in welcher fie auch Engliid und 
eurovaiſche Wiflenichaften lehren. Bei Miſſ. Davis haben die 
Lorfteher diefer Anftalt ſchon wiederholt angefragt, ob er nicht 
täglich eine Unterrichtsftunde übernehmen Könnte, und zwar los 
hen fie, daß er „Metapbpfit” lehren fol! Er Hat darauf zuge: 
jagt, wenigften® zwei Stunden in der Woche zu geben, aber nicht 
Metaphufit, jondern Religion. Blob Mangel an Zeit verhindert 
ihn mehe zu unternehmen, Die Anftalt wird von 200 jungen 
Leuten befucht, die alle Priefter werden wollen, Priefter einer 
buddhiſtiſchen Sekte, welde, wie Miff, Davis meint, in ihrem 
Glaubensbelenntniß fait alle chriſtlichen Lchren mit Ausnahme 
der Verſohnungelehre, befiht- 

Wichtiger ift indefien, daf das Miffionsjeminar, in wel⸗ 
chem zukünftige Prediger des Evangeliums gebildet werben follen, 
fortwägrend gebeigt. Ein traurige Fall freilich ereignete fich 
Ende vorigen Jahres, indem ein Jögling der jüngften Abtheilung 
— wohl ein noch nicht getaufter — ſich eines Diebſſahls ſchuldig 
machte. Natürlich wurde er jogleich entlaffen und in feine Hei- 
mat zurüdgejchidt. Es bauerte aber nicht Lange, jo ftellte ſich 
jein Bater in Kloto ein und bat brüngend, man mödjte es noch 
einmal nit feinem Jungen werfuchen, der voll Neue fei und ſich 
gervifi beſſern wolle. Die Sache wurde bei der nachſten Worgene 
andacht vor das ganze Schulperjonal gebracht und die Zoglinge 
gefragt, was fie dariiber zu fagen hätten. Faft alle waren bafür, 
man folle den Miſſethater wenigften® auf Probe wieder aufneh⸗ 
men. Einer der älteften Schüler wurde dann zu feinem Tpegiellen 
Aufjeher ernannt, jeine Klaſſengenoſſen ermahnt durch Beifpiel 
und Wort ihrem Kameraden wieder zurecht zu helfen und alle 














ältejten Seminariiten hat neulid) einen imereifanten 


Einer der 
Brief an die Mifionskommittee in Boften geirhrieben, in 
1 im 
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Ädligmere Sachen treiben; und jo lernen fie alle moͤrallſchen und 
ncligiöfen Vorichriften veradten. Cs ift ihr unglädliches Loos, 
in allen Kanſten eines gebildeten Mannes unterrichtet zu werben 
— ohne Eittenlchre und ohne Religion. In einer Bibliotbet von 
35,000 Bänden konnte ich fein Eremplar der Bibel entbeden, 
während 3. B. Draper's „Widerjpmuch zeichen Wifienichait und 
Religion“*) als eigentlihes Lehrbuch gebraucht wirb. Ia, der je 
vaniſche Ronfızianisınus it mit den modernen Stebticismus jo 
nah venwandt, Dafı diejenigen Samurat, welche jet in Javan 
‚am Ruder fügen und genug verfichen um emglüshe Vbilojophen 
zu leſen, mit ſchnellen Sbritten dem Stepticisnus zueilen. Im, 
Leute wie Darin und andere ungläubige Gelehrte werden in 
Jaban noch mehr Roth machen, ale die Inftige Mythologie des 
Eintoismus oder der leere Aberglaube der Buddhiſten. Wie jollen 
wir gegen biejen Strom fchwinmen? Wie jollen wir das ber- 
anwachfſende Geſchlecht wor den Biftpfeilen jener Steptiter ſchüben? 
Von den Ersiepungsanftalten, welche ganz in den Händen ber 
Regierung find, kann man gegenwärtig nichts hofien. Das Ge 

=) Dien Buch If Nbrigend nit fo fl, ale man dem Liter nad 
meinen follte: feindiid Mehr «8 mm dem Mftromontanisımms, midht der Me- 
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gemmittel> muß von Außen gebracht werden. Die Ehriften 

eine Erziehungeanftalt gründen, wo der driftlide Geiſt vor 
gehflegt wird und zugleich eine wiſſenſchaſtliche Bildung a 
werben, kann, die mindeſtens ebenſo viel werti if, ale die 

irgend einer „Eaiferfichen Univerfität” erteilte: Den’ Keim en 
foldjen Anftakt‘ finde ich Hier in Tokio im Miffiensfeminar uf. 1.” 

Der Schreiber dieſes Briejes iſt ein junger Mann, ber jeven 
Fag eine Anftellung haben konnte, die ihm 50- 100 Dollars 
Monatögchalt eintragen wilde, der es aber vorzieht, von 5 Dollars 
monatlich zw leben, die jein Water ihm darreicht, damit er im 
Niffionsjeminar ſich zw einem Prediger des Evangeliums ausbil- 
den laſſen kann, nochdein er Thon 4 Jahre unter Kapt. Janes 
amd zwei Jahre in Tolio jtubiet hat, Stet man bieje Deiben, 
den Schreiber des’ Briefes und jenen Heinen Dieb, eben einander, 
jo bekommt man einem Eindeuc von dem gemiichten Charakier, 
den das Seminar Im Rioto einfwellen am ſich treigt, aber doch 
auch davon, baß- daſſelbe wirklich und wenigſtens ben Rein’ zur 
elwas Großem und Segensreidjen in ſich birgt, 

Eins der erfreulichhten Zeichen von der Lebendigfeit der ja 
paniſchen Ehräften iſt ihr reger MÜft: Richt nur thun die 
einzelne Betehrten und die einzelnen Gemeinden alles was In 
ihrer Macht fteht, um ihren noch heidniſchen Nachbarn und Bes 
kannte ein Geruch des Lebens’ zum Leben zu werben, fordern im 
den erflen Januartagen diefes Jahres bat ſich auch eine japmifcher 
Miſſtonsgeſellſchaft gebildet, und zwar aus Abgefandten 
der I Gemeinden, welche durch Bofloner Miſſioncire gegrünben 
worden · ſind. Diefe kamen in Dfaka zufanmen, toäßften den bes 
kamuen Riſima zu ihrem Pröfidenten, umd zwei andere, darımter 
den Paſtor MuroKann aus Hiogo, zu Schriftführern, ftellten dann 
die Statuten des Vereins auf, beſchloſſen, daß jede Gemeinde 
monatliche Beiträge für Miſſionszwecke aufbringen joe u. j! w. 
Die Hauptperjonen bei dieſem neuen Unternehmen, welches zugleich 
ein Mittel iſt, die verſchiedenen ſonſt von einander unabhängigen 
Gemeinden enger zw verbinden, find Rift’ von Kioto, Sawajama 
von Dfaka und Ima⸗Mura von Kobe, Ueberbies haben die bei« 
den Gemeinden in Ofaka ſich neulich zur Grundung einer Mid: 
chen ſchule zufamimengeiban, welche bereits am 7. Kanııar mit 
obrigkeitkicher Bewilligüng eröffnet wirrde imd" gang von Eiliges 

















bornen unterhalten und geleitet wird, mr ba rl. Stevens, eine 
— einige Leftionen joiwie geegeinuch guten Rat 


Als einen bedeutenden Fortjcgritt rübmen die ameritankjchen 
iffionare auch den Umftand, daß fie für das Jahr 1878, ebem- 
falls mit hoher obrigkeitlicher Bewilligung einen chriſtlichen Ras 
lendex haben herausgeben dürfen, in Wweldem u. A. ſanmiliche 
Diffionsftationen, Predigtpläge und Bucherladen aufgesäblt find 
in denen chriftliche Schriften zu Gaben find, Diejer Kalender 
wird in fehr vielen &pemplaren verbreitet und muß mitheljen die 
Leute zum Leſen und Hören des Evangeliums einzulaben. 

Noch manches „Zeichen der Zeit" aus Japan Könnte ams 
geführt werden: wie hier ein vornehmer Mann, der bereits die 
Neife um die Welt gemacht hat, auf einem japanischen Dampf: 
ſchiff fh von einem Miffionar ein Evangelium geben und vor 
allen Pafagieren erklären laßt, wie dort ein Chriſt mitten im 
Kiolo trob aller Intriguen der Heiden ein Haus laufen und es 
der, Miffion als Predigtlofal jur Verfügung ſtellen darf, wie bier 
eine Heine Gemeinde ib aus eigenen Mitteln ein Gotteshaus er⸗ 
richtet und dort wahrhẽitedurſt ge Heiden dem Difiionar einen 
Saal anbieten, wenn er nur kommen wolle und ihnen predigen 
Eine Hänfung von lauter Lichtbildern würde jedoch Keine richtige 
Vorftellung von den Zuflänven in Japan gewähren, wo #8 im 
auch an gewaltigen Schatten und Nachtjeiten leincowegs fehlt. 
Stellt man alles Hoffnungerwedende nebeneinander, fo ſieht Japan 
aus wie ein grünendes Saatfeld, deſſen bloher Anblic ſchon Herz, 
und Auge erfreut, benft man aber daran, wie geringfügig dieſe 
Anfänge immer noch find und wie jerftreut fie über Das. große 
Infelreich daltegen, jo darf mar «8 niemand übel nehmen, wenn 
er einftweilen nur fteinigen Boden und unfruchtbares Blachſeld 
in Japan zu ſehen behauptet. 


— 
Miſſions-Zeilung 
Regierungsiäulbücer in rungoſchulen in Indien und dem⸗ 


Indien n — aud die darin gebrouctten 
Belannilich ſollen die Regie | Bücher allen Neigionen gegen 














—8* 
t in Puna 
— ku N 
nomic, worin es u U. heißt: 
— die —— * — 
—— auch nut für — 
wei 

en 
It demnach die Sonne ber Ber 
ebrung t werth. welche iht 
von deu 


od) jegt 
a jebract toirb?“ Mit Re u 
biegu ber Bombay 

dies, daß alle 1 und en an 
ſolchen * ed in den Negierungs« 
jem nicht — hierin eine jtarfe 
ud — —— —* 

mit Freuden begrü— 
Hätte der Wrofeffor 
m 19 eitiet Don eine andere 
— fo wäre das natürlich 
als ein Verſtoß gegen bie Neu: 
traluat verfchrieen worben, Stellen 
= die — bleiben unbean ſtan⸗ 
"det. Wenn man über ben lange 
* der Miffion 
a ae man doch auch an 
— — welcher ih 
folge Bücher 

* ER neleiftet wird. 

Opium. 

Bekanntlich Kat die chineſiſche 

Regierung am 13. Oltober v. 

x einmal ein Editt gegen das 
Dpiumrauden, ſowie gegen Se 
Dpiumprobuftion elafen. 
fe eſſen find bie —— 

ina geſtiegen. Viele Opium, 


traf fein. In wel· 
Brund- 


ur 
ſchloſſen worden und 
des ai 


heit Ei Bnfemmasnh mit 
ERS >= 
m Hungersnoil m ben 
Straßen von eling bält — 
er Predigten gegen 
Opiumnauchen * verlauft Is 
ua über 200. Gremplare eines 
Flugblattes, in weichem die Leute 
aufgeforbert — dieſe Unfitte 
aufzugeben, 
(Unidon En China Telograph.) 


Oplum in statifornten, 

„Unfere —— Bevollerung 
hat feit 1873 jaͤhrlich um 10 bie 
12,000 Seelen zugenommen, und 
«3 gibt verfältnihmähig nur febr 
wenige Chineſen, die gar fein 
Doium geniehen.. Der Opiunnders 
brauch uhfrertpotbelen Hat gleich: 
falls zugenommen. Auch unter 
unfrer weißen Bevollerung greift 
die verderblidie Angewohnbeit, 
das Dpium zum Vergnügen zu 
enießen, mebr und mehr um ſich 
— im Staat Newada 
befinden fih von Weißen gehal⸗ 
tene und ausjcliehlih von Wei⸗ 
hen befuchte Opiumhohlen welche 
nicht nut von Männern, fonbern 
fogar von frauen beſucht werben. 
‚In San Francisco veranlaßt die 





fionen annimmt." 
(San Feaneisco Abe udboſtt) 


ein er: a im 


Pr Rande! F ein gewwifjer 
ne u aufgetreten, 

am ante Shen des. Honfueius zur 
verbreiten. 5 iit ein feiner, wohl⸗ 
ergogener Mann von. etvn 24 
Jahren, der fih reich lleidet und 
vet © Ketten, bie eine an 
I ee andere um ben 
gt Nach feiner eigenen 
ftellung hat er früher in Amerila 


J 


— zum —— angeftelkt, 
muhte aber, teil er. fidh in eine. 
Verſchworung eingelaffen, fliehen. 
An Hongkong fer er zu ben pros 
leſtantiſ iſſtenaten gegan. 
gen, die ihn * —— 
edroht hatten ihn auszuliefern, 
Kap micht obme ihn zum 
trauen auf Jeſum zu enmahnent 
Rach andern Nachrichten ift er 
eim —— abı ze 12 — 
ern but iebener er, 
— im New Yort — 
einen befannt if, der feine Schul« 
dem nicht bezahlt. Natürlich preiſt 








t, war dann. in China als 
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Uehnliches im 
ben. leider bie, Hegierungen woe⸗ 
nig oder nichto im biejer, Bezier 
bung getan, ift, von dem 
Mifltonaven gefi Mets 
auftenlien, ein 30 engl Meilen 
von Perth errichtete: vor vielen: 
Jahren der. Spanier Salvabos 
eine Miſſion. Cr war fokher Or 
figiet und viel am dofe der Koni⸗ 
gin er gewejen. Seine nicht 
unbedeutenden- mufilälifchen Tas 
lente waren ſchon hftet für feine 
— von: draltiſche m 
Nuhen. Er brauchte einmal einen 
idhweren Drbfenlaxren; da gab er 
ein Goncert und mit Se Erlös. 
wurde das Fube werl beichnifts 
Die weſtauſitaliſche 


u ——11 


unterſtudt bi h 
wicht. vie Befe! Bin: ee 


J er 
für feine 
verbienftlichen Venühungen ER 
Biichet 5 
— Eingeborne auf —* 
liſſion ungen ber 
Anal au fein; 176 
Männer 69. Frauen; 
Befonders, geaufar. find bie 
en in Dusensland. bei 
worden, auch iſt für ii 
9. bis jege fat 
Anders in —— 
—2 — deutſcht Miffionare ci⸗ 
—— mit der Aultivirung 
der. Schwatgen Serge N 
doel⸗ — ſind die engliſchen 
onen geweſen namentlich 
34 Station —— 
i — adwirt it 
Bi Tall —— In Rice 
HR ag * Zeit wicht 
Sale folge, aber ji 
len bat mannhaft 
impft, wenn ſich auch 
Fe ie ei ibren Velehrten nur 
auf, 28 Perfonent) beläuft: Von 
den 657 Schwarzen, die auf den 
fon. „Aboeiginal Stations“ leben, 
— ar als Ghriften aufge 
rt, 


Gloebus. 
Bittoria · Rvan a 
Die Nachricht von der Ermot 
ung der beiden Mifionare 


My Nach dei ketyten: — 5 

Sinner li sa, A Mu Bi 
3 

een, Yan 

— * 


| —— unb JJ— —5— 


| nen 
| — — wei von 


| Ba 


bei Brent ſich aufbaltenben 
Ungländer, namens —— 


Ire Musfagen 
Dr. Kurt, ben lern 
— in I, and aus 
wärtige Amt nach London ge 
langt und ben —— der —— 
—— 


ein und OReill hatten fih, 
nochdem Bilfon allein im Uganda 
| * Koni tefa zurudgeblieben 
war, 5 Monate lang in Ulerewe 
— und bier in größter 

Freumndfchaft mit dem Häuptling 
Lulongeh jelebt, bis diejer mit 
dem arabifchen Kaufinann Sons 
goro wegen eines in 
Streit: gerieth, das biejer ben 
Miffionaven verfauft hatte, der 
Häuptling aber Se in An 
ſpruch nabım. wurde 
jenody — In die Mifflor 
nare fuhren umgebindert init 
jenen Schiff und. hrem eigenen 
Dampfboot; Daify, nach Hagehje 
auf dem eftland. Hier ftrandete 
aber das Schiff und die Miſſio⸗ 
mare waten geubthigt ohne bass 
felbe bloß mit der Daif mac 
Uganda aufzubredhen, wo Wilfon 
fie langſt ertvartete. Mibriges 

ter zwang fie aber nach 
| Aleasne zurhdzufebren. Hier tar 
inproifehen der @treit‘ zwiſchen 
Lulongeh und Songoroaufs Neue 














ausgebrochen und Songoros Mei: 
ber und Kinder touren auf deſſen 
Vitte auf der Daify nad einer 
benachbarten Infel in Sicherheit 
ebraht. Kaum waren fie aber 


des Songoro ſowie Die Mifftor 
mare (bei welden der ſchon ver: 
wundete Songoro ſuchte) 
überfallen und ni macht. 
Bloß drei Männer, ber al ons: 
zimmermann Sifamani umb zwei 
von Songoros Leuten, enifamen. 
30 Eingeborne wurden getödtet. 
Als die Daify wieder nadı fer 
rewe kam, nahm ber fie befeh⸗ 
ligende Miffionedolmesfcher Haf- 
fant zwei der Geretteten, bie and 
Schiff herangeſchwommen lamen 
auf, fuhr dan nach Kagehje und 
von bier nad) Uganda, um Miſſ. 
Wilſon die Schredensfunde zu 
bringen, Auf König Miefas 
Wunfd begab fih dieſer nun mit 
einigen Waganda auf der Daiſh 
nach Ragshje, Hier fand er Ci 
famani, ©,jeine Zeit lang von 
Lulongeh gelangen gehalten und 
dann freigelafien iorben tvar. 
Ron ihm börte er bas Nähere 
über ben ganzen Vorfall. Dann 
gieng Wilfon nad Unjanjembe, 
um bort Zeug (als Taufhartitel 
unentbehrlich) zu Faufen und auf 
Madah zu warten, mit dem er 
dann wieder nadı Uganda zurüd: 
zulehren gebenft. 

Die Sache ficht nicht im ger 
ringften Zufammenbang mit ben 
Getvalttbaten, die der Neifende 
Stanleh fih im jenen Gegenden 
erlaubt hat, und auch bie Mife 
fionare felbft find völlig unſchul · 
dig an biefem unglüdlichen Aus. 










ort, fo wurden bie auf der Inſel 
Ulerewe zurüdgebliebenen Leute | 
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Mi DNeil 12, — hatte 
im Aſante Kries mit Auszeichnung 
| bie Beförderung von Vorräthen 


ſorg bat 
langjährige füpafrifantiche Erfats 
rung binter fih. Miſſ. Wilfon 
(26 Jahre alt, in Auſtralien aufe 
ewachſen) Tteht jet allein. Der 
I ee —D alt) 
wird aber wohl ibm for 
Fon, Von ben brei übrigen Mit 
— der Erpedition find ja 
elanntlidh 2 ſchon vor einem 
Jahr geftorben (Dr. Emith, 95 
Jahr alt, und ya Nobertfon, 
85 Jahr alt, lehterer ſchon in 
Sanfibar ber Dyjenterie erlegen), 
wahrend der dettte I. Mobertfon 
(42 Nabr alt) nach England 
surüdlehren mußte 

Die Kommittee der engliſch⸗ 
Kirdhlichen MB. dent micht im 
Entfernteften daran, diefe Miffion 
aufzugeben. Sie bat vielmehr 
ſchon Anftalten getroffen, einige 
neue Miffionare nadı Uga, 
zu jenden, Diefelben follen den 
Nil binauffahren, während Madah 
von ber Dftfüfte her auf dem 
von ihm ſelbſt theilweife berger 
ſtellien Wer ims Innete dor 
dringen will, (Recon) 


Ahmednagar; Indien. 

In Ahmednagar hatten feit 
40 Jahren amenlaniſche ri 
nare gearbeitet und etoa 20 Ge» 
meinben gegründet, als vor einis 
en Nahren Bifhof Douglas von 

ombav durch hochirchliche Send» 
Üinge eine Gegenmiffion bafelbft 
errichtete, Schlechte Ehriften, die 
mit der strengen Gemeindeord⸗ 
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zut römischen Ka: ——— 


ing, der De jan eine 
berftanden zu fein und freut ſich 
daß jene Mebergetreienen bod) 

den amerilaniſchen Miſſio⸗ 
naten, die ja feine heiligenide 
Gnade mitzutbeilen hätten, „in 
bie Hände gefallen" jeien. Der 
latholiſche Biſchof erlennt aber 
auch dies anglitan ſche —— 
Shriftenthum fo wenig an, daß 
er die Mebergetsetenen ſammilich 
bon neuen kaufen will ! 

(Borabay Guardian.) 


Südafrita, 

Am 25. Aug v. J. wurde tm 
Zranstei-Öebiei unter den Fin⸗ 
aus eine Erjiehungsanftalt er 
öffnet, welche voch dem Mufter 
ber open Anftalt in — 
eingerichtet if. Der erfie U m 

hiegu wurde vor eimi nn 

* u — — 
iſttator = vih gegeben, 

na er fich mit en frei» 
Ferien Mitfionaren in Lobe⸗ 
bejprochen hatte, bie Sache 


J — — ve 


es ig 


des et 
Ib fie von Namen Blyihwood 

der Einweibung hielten mel 
tere Fingus Neben; einer fihenkte 
eine Uhr, die ihm 100 Di. ge 
loſtet hatte und noch 10M. baar 


dazu; auch ein Tembu · Ha upiling 
als gtauſam — 130 
M. und hielt eine 

(Free 3* rd 


Leider find nun gerade bie 
Fingus 08, welche zunächft vom 
gegentoärtig noch immer nicht 
beigelegten Aaffertricg betrof. 
fen find, ja zum Theil denfelben 
berbeigeführt haben. Im *® 1867 
befand fih der Hupelı „xeeli, 
von andern Kaffern unterftüht, 
im Kriegt mit England. Damals 
fpielte ein falſcher Prophet eine 
mr Rolle. WS diefer Arie, 

u Ende war, wurde dem Kreli 
And feinem Stamm, den Balelas, 
ein Streifen Landes zwiſchen den 
Flüffen Hei und Bali angewie⸗ 
fen, und mehrere ben Europäern 
freundliche Rafferftämme, barunter 
bie Angus, welche Früher tie 
Sllaben over wenigftens bie Bar 
fallen der Galelas geweſen waren, 
wurden nun unter engliiche Der 
amte geftellt un in dem Theil 
des Briſchen Aafferlands ange 
| fiebelt, welcher infolge jenes Krieı 














europãih — — und 
ſchnell refchritte 


Em. 2 Bes 


Ref 
— in Krelis Kit 

‚bern 
es 
englifcje Negierung tar verpflidhs 
tet die Fingus ES Thügen und 


fo lam es gum. — * 


Leider dauert: berjelbe · nun 
hon 7 Monate, Der Kampf 


dreht. fh, um brei Dinge und! 


zerfällt demgemaß im drei Ab⸗ 
tbeilungen.: 1) die Untenverfung: 
der Galrlas und die Gefangene 
—— Krelis, 2) die Unter 

— bes Saikantffiands unter 
Sanbili, oſtlich von King Wil⸗ 
liamstoton und [üblich von Wart · 
burg, 3) bie Nieberiverfung bes 
erft. Kürzlich“ bei Otonlju musger 
brochenen Tambudiaufftands un 
ter Mapafa’s Nachfolger Gungu 
beie, der den Stationen ber Brü: 
dergemeinde am nächften ift. Der 
erſte Theil des Krieges wãte 
nad europaiſchen Begriffen zu 
Ende, da das Balcka-tond that, 


ſachlich twieber erobert ft; aber‘ | twerben fol. 








fionare fliehen milffen. 
Goiſſloneblatt der Wendergem)" 


wi. Gut, 

der 1827 von Boſton nad 1 
mail ausgefandt wurde und bie 
1874 dort. gearbeitet hatte, ft 
aut 8. Dep. 1877, gerade 80 
dr alt, — Stadt 

obe gejtorben, wo disr feiner 
Kinder in der He I oa ftebn, 
während ‚andere in Spanlen“ 
hätte find. Sept. hatte der 
alte Dann = feine geldene 
‚Hochzeit gefeiert, 

(Missionury. Held.) 


Kenlom 

DerStreit goiſchen der engliſch· 
lirchlichen MB. und dem Viſchof⸗ 
ift bat beigelegt, daß lehierer 
die ftreitige Hulk Diffioen unter 
der ——— anerkennen will⸗ 
daß dieſelbe mach anglifanifdhe 
Firdlichen Grundſahen betrieben⸗ 
—X 
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Miſſiondſchulmeiſter und dann ei» 
nen befehrten Chinefen, ber früher 
Kaiechiſt geivefen toar, ar, um 
den ohme Gott und ohne Hoff 
mung babinlebenben Gefangenen 
das Evangelium zu Einen Die 
Frucht ift nicht aus eben. 

vorigjährigen Bericht lann Major 
Gray jagen: „Der Ton unter 
den Gefangenen ift ein gm 
anderer geworben und bieje Bers 
Anden iſt der Verbreitung bes 
Evangeliums, weldes allein ge⸗ 
fallene Menfihen erneuern kann, 
unter ihnen zuguſchreiben.“ 

(Mission Kick) 


wathorifme Miffion in 
Iuner-Afrita, 

Daf die Katholilen in der 
Miffionirung Inner Afritas nicht 
inter ben Proteftanten zurlid« 

iben wollen, geht daraus her» 
vor, daß Ende Dlärz 12 Miffio- 
nare ber vor 10 Jahren von 
Migr. Lavigerie in Algier F 
za Kongregation zu De 
fehrung Afridas von Algier nad 


Suez abgeben follten und in | 





Sanfibar Fir Ende April ber 


" Bug ins Innere vorbereitet wurde 


Am Tanganfita« forie am Bil 
toria · und Albert-Sce, ja no 
weiter weſtlich follen apoſtoliſche 
Vitariate gegründet werden, Die 
fer Plan jur „bleibenden Bejiy- 
ergreifung bes äquatorialen Afrika 
durd die Intholijchen Milfionare“ 
wurde unter Pius IN. amı 
unb von 2eo XIIE, 8 
beſchloſſen. Paier Zivinfae if 
für die Miſſtonen am re 
Nyanzo, Pater Parcal für bie 
am Tanganjila und in Kabebe 
sum Superior ermannt. Die 
Miffionare find mit Inftrumenten 
verfehen, um auch der Willen 
fchaft Dienfte leiften zu Lörmen. 
ug Feitung.) 


Eine aligemelne Mifond« 
fonferen 
fol vom 21.—20. Dit d. 5 
in London gehalten werben, wie 
«8 ſcheint, unter dem Borfig don 
Lord Shaficoburv. 
(Record) 


——— 


Büder/dhau. 


Der Ilam nad; Geſchichte, Charakter und Deziehung zum Chris 
Henthum, von John Mühleifen Arnold, Lieentiat der 
Theologie, der Philofophie und Theologie Doctor, Aus dem 
Engliſchen. Vom Lerfafer autorifirte Ausgabe. Gutersloh. 


Drud und Berlag von C. Bertelemant, 


1878, 


Als wir vor drei Jahren Gelegenheit hatten, das englifche 
Werk des als einftigen Basler Miffionszöglings uns wohlbefannten 
Dr. Mübleijen Ki old) zu beiprechen, wagten wir kaum zu 
hoſſen, daß daſſelbe jemals einen deutſchen Ueberſetzet ſinden werde, 














da fich neben manchen Neuen und Driginellen doch wieles 
ir findet, was bei uns langſt als bekam vorausgefegt werden 
darf. Ohne Zweiſel der lebte ruſſiſch tarlijche Krieg dazu 
beigetragen, auch in Deutſchland das je an orientalifchen 
Fragen, insbejondere an der GBeidichte des Jelam wieder mer 
— Vielleicht herdanlt die vorliegende deutſche Bearbeitung 
Nduhleiſen ſchen Buches gerade jemm Umſtand ihre Ente 
fetung; jeden] offen wir, Daß diefelbe einen groben und 
mfbaren Sejerfrsis finden wird, Aus dem Vorwort von Dr. 
®. Germann erfahren wir, daß berielben das eigene mit zahl 
reichen Notizen, Aenderungen und Ergänzungen bereicherte Hand- 
exremplar Yes Berfajlers zu Grunde gelegen und daß die Üeber ⸗ 
jegung von einer Im Uebertragen engliich+tbeologijcher Werte 
— — gefertigt iſt Das ai er in 12 Rapitel, 
Weberjchriften einigermaßen über den theils geidichtliden, 
ls sr ylonen Inhalt orientiren mögen: 1. Das 
nd des Jslam, 2, Zeltalter und Charakter Muhammeds, 
3. Geſchichte und Dogmen des Koran, 4, Was Mubammeb von 
dern Jubenthum aufgenommen hat, >. Nas Muhanmed von dem 
— aufgenonunen bat, 6. Ausbreitung und Erfolg des 
Slam, 9. Charakter und Einfluf des Islam. 3. Die Integrität 
des U. Teftaments, 9. Die Integrität des N. Teftaments, 10. Die 
Bibel und der Koran, 11. Vergleihung im Allgemeinen, 12. 
Gegenbeftrebungen der Kirche, Air die Sion, insbejondere für 
die Befehrung der Mubhammedaner, zeigt der Verſaſſer überall 
ein warmes , Sehr —— ift folgende Aeuherung 
in einer Anmerfung ©. 292; „Es bedurfte etwas mehr als der 
fiebenmalzehn gänftigen Bejprechungen, bie über frühere Ausgaben 
meines Buches erfchlenen fein follen, um mich allein umd ohne 
Beiftand aufrecht zu erhalten während der 20 (f) mübjel 
Jahre, welche ich in biejem Thal bes Todes gewandert bin. So 
me‘ Thwades leben für die mugammedaniiche Welt au dv 
ftummen, che Das gewaltige Braufen, dom Himmel über Nie cr- 
gehen wird, fommen wird c6, dei. bin ich gewiß.” In ben gegen 
den „jegigen iſolirten Modus (I) der Miftionsarbeit“ gerichteten 
— —— — gut fie gemeint ſein mögen, wein übrigens 
el bochlicchliger Geift, der wohl dem gejanumten beutjchen Dis 
ig itumt unipmpatbifch fen wird, und fich bis zur boden: 
oſen Behauptung veriteigt, es habe in der Beichishte der Kirche 
alles jeine get gehabt und jei alles (!) zw feiner Zeit fchön ges 
weien (S. 295). Ganz am Play dürfte es Dagegen fein, weni 
S. 297 den vornehmen Englanvern bie Einfachheit des Yasler 
Piffionshaufes und noch nachbrüdlicher bie von St. Chriſchona 
zum Dufter vorgehalten wird, — Als Handbud über den Joͤlam 
iſ das Werk auch zum Rachſchlagen recht brauchbar. 




















Million Bilder aus Afien. Drittes Heft: Die Jap uslauder 
und Bierie® Het: Die Gangesländer. Calw und Stutt: 
gart. Verlag der Vereinsbuchhandlung. 1878. 

Das Erfte, koa® einem an diefen zwel DEE die 
fallt, it die — Ausftattung. Der Umchlag das’ 
ee be — ne un en a mu EN il- 
‘er find redit aufrechend, zum sun r it 

beribeift und überall dem krah vorite) an — 9 

tere aber Ift — Hauptfade Wer ſih ein anſchautlches 

BR von Nordindien ud der mordindiiten Difion machen will 

und bigzu ein daar Stunden Zeit Yat, der Leje dieſe beiden Heite. 

Sie werden ibm gewiß nicht zu lang werben; er wird 

bedauern, daß manches nur kutz angedeutet, über mandes — der 

‚größeren Meberfichtlichteit wegen — ganz binteggegangen it. Be 

ſonders gelungen tonmt uns die Art vor, wie das ungeheuer biele 

und verſchiedenartige, was über Nordindien zu jagen ivar, auf die 
eingelnen NE (Sindh, ibjchab, Wengalen u j. ww.) ber 
thellt worben It Beim Pandſchab {ft 5. P. das Fa EHE 

bei Bengalen das Neligionsgefdtatlidhe behandelt. Die & y 

zung It ducchgebends o lebendig, die Epradie jo fliehend, dal; 

man meint, man fahre im fanft Nautetuoen ‚wor jelbjt den Iu— 
dus oder Ganges erab und ſehe mit eigenen Augen all das bunte 

Getreibe an den Ufern biefer mächtigen Lebensadern norbindiicher 

Eivilifatlon, aliche” Bemerkungen, wie fie manchen Leer 

jo ımiliebfam find, fommen faft garnicht bor, dagegen eine Menge 

fleinerer und größerer Züge aus der Sär- und Eentearbeit in 
dicher Miffionare, welche recht eigentlih erbaulich find. Auch zum 

Borlejen find die Mifions-Bitper fcht zu empfehlen. 

dfehler Andusländer S.4: Sildfluß fait Sübfuß; ©, 78: 

Sadlerih ſtatt Satledih; Gangesländer &, 17: Juli 1865 ftatt 

1856; ©. 71 Barnadidi flatt Banardſchi; ©. 87: Benation jtatt 

Vegetation) gehören zu den Seltenbeiten, 
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Berichtigung. 
Seite 155 dieſes Yabrgangs, lepte Zeile, iſt 1877 au leſen 
ftatt 1878, 





ver 


| 





wall» 

1 DM 

a al 
u 











Einige nene Miſſtonsbeſtrebungen 
in England. 


" in Berg wird nicht durch Sprünge und Säge erfttegen, 
ſondern Schritt jür Schritt“, jo ſchrieb vor mehr als 
1200 Jahren Gregor der Große am den Durch Die lange 
ſamen Rortjehritte des Chriſtenthums unter den Angelſachſen ent 
wathlgten Auguftin in Ganterburd, und Dies Wort gilt noch heute, 
Die Mifflonsarbeit ie xiefengrob. Jeder Verſuch zur Loſung der 
Aufgabe, jeder wirkliche „Schritt? vorwärts muß daber mit Preis 
den begrüßt werden. Nur if’ nicht immer jo leicht, im Voraus 
zu erfenten, 06 dies oder jenes Unternehmen zu den „Sprüngen 
ober Sägen” der Ungebulb oder aber zu ven „feften Schritten 
und gewiſſen Teitten“ gehört, welche allein zum Ziele führen. 
In England find in den lehien Jahren mebrere neue Miſ⸗ 
gemacht worden, bei melden einem Zwelfel dieſet 
Urt fommen nen, über bie man fd aber Immerhir freuen 
barf, da fie doch mindeflens ein Bewels bafılr find, daß In den 
verſchiedenſten Schichten der Gejellichaft wie in beit entgegenge: 
fegtejten kirchlichen Parteien gleichzeitig das Werlangen fi regt 
meßr als bisher für Die Ausbreitung deſſen, was mar für’ wahre 
Shriftenthum Haft, zu thun. Wir erwähnen zuerſt bie neuen An⸗ 
ftrengungen, welche in den Tepten Jahren 


1. Die Aniverhläten Gambridge und Daxford 
für das Miffionswert gemacht haben. Es ift belaunt, daf bie 
Univerjitäten im Allgemeinen und bie theologiſchen Fakultäten 
im Bejonderen fein günftiger Boden fir Wäfltonsbeftrebungen 
find, ja daß von den Hochidulen her nicht ſelten ein falter Duft: 
zug in die Kirche und im die Krelſe der Gläubigen — 


N. Mag. xxii. 

















welcher wie ein Neif in der Früblingsnacht auf manche jung aufs 
feimende Niffionsgedanten zu witlen geeignet iſt. Auch die enge 
liſchen Univerfitäten Gaben im Allgemeinen keine Ausnahme von 
diefer Regel gebildet. Von Zeit zu Zelt hat irgend ein befonbers 
gut angefriebener Miffionar, vielleicht ein Miſſionsbiſchof, auch 
auf Profefforen und Stuventen jo eriwärmend zu wirken gewußt, 
daß alademiſche Mifflonsvereine und dergl. ins Leben traten. 
Die bekannte engliſche UniverfitätenMiffton 5.8, verdankt 
einer ſolchen Anregung ihren Urſprung. Bisher IS in derſelben 
aber recht flau hergegangen, und bie Thätigfeit des Biſchof Steere 
in Sanfibar, welche zum Theil wenigftens auf ihre Unterftügung 
angewieſen ift, hat beitändig Über Mangel an Mitteln und Ar 
beitern zu Klagen, 


von neuen Miffionsbejtrebungen halten jol, welche von den nam⸗ 
lichen Univerfitäten, aber in anderer Richtung ausgehn. So bat 
ich im Laufe des vorigen Jahres zu Cambridge ein alademiſchet 
Mifionsverein gebildet, der fich zur Aufgabe gemacht hat, in 
Delhi durch eine feft organlfirte Schaar von Uniwerfitätstheologen, 
bie mit einanber eine ben Mönchsorden nicht unähnliche Brüber: 
ſchaft bilben follen, etwas Neues anzufangen. Damit will man, 
wie ausbrüdlich verſichert wird, den ſchon beitehenden Geſell 
ſchaften die Theologen nicht entziehen, fondern hofft, dah auch 
diefen Geſellſchaften in Zuhmft nur noch mehr wiſſenſchaftlich 
gebildete Arbeiter fi zur Verfügung ftellen werben, Indeſſen 
will man eben etwas Beſondered, eine ſpezielle Univerfitätsmiflion 
im ‚gebildeten Indien. Durch Beſchräntung auf einen einzigen 
Ort, durch ſeſtes Zuſammenſtehn, ducch jorgrältige Arbeitstbeilung 
hofft man mehr zu erreichen, als bei der gewohnlichen Mifions: 
methode, Wieviel verjciedenartige, zum Theil unvereinbar ſchei⸗ 
nende Aufgaben hat nad) der jegigen Praris oft ein einzelner 
Miſſionar zu erfüllen! An die Stelle des einzelnen Mannes foll 
daber die Brüberichaft treten, in welcher jedem einzelnen, wie ben 
verſchiedenen Glledern des menſchlichen Leibes immer nur Eine 
ganz beftimmte Bereihtung obliegt, und wo auch Rejerve-Arbeiter 
gleichfam vorrätig fein follen, um in Krankheit: und Tobes 
fällen sogleich die entitandenen Lüden auszufüllen. Bei ifolirt 
daſtehenden Miſſionaren gibt's ferner feine rechte Kontinuität der 





Unter folchen Umftänden weiß man nicht redit, was man 
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Arbeit, 9 ſammelt ſich kein Schatz von Erfahrung und Weisheit 
an, erbt ſich wenigitens get fort, weil bie rabition —— Die 
‚gemeinfame Ausbildung, bie gleichartigen Gewohnheiten, die 
übereinftummenden 


verfität werbinben. und einen ‚gewiffen Rorporastonsgeift — 
* hollen- audy bie neue Brüberfchaft zulammenbalten, Leute, 

‚ganz verſchiedenen Kreifen und vielleicht aus Weit von 
zu — Geſellſchafts ſchichten herlommen, kriegen leichter 
Streit mitelnander als alte Univerfititstamsraden, die ſozuſagen 
ein und biefelbe Sprache: reden und durch eine Axt Familien: 
ühnlicheit- einander nahſiehn. Die ‚enge. Verbindung mit. einer 
Unigerfität ſoll aber aud ‚der Miſſionsarbeit jelbit zu gute foms 
men, indem allerlei Dinge, namentlich wifjenfchaftlicher Art, welche 


* bridge denfen dabei nicht. bloß an ſprachliche und religionsgeichicht« 
liche Forſchungen, ſondern aud an miſſionswiſſenſchaſtliche Ar- 
beiten, an die Miffionsapologie und — worauf fie. gemaß ihrer 
hochtitchlichen Richtung bejonderen Werth legen — an Studien 
über ‚bie. mittelalterliche  Diffionsgeichichte und Methode, von 
deuen fie fich, jcheints, eine wejentliche Befruchtung und Läuterung 


Die neue Mifftonsbrüderihaft fol an Einem Orte zufammens 
wohnen und vor allem durch häufige Sottesbienfte, 
und Abenbmahlsfeies daſüt jorgen, daß bei ihr jelbit das Salz 
und ‚Licht des geiftlichen Lebens nicht ausgeht. Der vereimelte 
Zunger Cheifti iſt, namentlich im Heidenland, oft gar ſchwach, 
und bie befondere Verheigung ift doch ben zwei und brei ‚gegeben, 
wie ja auch · der Here feine Jünger paarweiſe auszufenden pflegte, 
und auch ber geohe Heidenapoitel Paulus niemals allein reiste, 
fendern zuweilen ein ganzes Geſolge um ſich Hatte, ein Beiſpiel, 
dem auch ein Columba, ein Bontfaz u. ſ. w. gefolgt, find: 

Dies find, ungefähr die Gedanken, von. welchen der neue 
Verein ausgeht, wie ber junge Geiſtliche Biderfteth fie in einem 
Aufjag niedergelegt hat. Was die Thaten betrifft, jo, it in Cams 
bridge eine Kommittee zufammengetreten, die ſich verpflichtet hat, 
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derartiges Difionsinititut die afademijcyen Kreiſe überhaupt mehr 
ins Mifftonsintereffe hineingezogen werden und fo der indirefte 
Nugen deffelben dem hirefien aleidhfommen dürfte. And gewiß 
wirft es anregenb auf bie Studenten, vielleicht auch auf mande 
BVrofefforen, wenn an einer Univerfität regelmäßig einige junge 
Männer ſtudiren, von denen man weiß, daß ſie den Difltonsberuf 
erwahlt Haben und vie auch unter allerlei ungünftigen Einflüffen 
diefer ihrer Wahl treu bleiben, wie das z. B. in Leipzig, ſicher 
zum Bortheil werigftens der tbeologiihen Fakultät, der Fall'ift. 
Niemand Tann ſich verbergen, daß die Umiverfititen, welche einft 
Träger des religiöfen Lebens waren, immer mehr verweltlichen 
und die Fühlung mit der Kirche verlleren. Wenn die Miffion da 
einen verföhnenden Hanblangers ober Bermittlervienft leiften konnte, 
wäre 08 wirklich Ichön. 

Uebrigens fol St. Stephanshaus neben eigentlichen 
Miffionsfandidaten auch ſolchen offen ftehen, die ſich für den 
heimatlichen Kicchendienft vorbereiten. „Was bisher von den 
Untverfitäten für die Miſſion geſchehen iſt, ſchreibt der Worfteher 
ber neuen Anftalt, z.B. für bie centrafafrifaniiche Miſſion zur 
Zeit des ſel. Biſchoſ Madenzie, ift ohne Zuſammenhang und Nuss 
dauer geweſen (fitlul and spasınodie). Die Beftrebungen, welche 
jegt gletdyeitig von Orford und von Cambridge ausgehn, fcheinen 
foviel man urthellen Tann, mehr Ausſicht auf Veftand zu haben, 
Der Antrieb ift blesmal won innen, nicht von außen gefommen. 
Nicht wie früßer iſt diesmal ein Miſſionebiſchof gelommen ımd 
hat um Hilfe gebeten, ſondern die beiden Unternehmungen hängen 
weſentlich mit den betreffenden Univerfitäten ſelbſt zufammen und 
find ausgegangen von Männern, die in unfrer eignen Mitte leben 
und lehren, Bisher hat man uns bloß zugenutbet, Arbeiter außs 
findig zur machen ; jet unternehmen wir «8, wie einer großen 
Univerfität gebührt, ſolche ſelbſi beranzubilden. Wenn der Wahr⸗ 
heit gemäß auch nicht behauptet werden kann, daß das Diffions- 
Hans einem Tang gefühlten Bedürfniß entjpreche, fw entipricht es 
doch jedenfalls: einem Bebfirfniß, das längit hätte gefühlt wers 
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fo viele Mifftonsbifhöfe von Orford ausgegangen find — 


2. Herr Hratlan Guinneſs und fein Wiſſtonshaus. 

Bon ganz anderer Art, mehr einen pietiftifhen, wohl auch 
methobiftiidhen Charakter tragend, ift das Miffionswerk, welches 
jeit einigen Jahren in London von einen gewiſſen Herrn Guinneſs 
mit grohem Eifer betrieben wird. Wir wiſſen nicht einmal, welcher 
Kirche oder Sefte diefer Mann angebört : jein Ideal ift die Ber 
beüberung aller derer, welche an ben Herrn Jeſum gläubig find 
und für Sein Reich arbeiten wollen, er bekennt fid) daher zu 
feiner befonderen Partei, ſondern will einfach ein Chriſt fein, ohne 
dehwegen bie beſtehenden Kirchen oder Gemeinſchaſten zu bekämpfen, 
Am meiften Fuhlung ſcheint er freilich mit den Bapriften und 
vielleicht auch mit den Plymouth Brüdern zu haben, indeſſen fteht 
er ebenfo mit Presbpterianern, Independenten, Kirchenmännern 
und Wesleyanern in Herzlicher, theilweiſe auch in gefchäftlicher 
Verbindung, wie denm auch die jungen Leute, die er um fich ge 
Jammelt hat, allen möglichen Kirchengemeinfchaften angehören. 
Wir wiſſen aud) nicht, was Hr. Guinnefs urfprünglich geweſen 
Mt. Aus einem von feiner Fran gejchriebenen Büchlein befommt 
man den Eindrud, daß er ein blonomiſch unabhängig geflellter 
Mann it, der feine Zeit und Gaben ſchon ſeit bald zwanzig 
Jahren als Laienprediger und auf andere Weife in den Dienjt 
des Heren geftellt Hat. Auf die Heibenmifjion wurde er im J. 
1865 durch ein Schriften bes aus China zurüdgelehrten Dr. 
Hubjon Taylor, ber damals gerade bie Ehina Inland Miſ— 











mit, 

oder in irgend. ein anderes deidenland hinauszusiehen. 
Freund, Dr, Taplor, riet jebod zum VW eiben in der Hei 
wie es ſcheint, ſchon damals in der Erwartung, dab Hr. Guit 
eine Art Miffiensichule errichten und aus dieſer in erſter Lini— 
wohl die von ihm ‚betriebene Miffton in China mit tüchtigen 
Arbeitern verfehen würde. So ſchuell jollte es aber damit nicht 
geben. Infolge der zahlreichen Miffionsftunden und Vorträge, 
weldje Hr. Suinnels nun zu halten anfieng, wurde cr puar mit 
wicht wenig jungen Mannern befannt, die ſich gern zu Mifionaren 
hätten "ausbilden laſſen; er war aber noch nicht in der Lage, 
ihnen hiezu die Dand zu bieten. Sein Weg fübrte ihn vielmehr 
nach Frankreich, wo ec einige Jahre unter den Katholilen wirkte 
und von tiefem Berlangen erfüllt wurde, dafı body auch für die 
fo jehe in Aberglauben und Inglauben verjuntenen Anhänger der 
romiſchen Kirche zunächft anf dem europaiſchen Kontinent mehr 
geſchehen möchte, Er fand wohl an vielen Orten glaubige Pre 
diger, aber. er ſand auch zahlloſe Diafen der Bevölterung, Die 
niemals in eine Kirche, jedenfalls nie zu einer evangeliſchen Pre: 
digt giengen, denen aljo das Evangelium auf dem Wege der 
Miffton in ihre Hauſer und Herzen gebracht werben mußte. Zur 
gleich. jab er, nach England. zuriidgetebrt, immer mehr junge 
erwedte Männer jich nach einer Arbeit im Reich Gottes jehnen, 
Bwiichen dieſen und den des Evangeliums. jo bevürftigen Vienjchens 
maſſen dabeim und im der Heidenwelt eine Brüde zu ſchlagen, 
ein Vermittler zu werben, war daher fein beißejter Wunſch und 
der, Gegenftand jeines anhaltenden Gebetes, 

Endlich, im Februar 1873, gefchah nicht ohne Furcht und 
Bitten der er ſte Schritt zur Verwirllichung feiner Pläne Gin 
junger. betebrter Hindu, welcher. in England in einem Gejchäft 
fand, haue gern noch mehr gelernt, um womoglich als Evangelift 
in fein, Vaterland zuwüdtehren zu fönnen, Diejen nahm Hr: 
Guinneſs nach reiflicher Meberlegung in fein Haus auf, erthellte 
ihm Unterricht und machte gröhere und Kleinere Predigtreiſen mit 
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Im zweiten Jahr 1874—75 liefen ſogar ein paar Hundert 
Meloungen ein, zum Theil von Janglingen, die man nicht mit 
guten Gewiſſen hätte zurücweijen Lönnen. Und ba zugleich einige 
der im Vorjahr Aufgenommenen bereits paſſende Anftellungen, 


Yöglinge 
men und jomit ein eigentlihes Miſſions haus zu gründen, das 
nadı feiner Lage im berüchtigten Oftende Londons das » East End 
Training Institute«*) genannt wurde, Die Zahl der Aufgenons 
menen tar fehzig, Unter ihnen waren neben Engländern, Schot: 
ten und ren nicht nur Ausländer aus Deutſchland, Frankreich, 
Ralien, fondern auch ein Kaffer und ein Syrer. Von dem Grund⸗ 
Tab ausgehend, daß praftiiche Uebung im der inneren Miſſton die 
befte Vorbereitung auf den fehwereren Beruf in der Heidenmiſſion 
fe, wurde den Böglingen von. Anfang an reichliche Gelegenheit 
geboten, unter den tief gejunfenen Maſſen des verrufenen Londoner 
Dſt Endes zu miſſioniren, theils durch Straßenpredigt, theils durch 
Errichtuug von Vetſalen und Verjammlungsbäujern, theils durch 
Sonntags und Wodenjchulen, tbeils durch Hausbeſuche, Armen- 
pflege uf. w. Ja aud ein Meines Mifiensiifi, der „Evan« 
gefif”, wurde angejchafft, um auf der Themfe und in auberen 
Hajen die gerade vor Anler liegenden Fahrzeuge zu beſuchen und 
unter den oft ſo vernachläffigten Dateoien durch Bertbeilung von 
Dibeln und Traktaten ſewle durch Abhaltung von Gottespienften 
zu ınlffioniven, — zugleid, eine herrliche Gelegenheit für bie jungen 


”) Seit I Aprit 1878 heißts: „East Landen Institute for Home and 
Missionn* 























Leute, ſich an Seereifen, Handhabung von Steuer und Segel 
fotwie an manche Entbehrungen und Beſchwerden zu gewöhnen. 
Das Werk dehnte ſich bald jo aus, da man am eine aber 
malige Erweiterung der Räumlichkeiten denten mußte. Und 
wie wunderbar! gerade um dieſe Zeit wurde Hrn. Buinnejs ein 
nette® Landhaus mit Garten und Nedern in Derbhihire angeboten 
amd zwar auf zehn Jahre umjonft und mit der Ausſicht, es ſchließ⸗ 
lich ganz geſchentt zu erhalten. Schon hatte man das Vedurfniß 
gefübft, neben der Arbeit in der Stabt auch eine Art Geſund- 
Heitsftation auf dem Lande und neben bem Geräuſch des Londoner 
Lebens eine file Stätte zu haben, too ungeftörter ſtudirt, Acker⸗ 
bau getrieben und auf den Dörfern in weniger aufregenber Weile 
mifftonirt werden fünnte. Mit Freuden wurde daher jener Ann 
trag entgegengenommen und {m befagten Landhaus als Zwelg 
anftalt des Miftonshaufes in London das fo. „Hulme CHff 
Oollegs® errichtet und im März 1876 eingeweiht. Daſſelbe hat 
feitten eigenen Hausvater und zählt 20-30 Zöglinge. Im Ganzer 
find Bis jegt — in vier Jahren — 160 junge Leute in beide 
Anſtalten aufgenommen tworden, darunter mehrere befehrte Katho—⸗ 
Tifen, Juden, Drufen, Hindus und Afrifaner; aber auch 50 Zög: 
liage haben ſchon in den verfchiedenften Eigenſchaften und im 
Dienfte der verſchiedenſten Miſſionsgeſellſchaften ausgefandt oder 
in der Heimat angeftellt werden Können, jo daß die Thätigleit des 
‚Heren Gulnneſs indirett jchon bis nad China und Japan, bie 
nad) Dft: und Weſt-, Hinter: und PVorber-Inbien, bis an ben 
Niafa:Sce und ins Kafferland, nad) Auftralien und Amerika 
reicht, der europaiſchen Länder, in welchen einige feiner Schiller 
jegt arbeiten, gar nicht zw gedenten. In einem ſchmucken Vuch⸗ 
fein („The Regions Beyond“) hat Frau Guinneſs neulich al 
dieſe Arbeitsfelder zu ſchildern und überhaupt einen Einblid in 
ihre und ihres Mannes vielverziveigte Thätigfeit zu geben gefucht, 
Wir entnehmen demſelben das ſchon 1873 aufgeftellte Pro» 
gramm des von ihnen gegründeten Diffionsbaufes, welches auch 
jegt noch In Kraft If und, ſovlel wir urtheilen können, mit Er- 
folg ausgeführt wir. „Das Rast Rind Training Tustitute, 
heißt's darin, bietet freiwilligen Mifftonsarbeitern eine Heimat, 
wo fie gubor verſucht· (1 Tim. 3, 10) de b. ihre Eörperlicen, 
geiftigen und religiöfen Fahigleiten für den ſchweren Beruf, den 
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„Die Antalt ift nicht für wohlhabende Leite beftimmt, weiche, 
wenm fie wollen, ſich Leicht felbft al? bie genannten Bortheile ver 


r 
h 
| 
m 
FR 
f 


88 

1 
& 
& 
3 
5 

J 
ẽ 
& 
5 
H 
3 


ung erhalten. 
zum Negteren, zu literariichen Arbeiten, zur Heranziehung eines 
einheimiſchen Predigerftandes aus ben Vetehrten berufen find, 
müffen eine folche beftgen, aber ebenſo unentbehrlich iſt gewiß 
‚weite Klaſſe von einſacheren Evangeliften, die viellelcht noch 
geeigneter ala jene fein dürften, unter den untoiffenden helbniſchen 
Voltomaſſen zu arbeiten, wie wir ja auch in der inneren Miſſion 
beide Arten dom Arbeitern nöthig baben und brauchbar finden, 
Andrerſelts iſt x aber von ber größten Bedeutung, fich deſſen 
zu verfichern, daß die Miffionstandidaten wirklich an Leib, Seele 
und Geiſt die für einen rechten Miffionar unentbehrlichen Eigen: 
ſchaften befigen. Solche, die blof einen Play einnehmen, ihn aber 
nicht wirklich ausfüllen, müfjen vom Mifionsfeld noch jorgfältiger 
gehalten werden als von der Arbeit daheim. Wer nicht 
er Heimat ein erfolgreicher Menjchenfijcher geworben if, 
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iluftehete Diffionsgeitichrift (Illustrated Missionury News) ber: 
aus, welche ebenfalls ber Anftalt zu gute kommt und ſchon manche 
Freunde für diejelbe gewonnen hat, 

Doch es iſt Zeit, daß wir uns auch ein wenig nach den ber 
reits Im alle Welt zerſtreuten Brübern umſehn, die vom Miffionss 
Haus im Dftenbe Londons ausgegangen find. Allein in China 
finden wir ® derfelben, von denen einer im Dienfte ber. britiſchen 
und ausländiichen, ein zweiter im Dienfte der ſchottiſchen Bibel⸗ 
geſell ſchaft fteht, während die übrigen 7 unter Dr, Taylor in der 
chineſiſchen Inland · Miſſion arbeiten. Einige von ihnen haben 
bereits ausgedehnte Predigtreiſen gemacht und zweien ift bie Ehre 
zu Theil geworden, als erſte wangelifche Diffionare in den vol 
reichen Prodinzen Honan und Setſchuen micht nur guten Samen 
auszuftreuen, ſondern auch ſchon ein paar Erfilingsfrüdte eins 
zubeirmjen, 

In Indien fteht Bis jegt nur ein einziger von Hrn, Guinneſo 
jrüßeren Zöglingen, ein Evangelift namens Reljon, der in Sch 
ranpur flationiet iſt, aber feine meifte Zeit auf Reiſen in den 
Eiſenbahnen der Norbiveftprovingen zubringt, um die hie und da 
zerftreuten Engländer und Halbengldnder mit dem Evangeltum / zu 
bedienen. Der „anglo · indijche chriſtliche Verein“, welchem er ans 
gehört, iſt erft vor einigen Jahren entflanden und hat ſich s zur 














— J 
Ei 
Aufgabe gemacht, «ben dieſen in. religiöfer. Beziehung meiſt ſehr 


m Ramenchriften nachzugehn. 

In Afeita arbeiten nicht weniger als 9 der Vrüber, vier 
in, Sübafrita, einer am RjafaSee in Loingflonia (Mbdel), einer 
BEEBEEMDE RIESEMBREN. 1a Bir en BLINDE 
bereit einer Taufe von 9 Gallas und 8 Wanikas beizuwohnen, 
einer (Madie, ein in Amerika geborner Neger) am Gambia, von 
wo er im Auftrag der weslepaniichen Miffionsgejellihaft nad 
Tibuftu vorbringen joll. Zwei weitere, Horn und Glarke, haben 
wir fon bei — ber Londoner Expedition au den Tau: 
ganjila-Sce kennen gelernt. Horn war feier Kommandant des 
Miffionsidires „Eoangelift” und it als Bejeblshaber für den 
Dampfer in Ausficht genommen, welchen bie Londoner Miſſion 

bald ‚auf dem TanganfilasSee. zu haben bofit. 

Mehrere andere find in Jamaila, in NAuflcalien, in 
Neujeeland angeflellt, einer ſoll unter ben Bebwinen Syrient 
eine Miſſion anfangen und lernt gegenwärtig in Damaskus Aras 
bifch, wieber einer (Gopp) war für Tibet oder Weſtchina beſtimmt, 
Äft aber jegt nach Oſichina abgegangen. Derjelbe hat vor feiner 
Ausjendung einige Monate im Miffionshaus zu Baſel zugebracht. 
Die übrigen Brüder arbeiten in Europa, theils in England, 
thells In Frankreich und Spanten, einer (Hefenauer, ein in 
Sprien aufgewachjener Deutfcher) au in Bulgarien. 

Alle zeigen ſich in ihren Briefen ſehr anhänglich an die 
Mifionspeimat in London und können nicht genug für alle ihnen 
dort zu Theil gewordenen Wohltbaten danken. Mehrere geiteben, 
das ihnen manches nicht gefallen habe, namentlich die Handarbeit, 
die man von ihnen verlangt, fügen aber hinzu, daß fie jegt eines 
Befferen belehrt jeien. Je mehr einer von biejen Dingen (Hand: 
werte u. A) verfteht, deſto beffer; und wenn id; noch einmal 
von vorn anfangen Könnte, ſchreibt Dr. Kirlham aus Jamaila, 
jo wilde ich gerade darauf bejondere Aufmertſamteit verwenden. 
Ber ein tüchtiger Miffionar fein wil, muß von allem etwas ver⸗ 
ſtehn. Die Eingeborenen Halten Hoch von jedem, der alles beſſer 
anzugeeifen verfteht, als fie.“ 

Ihr oben erwahntes Büchlein, bem wir all! diefe Mitteilungen 
entnommen. haben, ſchließt Frau Guinnefs mit einer Aufzahlung 
der Gründe, die uns bewegen jollten, das Miſſionswerl noch viel 
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an Has Kommen des Herrn zu 
ſchon vor 1800 Jahren nahe war, fo halten wir es 
berfehlt, wenn man auf Grund yeitgeihichtlicher 
Bedeutung nur zu leicht überjchägt wird, das „ 


Miſſiondarbeit zu begründen ſucht. Die ſtartſte und Achtefte Trieb: 
feder hiezu muß doch einjad) die Liebe zu den Heiben ımb ber 
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Eine Todtenlifte, 


odesfälle find in der Miſſion nichts Ungewöhnliches. Der 
Miffionsdienft ift ja ein Iriegsdienft; da müſſen immer viele 
auf dem Schlachteld bleiben. Es gäbe eine lange Todten: 
life, wenn man al’ die Geftorbenen nur Eines Jahres aus all! 
dem verſchiedenen Miffionsgebieten zufammenzäßlen wollte. Wir 
finb auch gar nicht in der Lage, das thun zu fönnen. Dagegen 
üb es und aufgefallen, daß die letzten Monate des vorigen unb 
die erften des laufenden Jahres noch reicher ald gewöhnlich an 
Todesnachrichten geiwejen, daß namentli viele alte Miſſionate 





®) Anm. Neuerdiuge if auch ein eigees größeres Wert von Hr. ©, 
über Diefen Gegenfand erfienten. 
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teil aut ihrem Paften, theils in der Heimat, theils auf der 


Reife geftorben find. Allein die englifch-ficchliche Mifionsgeiell: 
shaft. Hatte in 15 Monaten (bis Febr. d. 2.) nicht weniger al 
25 Todesfälle zur balagen und feither find andere nachgefolgt. 
Au) die Basler Mifion in Mfrita hat wieder eine Reihe vom 
Berlufter erlitten. Achnlich is aber jaft in allen Mifinnen. 
An 7. Mai 1877 ftarb am Rjajia-Sce Dr. Blad, am 11. Mai 
Dr. John Smith am Liftorin-Nyama; am 17. Juli in Hong: 


tom 
28. Jul 


ig der ameritaniſche Mif. Preſton nad 2djäkriger, am 
ki in Amer der ſchottiſche Dr. Douglas nach 2jähriger 
Hirkjamfeit in China; Im gleichen Monat fanden die aus Die: 
dagadlar Geimkehrenden Mitlionsfamilien  Beweridge (Man, 


in Japan ber ‚greife Miſſ. Gulick, nachdem ev chen erſt feine 
‚goldene Hochit gefeiert. Fünfzig Jahre vorher war er nad 
Hamwali gegangen und nun hatte er den Abend ſeiues Lebens im 


1978 gieng in Belgaum der Veteran dev kanareſiſchen Miſſion 
BWilltem Beynon, beim, am 9. Febr. in Neuſeeland der greife 
Biſchof Williams von Wajapı nad mehr ats 5Ojährigem 
Dienft, am 12. Febr. im England. ver berühmte Dr. Duff, am 
14. Febr. im Epdnep der alte Mif. Ho pke, der 40 Jahre in 
Awati gewirtt hadte, amt 17. Febr. in Amerika dev nordindiſche 
Diff. Brown; am 1. März Harb in Chriſtianeborg Wii. Buch, 
a 28, März Dil; Ehmer in Abotobi, beide noch ganz jung, 
amd. Mär Miſſ. Eſchelbach in Matbum; am 29. Marz Min. 
Fuchs in Benares, ine April der feühexe neufeelänbijche Miffions 
biſchej Selwpn, jeher ſcheu Joſeph Henn, der bereitk von 
60 Zabhren mac Trawwonler gegangen war ul ſ. i- 

Es iſt une nich und ware eemilbend, über all’ dieſe 
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Männer, zu deren Namen noch eine Lange Liſte von Miffions: 
frauen und eingebornen Predigern gefügt werden lonnte, weitere 
Mittheilungen zu machen; die meiften ſind aud aus der Miffions- 
geſchichte jchon zur Genüge bekannt, Ueber Dr. Duffis Leben 
und Wirken haben andere beutjche Blätter ſowie ein eben in 
Baſel erſchienener Traltat ſchon berichtet. Wir greifen daber nur 
einige Namen heraus und zwar jolde, deren Träger moglichſt 
verjehiedene Nichtungen und Arbeitsgebiete repräfentiren. Dr. 
Blad farb als junger presbyterianifcher Miſſiondatzt in Afrika, 
Dr. Binney war ein Baptifi und ift durch jein Karenen-Seninar 
beruhmt geworden, während Bihoi Selwyn die anglifaniiche 
Epistopallirche in Neujeeland und Melanefien gegründet bat. 


1. Dr. Wilien Bladi- 


Im 3.1846 wurde William Blad zu Dunbog in Schott: 
land als das erſte Kind eines wadern Schulmeifters geboren, 
Die Mutter Hatte ihn ſchon vor feiner Geburt dem Herrn ges 
weißt und mug ben Keinen befländig auf Hänben des Bebets. 
William war ein frifcher, Präftiger Rnabe, ber viel mehr Freube 
am Spielen ald am Lernen hatte und beifen Gebanten, jelbft im 
den Schulitunden, ſich weit lieber mit feinen Tauben, Kaninchen, 
dem Fiſchfang und allerlei verwegenen Streichen beſchaftigten als 
mit Büchern ober Zahlen, Da halfen feine Ermahnungen und 
feine Prügel, die Bücher fonnte er num einmal nicht leiden. Die 
freie Natur dagegen mit ihren tauſend Neizen zog Ihm mächtig a, 
Mehrere Meilen im Umkreis war jedem Bauern, Jager und Feld⸗ 
fügen der waghalfige Junge mit ven lachenden Augen und dem 
netten, hellern Geficht wohlbekannt, ber jeden Samftag überglüdlich 
in Wald und Flur herumſtreifte und jedes Plägchen durchforichte; 
ihm war Leine Mauer zu hoch zum Erklettern, fein Gebüfch zu 
dicht zum Durchdeingen, Fein Bach zu tief zum Durchwaten. Bon 
Furcht und Verzagtheit wußte er nichts, weshalb Ihm oft aller» 
lei Aufträge wurben, die Andre nicht auszuführen gewagt hätten. 
Er war z.B, kaum 10 Jahre alt; als einft jeine Mutter plöplich 
erkrankte und der drei Stunden entfernt wohnende Arzt mitten 
in der Nacht geholt werden mußte Der Heine Burſche befann 
ſich feinen Augenblich jondern lief fpornftreichs in finfteer Nacht 













den ſchmalen Fußweg über die Berge nach Letham, von dem bie 
haarſtraubendſten Gejpenftergeicichten im Vellsmunde umliefen. 

Um har eine beſſere Schulbildung zu verſchaffen, ala int 
Dorfe midglich war, that ihn jein Water in feinem 13. Jahre in 
eine entfernte höhere Schule. Hier ſah ſich William von vielen 
Kuaben umringt, die ihm faht alle im Lernen voraus waren, 
Nun erwachte aber der Ehrgeiz in ihm, jo daß er erſtaunliche 
Anftrengungen machte, die auch wit nettem Fortjchritt gekrönt 
wurden, Seine Wildfangnatur hatte er aber dabei nicht abgelegt, 
und ſelbſt ein gefährlicher Fall, den er bei wagbalfigem Alettern 
vom zweiten Stodiwerk des Haufes herunter that, konnte ihn bloß 
auf einige Tage einſchuchtetn. Als er ſah, dab er doch kein Bein 
gebrochen, vergaß er Schreden, Ohnmacht und Hautverlefungen 
urplotlich und Metterte nach wie vor außen am Haufe von Fenfter 
au Fenſter herum. 

Mit 15 Jahren entftand in ihm das fehnliche Verlangen, ein 
Architett zu twerden. Die Eltern gaben ihre Einwiligung und 
william kam vorerft zu einem Zimmermann in bie Lehte. Aber 
die Mutter gab bie Hoffnung nie auf, Gott werde ihren Exft: 
gebornen einmal noch irgendwie in Seinen Weinberg berufen. 
Eine Erbörung ihrer Gebete war es ſchon, als mit dem Neun: 
sehnjägrigen eine mertliche Veränderung vorzugehen anfieng. Da 
ergriff ihn nämlich eine große Angft um fein Seelenheil, und 
ohne mit Jemand baritber zu ſprechen, begann er für ſich die 
Bibel fleißig zu leſen und zu beten. Daneben aber fürdptete er 
ſich geradezu, über feinen Herzenszuftand befragt zu werden, und 
wer er 5 B. den frommen Hausarzt — Dr. Lyell — der über: 
all zugleich als Seelſotger zu wirfen bemüht war, von Weitem 
kommen ſah, gieng er ihm gefliffentlich aus dem Wege. 

Ein Jahr fpäter begab ſich Willen zur weiteren Ausbildung 
file fein Fady nach der Stadt St. Andres. Hier endlid wurde 
er aller Zweifel 108 und erlebte im J. 1867 eine gründliche Be— 
tehrung. Seine Freude Über die Sindenvergebung und Gottes 
tindſchaft war nach der langen Zeit der Duntelfeit und Ge: 
wiſſensnoth jo überwältigend, daß er es Allen, mit denen er zu 
Abun hatte, verkünden mußte, wie Großes der Herr an ihm getgan. 
Sa, bald trieb es ihn zur offenen Straßenprebigt und zum Halten 
Heinerer Verfammlungen. Kurz vor feinem Abſchled von Europa, 














Jugend auf gelaunt, hatte ſich über ſeine Belehrung beuslich ges 
ſreul und hörte nun mit groben Intereſſe, daß der junge Mann 
ww Si. Andrews nicht blab eifrig cuangelifive, ſondern Daneben 


Es 
= 
6 
63 
3 
3 
E 


cher Ausdauer Privatftudien treibe, in wen Hoff 
Reiche Gottes an irgend welchem Plägchen pienen 
& jihrieb ihm Dr, Apell, ob en nicht Luft hätte, 
nn ſeinem Arunipital and jener Apotheke zu helfen. Mit 
ꝛen gieng der junge Mann auf dieſen Votſchlag ein und 
ſich — 1870 — nad Glasgow, Was er hier tagkäglih 
ſah und hörte; weclte in ihm ben, Entjchluß, fich zu einen Miffionss 
arzt auszubilden Dr. Lyell Half ihm dagu nady Kräften, und fo 
kieh ſich unfer junger Freund denjelben Winter uoch alt Student 
der Medizin auf der Unwwerſitat Hlasgom einichreiben, Natürkich 
blieb feinen Studiengenoffen nicht lang verborgen, wei Geiſtes 
Fer es war, und der Spottname „Euwedungsbrebiger" wurde 
ihm zur 
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daß er dem Arm erhob, dem worher Verſpotteten zu jhlngen. Da 
legte ibm der kräftige „Erwedungsprediger“ ganz rubig, bie Hank 
auf) bie, Achjel mit den Worten: „Ste willen wohl, dab id Sie 
mit Einen Diebe: jällen könnte, wenn ich wollte, aber toası tilrde 
uns ber dumme Zant nügen?" Dadurch war der Gegner ent⸗ 
wafnet und er ik ſpater ein aufrichtiger Freund. des: frommen 
Stubentem geworben. { 

Neben ſeinem eifrigen Studium half W. Black, we er lonnte, 
{nr Arnienfpitah, machte daneben viele Ktankenbeſuche bei Armen, 
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chrenvolles Stipendium. Im folgenden Jahr wurde zum 
Dittitismiſſionar einer freificthlichen Gemeinde erwahlt, deren 
Pfarrer feine Hilfe jene zu fchägen wuhte. Mn Armenſpital 
konnte Blad jegt aus Mangel an Zeit nicht mehr regelmäßiger 
Behilfe fein, warf ſich aber mit welem Eifer auf die Ausübung 
feines neuen Amtes Seine Sonnabend: Bibelllafle, Aus 150 Per- 
fonen Keider Geſchlechter beftehend, war ihm deſondere wichtig, 
un er übte da einen mächtigen, tiefgehenden Einfluß mus. 


Da er in bohem Make die Gabe bejap, Andere fir etwas 
zu Begeiftern und zugleich Alles auf's Praktifchfte zu organlfiren, 
fteltten fid ihm baid 13 Yünglirnge zur Werfügung, denen ct je 
Mac) Begabung und Vergättmiffen befondere Stabttheile zu Hans 
beſuchen/ Pelvatverfanmmlungen umd vergl. zutheilte und bon 
denen mehrere noch jegt im Segen arbeiten. So hatte er drei 


ſchen Vorlefungen im Freilirchlichen Seminar mitzumachen. Das 
war untlug, denn ein fleifiger Stubent ver Medlein und Theblogle 
— daneben noch Diſtritis Miſſionat fein, wat viel fu 
biel. Da die Tagesſtunden nicht ausreichen Wölltch, Brady er ſich 
dom Schlaf ab, aber feine Gejhndheit litt bald darunter jo ſeht, 
dafs er genothigt War, einige Zeit auszirithen. Sein ganzes 
Selen und Sterben gleng darauf hin, Andern ugtzlich zu fein 
und ſich ſelbſt nach allen Seiten hin reiht gtündlich für feliten 
Künftigen Beruf ausubllden. Sehen wir einmal aus [einen Tage 
buch, was er oft an Einen kurzen Tage ausfühtte, fo Hird's 
uns nicht wundern, daß feine Nerven miligenonimen wurden Und 
er lange an peinlicher Schlaffefigkeit zu Leiden Hatte. Da hißt's 
B au 28. März 1875: „Sorintag, viel Arbeit: 1) Um */,9 
meine Junglinge; ich ſprach über die Sünde, die nicht vergeben 
wird · 2) Um I1 Uhr die Rinder der Kirchſttahe. Biele von 
ihnen weinten, als ich fagte, ich fei wahrſchelnlich Heute zum Lepten 
Mal als Vorſthender da. Gott jegne fie Ale! Mir jelbft wird’s 
fchwer, mich vor ihnen zu trenneh. 3) Nadntitiags mit Herrn 
N. als Deputirter des Stideriten-Miffisntsveriins nach MN. ge: 
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gangen. Man that uns viel Ehre an und wir erhielten über 
£ 13 (260 Mart) fc den Kivingftonia-Fond. 4) Um Y,5 meine 
Bibelllaſſe, ſehr beſucht, große Aufmerkiamteit. Diele weinten, 
befonders Mädchen, als ich fagte, ich fei zum legten Mal als ihr 
Lehter da. Zum Abſchled gab ich Allen die Hand, o möchte ich 
fie Ale im Himmel wieder treffen! Sie möchten mir vor meiner 
Abreife ein Präfent überreichen, aber id habe keine Zeit, noch 
eine Zuſammenkunft zu veranftalten. Sie fragten: „Ba, ad. 
follen wir dann mit dem gejammelten Geld tyun?“ worauf ich 
fagte: „Gebt's dem Kern Jeſu!“ 5) Die Abendverjammlung 
im Saal, der jehr voll war, Mein Gegenftand Kol. 3, 8 „Ber: 
borgen“. Here! gieb Du jelbft Eindrüde für die Ewigfeit! 

Wenige Tage nach diefem Sonntag begab er ſich ald Schiffs; 
arzt auf den Dampfer Macedonia und machte in drei Nonaten 
die Neife nad) Bombay und wieder zurüd, da ihm. die Aerzte 
wölliges Ausruhen und Seeluft dringend zur Wiederberftellung 
feiner gejuntenen Kräfte angeratben hatten. Neugeſtärlt und er 
frijcht Lonnte er. nach Glasgow zurückkehren, wo er im Fruhling 
1875 mit Auszeichnung fein mediciniſches Examen beftand und 
wenige Wochen darauf von bem Presbpterium ber Schottiſchen 
Freilirche — nady einem abgefürzten theologiſchen Kurs — orbis 
nirt wurde, 

Schon im Jabr zuvor war William Blad mit Dr, Stewart 
von Zovebale, dem alten Freund und Mitarbeiter Livingftone's, 
belannt geworben, und biefer hatte ihn — auf alljeitige Empfeh⸗ 
lungen Bin — zum Vorfteber ber neuen Miſſionsniederlaſſung 
Lieingftonia am Niafn-See auserforen. Das war nun ganz ein 
Auftrag nach William's Herzen. Der furchtloſe, tapfere junge 
Mann, mit jeiner großen Liebe zur Natur, mit feinem regen 
Unternehmungsgeift, mit ſoviel prattiſchem Geſchich, paßte vor. 
trefflich zum Pionier in die afrikaniiche Wildniß. Und o, wie 
freute ſich feine Mutter, als fie erfuhr, zu welchen Ehrenpoften 
ihr Erftgebomer berufen worden! Wie fröhlich gab fie den Sohn 
jo vieler Gebete hin zum geſahrvollen Dienft! Ale Freunde 
freuten ſich mit und bee junge Doltor ſelbſt fühlte, daß feine 
beimatliche Kirche ihn als ihren erwählten Herold auf theilnch- 
menden, betendem Herzen trug. 

Zu Anfang 1875 waren die erſten Livingftonin-Miffionsleute 
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Jabgereist, ihnen follte mm im Diai 1876 eine ztueite Karawane, 
unter Dr. Vlacks Anführung folgen, zu der auch eine Anzahl 
Sendboten der Schottiſchen Staatsliche gehörte. Dieſe große 
—— erreichte glüdfid, die Kaplolonie, wo Dr. Stewart 
mit einem zahlreichen Contingent Eingeborner von Lovedale zu 
ihnen ſtieß. Zuſammen reisten ſie nun an den Njaſſa-See, den 
fie ohne bedeutendern Unfall am 21. Oltober erreichten, Dr. Blad 
war zwar ſchon unterwegs vom. Fieber befallen worden, lounte 
fc; aber body auf s Verbed jhleppen und mit im den Lobpfaln 
einſtunmen, ‚mit, welchem der Heine Miſſionsdampfer das Kap 
Macleat begrüpte. Ach, nur ſechs Monate durfte ex bier eifrig 
und unverbroffen arbeiten, dan bieß 8; „Ei Du frommer und 
getreuer Knecht, gehe ein zu deines Herrn Ruhe,“ 

Ein furzes Leben! Ein ſchönes Leben dennoch! Roc, ſind 
feine eingehenderen Berichte über feine letzte Exdengeit in unſete 
Dände gebommen ; body haben wir erfahren, dab Dr. Blach an⸗ 
fange Mat vom 8. oder 9, Fieberanfall ſchredlich mitgenommen 
wurde, ſo bab 1rob aller angewandten Mittel und Pflege er in 
grobe Schwäche und Delirium verfiel, welche anbielten, bis er 
am 7. Mai entſchlief. „Afrika darf nicht aufgegeben wer: 
den, und wenn es noch Taufende von Menichenleben 
toten jollte” — ſo hatte der erft Cinunpbreißigiährige lutz vor 
feinem Tode gejchrieben und bamit feinen Mitarbeitern und Nachfol: 
gem das befte Bermachtniß binterlaffen, ſich ſelbſt aber das Ichönfte 


Denkmal gejebt. F 
2. Dr. Hofeph Binnen. 

Dr. Zofevd ©. Binney wurde am 1. Dec, 1807 in Bofton 
geboren. Er war noch ein Anabe von 4--5 Jahren, als der bes 
züßmte Judſon nad; Indien abgieng, um die amerifaniide Miſſion 
und insbejondere die barmanijche Kirche in Hinterindien zu gelins 
ben, in deren Dienft Vinney jelbft fpäter feine Kräfte verzehren 
follte, Früh befehrt, ſchloß er fid einer independentifchen Ge— 
meinde an und trat Ipäter in das befannte Yale-Seminar ein, 
das er aber ſchon nach kaum einem Fahre Frantheitshalber wieder 
verlaffen mußte. Um dieſe Selt ſchloß ex ſich den Baptiiten an 
und wurde am 3. DM. 1390 zum zwellenmal getauft, um noch 
im ‚gleichen Monat als Laienprediger angeftellt zu werben. Ex 
ſcheint nun fleipig für fich, ſtudirt ud die Lüclen ausgefült zu 
haben, welche fein zu früh unterbrochener Bildungsgang gelaffen 














hatte, Im ahr 1832 wurde cr oebinirt und verfah von da an 
11 Sabre lang mehrere Pfartflellen, zulegt in Savannah, Bier 
—— ihn, nach Varma zu gehn und cin theologi 
ſches Seminar für die Karenenmiſſion zu gründen. Nur ungen 
ep feine Gemeinde ihn ziehen; aber ex folgte dem Nuf. Am 
18, Nov. 1843 jegelte er don Amerita ab und erreichte Maulmein 
am 6. April 1844, Das erſte Jahr brauchte er natürlich zur 
Erlernung der Spradie; dann aber — am 28, Mai 1845 — 
wurde bie neue tareniſche Erziehungsanftalt wirtlich von ihm er— 
öffnet, und — in Newton, wicht weit von Maulmein. Im J. 
1850 war Binneh genöthigt, um der Gejunbheit feiner Frau 
willen nach Amerika zurüdzulehten, wo er bis zum J. 1868 blich, 
teils mit Gemeinde, theits mit Schularbeit beſchafugt. Im 
1859 war er tieber auf feinem alten Poften in Barına, 
wo inzifchen Dr, Wade feine Stelle verfehen hatte, Sein erſtes 
Geichäft war bier bie Neberfiedelung des Seminars nach Nangun, 
wo durch die Freigebigleit amerikanticher Ehriften ein jdüner 
Play und bie nöthigen Gebaullchtelten für dieſen Jweck waren 
erworben worden. Bom Mat 1859 bis November 1875 war es 
ihm vergönnt, an diefen Ort zu bleiben und fait ununterbrochen 
feine ganze Kraft und Zeit dev Heranbildung eingeborner Lehrer 
umd Prediger zu widmen; ja neben dan Seminar rief er noch 
eine zweite höhere Erziehungsanftalt („Rangoon Baptist Col- 
lege*) fiir bie farentihe Jugend ins Leben, welche am 28. Mai 
1872 mit drei eingebornen Lehrern eröffnet wurde 
Im I. 1874 traf den rüftigen Arbeiter eine theilweife Lah 
nung, von welcher er ſich jedoch ſoweit wieder erholte, daß er 
feinen Poften nicht zu verlaſſen brauchte; als ſich das Uebel im 
Herbſt 1875 aber zum zweitenmal einftellte, ſah ex fidy ‚genöthigt, 
nachdem er noch ein neues Seminargebäude eingeweiht, Erholung 
in Europa zu ſuchen. Den Winter 1875-76 brachte er in Italien 
zu und begab fih dann in feine ameritanifche Heimat, wo es 
ihm fo gut gieng, daß er wagen konnte, fi am 6, Oftober 1877 
wieber nad Barma einzuichiffen, hauptfächlich in der Hoffnung, 
dort noch einige ſchriftliche Arbeiten, Schulbücher und dergl. volle 
enden und durch die Preffe führen zu können, Dieſer Wunſch 
ſollie nicht In Erfülung gehn. Er ftarb auf dem Schiff Amara- 
pura Im indiſchen Ocean, acht Tage vor ber Ankunft deſſelben in 
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eingeborme Cfriten in Mangum, ls fie bei der Landung des 
ihren geliebten Bruder und Lehrer nicht unter den 
nd flatt feiner bloß die Nachricht von feinem 
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Freund einen rührenden Nadı- 
‚ bene wir nur bie folgende Stelle anführen wollen: 
verehrtet Lehret, obgleich von zartem Gemütk, ivar 
x gefellig oder umgänglid. Cr bewahrte feine Liypen wohl 
war ar fich haltend und twitrdig in feinen Auftreten, ſo daß 
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bloß, wenn er etwas Wichtiges 
dann aber fang und nachbrüdtkich, ſo daf mar 

ii Er war vorfichtig und wahr 
baftig. Hatte er etwas geiagt, ſo ziweifelte niemand vorn uns 
daran, hatte «x ehwas verfproden, fo galt es uns ſchon jo gut 

erfüllt, Wir hatten das ımeingejchränttefte Vertrauen zu ihm. 

‚er auch ein weites Herz, das mit feinen Autereflen 

feiner Teilnahme keineswegs auf die Karenen Miſſton be 

ſchraͤntt blieb. Seine Zöglinge pflegten ihm als das Muſter eines 

Herechten und wahrhaftigen Marines“ zu betrachten, und felbft 

die heidniſchen Barmanen, mit denen er vielſach zu thun hatte, 
nannten ihn To. 

„Unfer Sehrer hat fein Grab. In dieſer Beziehung iſt er 
wie Elias, wie Moſes und wie Judſon. Mir Können Gottes 
Gedanken wicht durchſchauen, aber wir willen, daß er nidits ver 
fehlt, Wäre vielleicht bas Grab unferes Lehrers allzuſehr verehrt 
worden · Es ift möglich. Aber Gott Hatte wohl noch einen befjeren 
Grund. Er wollte uns unſeren Lehrer zu einem Mufter und Vorbild 
bis in ben Tod machen, Wie er dem Veifpiel feines Heilandes nach⸗ 
gefolgt ft, follen wie ſo nicht auch ihm machfolgen ? u. ſ. m.“ 
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Die Werke, welche Dr. Binney zurädgelaffen Hat ud welche 
fein Andenten in der karenifchen Kirche lebendig erhalten werden, 
find wicht mar feine Bücher, worunter eine Dogmatit und eine 
‚Homifetit hervorrugen, ſondern vor allem bie zahlreichen einge: 
bornen Prediger und Lehrer, die er berangebildet bat und bie 
jegt im Geifte ihres Lehrers zu wirken ſuchen. 


3. Biſchoſ Schon. 

Georg Auguſt Selwyn wurbe 1809 in Hampſtead gebo- 
ren. Seine Erziehung erhielt er im der Et on⸗Schule, aus wel 
chet ſchon jo viele große und berüßmte Geiftliche, Staatsmänner 
und Generale hervorgegangen find und für die er Heitlebens eine 
faft ſchwarmeriſche Anhänglicjleit bemahrte. Wer ihn da auf den 
Spielplägen fih tummeln ſah oder hörte wie er jeine LZeltionen 
berjagte, der konnte unſchwer merken, daß in dieſem aufgewvedten 
Anaben ein bober Beift feiner Entfaltung harrte. Auf der Uni: 
verſitat Cam bridge entwidelte ex ſich vollends, bis er im Jahre 
1834 das Magifteregamen mit Ehren beftand und 1839 fich mit 
bee Tochter eines angejehenen Baronets verheirathete. In mehr 
reren Stellen hatte er ſich ſowohl als Lehrer wie aud als Pre 
biger und Seelforger bereits zablveihe Freunde, Verehrer und 
Anhänger erworben, als er im Jahr 1841 zum erften Biſchof 
von Nenfeeland befimmt wurbe. Es war ihm micht leicht, 
ſich von all’ ben beimatlichen Berbinbungen loszumachen und in 
ein Band hinauszugieben, ivo ber Märtprertod, ja das Aufgefreffens 
werben damals für einen chriſtlichen Prediger nichts Unwahrſchein⸗ 
liches war; er betrachtete es aber als Ehren- und Pflichtjache ſich 
frehoilig zu dleſem ſchweren Dienft herzugeben, den nicht fo Leicht 
ein Anderer angenommen haben twirbe, Am 17, DM. 1841 er⸗ 
hielt er die Viichofstweihe, predigte noch über die Worte bes 
137. Palm: „Wie jollen wir bes Heren Lied fingen im fremden 
Lande?“ und fchiffte fich dann am 26, Der. in Plymouth unter 
dem Birken und Lebewohlrufen einer ungebeuren Menfchenmenge 
auf dem „Tomatin” ein Einem Preund, der bis zum leßten 
Augenblick an feiner Seite geblieben war, ſchrieb ex auf deſſen 
Drängen noch einen Wbjchlebsgruß in fein Gebetbuch. Derſelbe 
war aus dem 21. Rap. der Apoftelgeichichte genommen und Laus 
tete wie folgt: „Und als wir einander gefegnet, traten wir in das 
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Schiff; jene aber wandten ſich wieder zu den Ihrigen“ — cin 
wie befländin ihm damals das Bild des Apoftels Paulus 

und die Gefchicjte feiner Neifen vor der Seele fand. Die Auf 
‚gabe, vie jeiner wartete, war keine Meine: im halbwilden Renee: 
land eine Kirche nach dem Mufler der anglifanischen Staatskirche 
ih mit großem Exnft und nicht ohne Blüd 


anertennen, wenn glelch das Lob und die Bewunderung, bie feine 
Parteigenoffen Ibm fvenden, welt über das Maaß der Wahrheit 
binausgehn, Die Rieche, welche er otganiſirt Hat, iſt eben mu 
allzuſeht eine englifche, ſtatt einer neufeeländtichen geworden, trat: 
dent daß es ihm ſelbſt von Anfang am ein großes Anliegen war, 
den Bedürfniffen der Eingebornen gerecht zu werben. 

Am 14. April 1842 fam man in Sydneh, wo ein Dantgot: 
teöbienft abgehalten wurde, au 30. Mai in Neufreland an, wo 
ber junge viſchof bald völlig in feinem Element war und ſich 
aladlich ſchadte, wie Kein anderer engliſcher Bifchof in der Lage 
zu fein, alle Einrichtungen in feiner Diöceje von vornherein nady 
„richtigen Grundjägen“ d. 6. nach jeiner eigenen hochtirchlichen 
Ueberzeugung treffen zu koͤnnen. Auf der Langen Steteiſe hatte 
er ſchou ſobiel Neuſeelandiſch gelernt, daß er gleich nach feiner 
Ankunft die Mooris in ihrer eigenen Sprache amreden konnte, 
Er war erſtaunt über die Fortſchritte, welche das Chriſtenthum 
bereits unter dieſen Leuten gemacht hatte, „Ser hat Gott ein 
neues Herz und einen neuen Geift in taufende unfrer Mitmenfchen 
gegeben und durch einige treue Männer ein chriſiliches Volk zur 
Familie Gottes hinzugefügt“ — das war fein erfter Eindrud vom 

der bisherigen Miffionsthätigfeit. Bald darauf trat er 
feine exfte Bifitationsreife an, welche 5 Donate lang dauerte 
und geoßentheils zu Fuß ausgeführt wurde. Als Kirhe diente 
ihm meift fein Neifegelt, das Geſchenk eines frommen Freundes. 
Die Anfirengungen und Entbehrungen, welche dieſe Wanderung 
mit fich brachte, hatte ein Anderer kaum ertragen konnen; Biſchof 
Selwyn aber war von feinen Schuljahren ber ein begeifterter 
Turner, Schwimmer, Nuberer, Neiter, Fußgänger und überhaupt 
ein „museular Christian“, wie die Engländer jagen, b. h. ein an 
Leib und Seele ftarter, aller Sentimentalität wie Pietifterei ab: 
geneigter Charakter, der jeine Freude an einem Leben voll Kampf 
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und Anſtrengung hatte, ſelbſt da wo eine ängfllichere Fronnnig⸗ 
leit ſich borichig zuruckgezogen Hätte. Den Eingebornen ümpo- 
nirte er dadurch natürlich ſehr; aber er gewann auch Ihre Herzen 
durch Ärztliche Dienftleiftungen und andere Wohltigaten, ſo dafı er 
bald allgemein beliebt wurde 

Mehrere Geiftiche nd Ratechüten hatte Selwyn ſchon von 
England mitgebracht, andere, namentlich die engliidhkirdilichen 
Miffionare, Hatte er vorgeſunden; aber fehr bald fühlte er, daß 
eine größere Anzahl won Arbeitern und zwat won wichtigen 
Arbeitern nöthlg ſei. Delters Boten ſich zwar jüngere und ältere 
Leute an im den Kirchendienſt einzutreten, aber erft dann, wenn 
ihnen alles andere mifglüdt war und fie zuleht aus der Roth 
eine Tugend machen wollten, Nichts wideritrebte dem Ehrgetühl 


Stelle des biöherigen Mifionsfeninars felbit cine Hochfdiule zu 
gründen und fich in derfelben junge Leute au erziehen, die 8 in 


wenigjiens für die Eingebornen, zu hoch und bat dadurch cin 
ſchnelleres Wachstbum der einheimiichen Gelſtlichteit gerade in 
einen für die Maori Kirche Höchft kritiſchen Zeit bedentend auf⸗ 
gehalten und dadurch großen Schaden herbeigeführt. 

Im Yahre 1855 wurde der erfie Maori — nach eilffähriger 
Vorbereitung — ordinirt, Rota Waitoa mit Namen. Ihm find 
eine Reihe anderer nachgefolgt, fait Lauter tüdhtige treue Männer, 
aber ihre Zahl wäre viel größer, wenn Biſchof Selwyn richtiger 
wwiſchen den Bebtrfniffen ber Helmat und denen eines eben erft 
aus dem Heidenthum erwachenden Volles zu unterſchelden Ei 


te. 

Ein ebenfo großer Fehler war es, daß er in ımenangeliicher 
Neberichägung feines Amtes und wohl auch feiner eigenen Perſon 
Hatt der englifchticchlichen Miſſionegeſellſchaft, die Gisher das 
Meifte in Neufeeland getan hatte, zu helfen, ganz offen ben 
Wunſch ausſprach, dieſelbe möchte fich von diefem Arbeitsfeld 
zurüdziehen und daffelbe völlig der „stirdhe“ d. b. ihm übers 


Iaffen. Gleichſam als Lohn daflır verſprach er dann drei Der Ab 
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in Janetafrila gelaſſen bat, und Biſchof Patteiom, der 
Martorer von Melanejien, wurden beide durch Sehuyn für die 
Miſſion gewonnen, der letztere von ihm gleich mad Neuſeeland 
Ueberhaupt verjiand er es, dem rechten Mann am 
deu: rechten Pag zu bringen und an Schluß feinen Zöjährigen 
Wirkamteit in Neuſeeland und Melaneſten hatte em die Gemig- 
thuung, die rieſige Dibceje, al$ deren erſter Bijchof en 184% aus 
gejandt worden war, in jieben beiomdere Bisthünter- abgetbeilt 
und die tirchliche Organiſation bis auf einen gewinſen Grad 
abgeichloifen zu ſehn 
AS in Jahre 1860 der Maori-Auffiand losbrach und im 
Jahre 1862. feinen Höhepunt: erreichte , fürdstete ſich deu Biſchof 
nicht, Öffentlich. für Die Rechte ver Eingebornen: einguſtehen und 
ihren weißen, Unterbrüdern und Ausiaugern ihr Uurecht vorzu⸗ 
balten, eine Handlungsweile, die ebenjo. mannbajt als. drijlich, 
war, ihn aber. baldı bei: den meiſten Koloniſten ur feine Popular 
ritat beachte, Das Schlimmfte aber war, daß alle Beemittelungs 
verſuche Selwins vergeblich lieben und zu allem Unglidt jchkiefe 
lich ans den poliuiſchen noch eine religlöfe: Rowolutien nurmbe, In: 











dem die erbitterten in ihrem Nationalftolz tief verlegten Maoris 
das audlandiſche Chriſtenthum abzuſchütteln ſuchten und in der 
HOauhau⸗Schwatmerel eine eigene Religlon aufzurichten und zur 
verbreiten unternahmen, Die Folgen hievon waren ſchredlich, 
die Nachivehen find heute noch nicht verſchmerzt. Für die melas 
neſiſche Inſelwelt aber waren dieje traurigen Ereigniffe ein Ges 
winn denn nun wandte ſich Blichof Selmyn, von Pattefon um: 
terſtutzt, noch mehr als biaher diejem Arbeitsgebiet zu; und was 
er ba geleiftet, wird feinen Namen auf immer zu einem’ ber Ger: 
vorragenditen in der neueren Miſſionsgeſchichte machen. 

Es war vielleicht blos ein Verſehen des mit der Ausfertigung 
der betreffenden Urkunden betrauten Beamten geweien, dab Viſchof 
Sehwyn’s Dideeſe wenigfiens auf dem Papier eine Ausdehnung 
von 30 Breite: und 20 Längegraben erhalten hatte und ſich aljo 
2400 Stunden von Süd nad Nord und 500 Etunden von Dft nach 
Weſt erfiredte, Aber er war der Mann, das als vollen heiligen 
Ernſt zu nehmen und auf Mittel zu finnen, die feiner Obhut ans 
vertraute Inſelwelt wirklich mit Wort und Saframent zu bebier 
nen Meder die Sprachſchwierigleiten, noch die Witdheit der 
Eingebornen, noch die Vorurtheile der Europder, noch irgend welche 
andere Hindernifje konnten ihn abhalten won Inſel zu Juſel zu 
fahren und ben Schwarzen Melanefiens das Evangellum zu brin⸗ 
gen. Auf ber See war er wie zubauje, das Schiff ihm eine 
zweite Heimat. Der Play jedes Vorraths, jebes Seil, jedes 
Werkjeugs war ihm befannt, und regelmäßiger als ein Rapitän, 
der dies nur bei ſchlechtem Wetter zu thun pflegt, übernahm er 
feine Wache auf dem Verded. Sein Auge erfpähte zuerſt bie 
drohenden Riffe, im Sturm ſaß er am Steuer, und fein ftarker 
Arm half das Boot durch die ſchäumende Brandung rudern, feine 
kräftige Kauft wand die Hände zudringlicer Wilder davon los, 
Im Schtwinmen tat er es den falt amphibienartigen Eingebor- 
nen gleich und auch in der ſchnellen Entvetung eines im @ebüfch 
lauernben Feindes, eines nad Bogen ober Speer greifenben Ars 
mes land ec ihnen kaum mad. Aber er jah in ben armen In⸗ 
ſulanern nicht bloß Wilde, ſondern vor allen Fleiſch von feinen 
Fleifch, Bein von feinem Bein, Sie felig zu maden war eben 
doch fein Hauptanlisgen, alles andere mur Mittel zum gweck. Und 
jo hochtirchlich auch feine eigene Richtung war, befaß er doch 
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Weitberzigkeit genug, ſich über die geſegnete Wirkfamfeit der Yon 

doner und anderer Müfionare zu freuen, welche feine Biſchofs⸗ 
würde feinefwegs anerfannten; ja er war aufrichtig darauf bes 
dacht den Heiden und Neubekebrien den Fluch Firchlicher Streitige 
keiten” zu erfparen und überall nicht nur ein Epistopat der Macht 
fondern auch der Liebe auszuüben Es iſt bekannt, wie dann 
Pattefon in Selwyn's Fußtapfen trat und wie nun, nachdem 
Pattejon ben Märtyrertob erlitten, Selwyn's ältefier Sohn als 
Biſchof von Melanefien diefe Arbeit fortſett. Sein Vater jelbit 
hatte vor einem Jahre die freude ihn zu dieſem Amte zu weißen, 
freilich nicht in Neufeeland, jondern im dem alten englijchen 
Bifchofsfig von Lichfieid, den er fett dem Jahre 1867 (als Mfter 
Viſchof von Lichfield) inne hatte und wo er am 11, April 1878 
im TOften Jaht feines Alterd eingeben durfte zur ewigen Ruhe, 
&r war ein edler, ſelbſtloſer Mann, der auch von denen, bie 
feinen hochtitchlichen Standpuntt befämpfen, als ein ganzer Mit 
fionar, als ein aufrichtiger Chriſt und ein mufterhafter Bischof 
bewundert wird. Ein jchönes Zeugniß hat ihm u. A. ſchon vor 
vielen Jahren jein damaliger Ardiviafonus, der Basler Miffionar 
Kipling, musgeftellt, der doch die hochtirchlichen Lichbabereien ſei⸗ 
nes Vorgejegten micht im Mindeſten teilte. „Der Biichof, ſchreibt 
Rüfting, ft ein wahrbeitliebender, kräftiger und arbeitfamer Manır. 
Er fennt feinen Pomp und feine Pracht, ftellt ſich an einen Hau: 
fen Hol; Hin und arbeitet wie einer der Geringiten feines dauſes 
Er bat mie große Freundichaft erwieſen; wenn ich nun für ihn 
predige, mache ih es mir zur befonderen Pflicht, nichts anderes 
als Ehriftum den Getreuzigten meinen Hörem anzupreien u. j. 1.“ 
Eine Biograpkte dieſes ungewöhnlichen Mannes ift noch nicht 
erſchienen. Wenn biefelbe waßrheitsgemäß geichrieben wird, jo 
werden im ihr manche Härten und Fehler, ja unevangelifche An—⸗ 
maßungen des Bifchofs nicht verſchwiegen werden; das Befainmt: 
ED wird aber doch won der Art fein, daß nicht nur bie Kirche, 
ſondern auch die Mifflon Grund haben wird, darauf ſtolz zu fein. 
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Was die Brüdergemeinde an den Aus- 
fätigen thut. 


3. tatholiſchen Mifiionsblättern Liest man zuweilen won ber 
” aufopfernden Arbeit, welche römiſche Sendlinge an den ar: 
? men Ausjägigen 3. B. auf der Inſel Molokai und in 
Madagaskar thun, und zivar gewöhnlich mit einem verächtlichen 
Seitenblid oder aud) Seitenhieb auf die proteftantiichen Miffionare, 
welchen eine derartige Tätigkeit barmberziger Liebe wegen ihrer 
befannten Selbftjucht und Bequemlichkeit natürlich zu viel ſei 
Wir geben gern Ehre dem Ehre gebühret und erkennen ohne NRüd: 
alt an, was gerade auf dem Gebiet der Kranken und aller 
dings auch der Ausjägigen-Pflege von Seiten der katholiſchen 
Kirche geichieht, daß die Proteftanten aber zu ſolchen Liebeswerken 
das Zeug nicht haben follten, ift einfach eine Untwahrheit. Der 
Brübergemeinde wenigſtens Tann dieſer Vorwurf nicht gemacht 
werben, wie die folgenden zwei Beiipiele zeigen werben. 

& find jegt bald GO Jahre Ber feit die Aufmerkſamkeit der 
Vrübergemeinde auf die Ausfägigen in Südafrika gelenkt wurde, 
wo ihre Miüfionare ſchon lange im Segen unter der Hottentotten 
gearbeitet hatten. Im Jahr 1818 nämlich errichtete die Kolonial⸗ 
tegierung, um einer teiteren Verbreitung des Ausfages vor 
zubeugen, im romantifchen Thal, das wegen feiner jehr aufjallen- 
den Lage zwiſchen Zeljen, weit ab von allen menjchlihen Woh 
nungen mit nur einem Streifen blauen Himmels über ſich, den 
Namen Hemel en Aarde (b. h. Himmel und Erde) trägt, ein 
zeitweiliges Aſyl für arme Ausjägige. Unter den bier Zuflucht 
ſuchenden befanden ſich auch ein paar chriftliche Hottentotten, die 
zur Brübermifjion gehörten und von ihren treuen Seelſorgern 
öjter8 beſucht wurden. Später wurde ein großes Hojpital für 
die Unglüdlichen gebaut und der damalige Gouverneur, Lord 
Somerjet, wandte fi an die Brüdergemeinde mit der Bitte, fic 
möchte einen ihrer Miffionare zum Vorſteher und Seeljorger für 
diefe Anftalt hergeben. Man gieng auf jeinen Wunſch bereitwillig 
ein, und im Januar 1822 trat Br. Leitner, von feiner Frau, 
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augängliche, aus 
Infel, wo zugleih eine Irrenanftalt und ein Krankenhaus er ⸗ 
DIN. Mag. KXIL 27 
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als Lehrer und Prediger zu dienen batten. Ihr Einfluß 

infolge bievon natürlich tein jo ausgedebnter wie früher, doch 
fonnten die Brüder Stolze, Wevemann und Küfter, erfterer 
beiden a allmahlich auf 
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Lehrer 
unentgeltlich wirkte, j 
Werfen wir einmal einen Blick auf die etwa 60 Perforten 


fortbewegen Tann, Wieder ein anderer kann nicht einmal dası 
er hat ſich durch einen ftärteren Zeibensgejäbrten auf einem Schub: 
tarren in die Kirde rollen laſſen, und biefer Stärfere ifi jo ge 
ſchwollen im Geſicht, daß fein Kopf wie cin Lowentopf musfieht- 
Der gehen wir Durd die Räume des Nrankengaufes. Da liegt 
ein Ausjäpiger, dejjen Hände längjt abgefault fine, und vor ihm 
eine aufgeichlagene Bibel; er hat bis zum Ende der Seite gelejen, 
il aber nicht im Stande das Blatt umzuwenden unb weiter zu 
leſen; er ſchaut umher und winkt mit den Augen einen anderen 
Elenden, der zwar ſelbſt auch keine Hände, dafitr aber gefunde 
Belne hat, umd diefer laßt nun einen dritten, der gute Hande 
aber Feine Füße hat, auf ſeinen Rücken fteigen und bringt ihn 
zum Vibellefer hin, dem er das Blatt umjchlagen muß, damit er 
weiterleſen lann 
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Die Baronin ſammelte nun in Deutichland 


Dr. Chaplin und Paitor Valentiner in Jeruſalem das jegt no 


unter Geſchw. Tappes hauselterlicher Verwaltung ſtehende Aus: 
fäsigen til „Jefuspilfe”. Am Hinmelfahrtsfet 30. Mal 1867 
wurde das jhmude Haus, welches um etioa 20,000 M, vor dem 


Yaffa-Thor men erbaut worden tvar, feierlich eingeweiht; aber 
noch waren keine Anzfägigen da. Wer bie Art der Deientalen 


und namentlich ihr Vorurtheil gegen proteſtantiſche Anftalten fern, 


wunbert ſich hierüber nicht. Benachbarte imuhammedaniſche Grund: 
befiger hatten überdies noch das Gerücht ausgefprengt, Die neue 
Anitals jei nichts. als eine Falle: wer diejelbe betrete, müffe Zeit⸗ 
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- Anhänger 
Delam, wie fie find, fs mim jchwer ihnen mit dem Evangelium 
beigsttommen, ganz abgeſehen bon dem abffnmpfeniden uß der 
Krantgeit feibfi. Nictsbeftoweniger ift die Arbeit an den 
ber Xusfägigen nicht ver; gewejen, ein paar, die jeüer dem. 
Namen nach zur griechiſchen Kirche gehörten, find aud) evangelifch 
. Aber allen wird täglich dunch einen arabifchen Rate: 


zu bringen — eine Theänenjaat, die gewiß nicht ohne: Freuden 
erute bleiben wird. 
Rilftons-Beitung. 
Bwpdnlflitdies Edriſten | der Zeitbes hollänbilhen Ramen- 
Ana,‘ il 
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wohlwollenden onen 
lamen, melde aus ihrer Neligion 

jeleent hätten andere lieben und 
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29,860; Ende ehr, 1878 Ye 
biefelbe um 16,050 gewadhſen l 
Da diefe Brtvegung ben anı 
fieng, ehe bie Unterftügungsgelder 
zur Tamen und 
nach Beendi derfelben 
fortbauert, jo.ift Mar, 3 
der Won Geld oder Keis Au 
n, die Leute zum Webers 
itt getrieben bat, zumal da 
ben mb Chriften ja ohne 


und chrif Arbeiter zu größe: 
rem  Miffionseifer anzuregen 
ſuchte, mögen auch etwas mit 
die ſet Bewegung zu thun haben, 
An einem bald nach Oſtern 
wollte Dr. Ealdivell überall Danl. 
Hpoktesbienfle für biefe unerwartet 
reiche Ernte halten laſſen. Aber 
naturl auch neue Arbeiter 
für diefelbe nöthig. Er bat bar 

















& 3 3: 
seen 
— — An 








s£ — 3 Ei ” Erz 
er Er an 6; — 
Mh Pe — 
























_ ii a. ; 
—— $ ge, 3: = 

— 

2 = FIRE 
— —— nal 

ie ji E Be 
ve :H ii A Ns ih 
EHRE, — a — 

————— 








160 neue 






— D —— 
— — Hi! 
Aal % $ 
En " seh — 
* — 








en — all 
all, x 


7 — 


Ren 


‚ad 
ni 








jagt er, ſelen begierig. mehr über 
bie, — erfahren, 


beitsliebenber als andere Ghinefen. 


€ fei ihm immer eine 


eines Firbuft und. viele ‚andere 

—— 
man a: je 

chen auch perſijch ———— 





— 


z# 
4 
— 


6 

Hi 
En 

—— 


uhalten, indem ie. i 
en ſolle liebet ink ebene 
6 mar. aber, 
bei-feinem. 
getauft, 





ee N 








„903 im 


ent 175, 
Et 
n in 


Die engtifhrtihlihe MW. 
10 © 
Tas 
fo 
Ver Gejellfcyaft 2 


acc 
Ei, ne für die 

—— 

nach —* 

ik 

an 

en 

um Kahn 


span 
ll 
Bert FR Er 
Kathi 
—— 
F 


nahme von 





rise 


a 


Fl Hi a 


a Harn & ——— 
Sue # Ei Hi 3 








and, 
m Ne 
warten. 8 
. Slart 
von. einem 
getan 





— 


i 











sei 
ar 


272 

Er 
; 
Bei 
H 


& 


al 
Eile 
His, 
—— 


3 
* 
253 


SM 
san 
in 
ka 








| 





a I 


Beh 





Ir 





— 


— 


IR 
Inh 
be 


HN 





Büderfhan 


Miffonsgefäichte iu Heften. Zum Herjen des „jhwargen" 


Erdtheits! (Gentraläfeife.) Mit neuefter Rare. Werlag 
ber, der auch die moch übrigen Miffionsgebiete in möglichit 


ehemaligen Wilfionsinfpettor und {ehigen Paflor Petri geichrie: 





Wert und ziehen die Calwer „Miffionsbilder” durch ihre leben⸗ 
digen Schilderungen und Jlluftrationen an, jo zeichnet ſich dies 
menefte Heft der „Miffionsgefchichte” befonders durch die geſchicte 
Gruppirung des groben, Stoffes und, packende Schreibweile and. 
Kennern der Miffionsgefchihte Afrikas wird es als eine Art Re 
petitoraumbienen, Neulingen macht es bie ganze Sache interefjant 
und das Behalten der Eimelheiten Leicht; Mijfionsvereinen und 
anderen geſelligen Kreiſen if es zum Borlejen zu empfehlen; 
‚Der Preis ift jo billig dab es unbanfbar wire, Papier oder 
Drug bejjer tünjchen zu wollen. Drudiehter find: lebe (5, 79), 
Atoſſa (79), Rabbai Mpin (37), Joung (92), Niamt (103), Ma: 
gomeno (111), Frieretaun (115), Ufarga (127), Dojelctapfi (166) 
und beitändig Bours ftatt Boers. Die Orthographie fremder Nas 
men (Unjenjambe, Unyamyenbe, Unvamjembe; Nafa, Nyafia) 
fit vergeihficher Weife zuweilen, eine jdronnfende. S.61 wire 
„Ham“ fätichlich durd „Reis“ ertlärt; S. 109 wir der unter 
dem Namen Apoftelitcaße bekannte Miffionsplan Dr. Krabf zu: 
geichrieben, während berjelbe doch wohl von Spittler zuerft aufs 
gebracht wurde, anf ber gleichen Seite durfte Miſſ. Charles Rew 











mag. 
! „Das Safran 0 oh ma großen Thaten 
at e8 fich eier untrelen Delifa’ in die — Geblen 
det ini verblenbet reiht ‘66 nun an ben S — —— 
nicht des feindlichen, ſondern en, Wird c& den 


Nuin vollenden und unter den Trümmern Kl dent. 
&% wäre übel, wenn mir die römmigfelt m 
; He ne rn — 


den wohl die Herausgeber ſelbſt nicht erwarten. Im zweiten Heft 
finden ſich u. A. auch Predigten von V. Rogge, von Dr. Rüling, 
Prälat Gerot, Dr. Schulge und Händler. 
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von der „Kirhe” ausgeht: 


Halle am 21, November 1577, gehalten von Profeifor 
Kahler und Dr. Warned. Gütersioh. Drud und Ver— 
von €. Dertelömann 1878. 

Zwei gebaltvolle Miffionsreden, die, auch gedruckt und über 
den Kreis der Feitverfammlung hinaus ihren Werth behalten, 
Die „Predigt“ über Nöm. I, 14—I6 handelt vom „Lebensband 
‚grolfchen bem evangellſchen Glauben und ber evangeliihen Milton“ 
und zeigt, wie die Glaubenserfahrung bie Kraft der Miſſion, ans 
dererfeits aber auch die Miffionserfahrung eine Kräftigung im 
Glauben fe. Der Bericht" gibt, an Matih. 24, 14, aufnapfend, 
im Gegenfag zu den Miffions Miniaturbildern“ einen Ueberblid 
über das gejammte Miſſionswert der Gegenwart. Soviel wir 
wiſſen, beabfihtigt Dr. Warned eine größere Sammlung don 
Miffionsvorträgen herauszugeben. Wir ſchen derfelben mit Freu 
den entgegen. 
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‚alter herumreijender Muſiter belehrt, und 
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gründeten Schule, in Kaltutta wurden 1976 alle 
Sommtag, gehalten, zu denen bald 600 — 00 
Perfonen | (ten, baxunter ‚ältere ‚und. vornehane Heiden, 
—— zu erreichen waren Ein in 
li ‚einem europaiſchen Berufsgenojien 


Inſchriten verziert und 


wwiſchen den Öejüngen wird immer auch 
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Pi der neueſten Untetheftnangen Defeat, von / welchen 
wir gehört haben, verdankt ihren Urſprung einen jungen Evan 
geliſten, ‚der bei der ärztlichen Wiffton in Motapttt at einer 
Bortadr won Mapras, angefteilt if. Diefer ee 


Gelänge, die er mit feiner Fehr schönen Stimme Sffentlich zu 
Beſten gab, grohe Schanzen von Worübergehenden feſſelte und an: 
ſehnliche Gaben von ihnen zu erhaften pflegte. Das brachte ihn 
und feine Genoſſen auf den Bedanten, #8 mit hriftlichen Geſangen 
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Tonne nach dan vielen Otten in Indien berichtet 
Unfer Bild WS ſtellt elne Gruppe von vier ebenfalls 
hen Evangeliften dar, die zur engliſchetirchlichen Miften 
in Na ſil gehören und auf ihren Mifionsreifen auch Predigt, Ge 

und Muſil miteinander verbinden. * 
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gen — Im beſten Sinne, deffen das Wort fahlg iſt — Immer 
mehr Mode wird, fo ſeht gewiſſe Leute und darunter ſogar ein⸗ 
j Prediger in Indien, diefelbe geringihägen. Es iſt freie 


Was im lebten Jahr für Afrika 
geſchehen if. 


10. Die neuen Basler Miffonsflationen in 
Abeliſ und DBegoro. 


5 lag urſprunglich nicht in unferem Plane, an diejer Stellv 
etwas über die Basler Miffton in Weftafrika zu Jagen, 
da wir leichiglaubigerweiſe vorausfegten, die neuen Untere 

nehmungen derſelben im Konigreich Atem und Ajante jelen 
durch den Heibenboten und andere Veröffentlihungen zur Geniige 
betannt. Was und veranlaßt hat, min dod darauf einzugehen, 
iii folgender Sat, dem wir in einem jonft ſehr reichhaltigen und 
belehrenden Artitel der Zeitjchrift „Aus allen Welttpeilen" 
begegneten. 8 heift dort bei Weftafrifa: „Der Mifflonar J. Bon 
nat, befannt durch feine Gefangenjchaft im Aſchantilande, ift ſeit 
März 1877 wieber an ber Golbfüfte und Hat den San bes Ancobrar 
Flufjes auf Gold unterſucht u. |. w.“ Da wird alfo der franzo⸗ 
file Abenteurer zum Miſſionar gemacht, mit dem einen ober am 
deren der Basler Brüder verwechlelt und diefem dann nachgeſagt, 
daß er ſich aufs Golbſuchen gelegt habe. Sofange ein angefehenes 
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aufgenmuntert, nam 
dem glüdlich belt Sana beſondere Opferwillig 
keit nach dieſer Richtung hin erwarten zu dürfen glaubten Es 
kamen nur 3175 Pfund zufammen, eine Summe, die mit den 
Nilionen verglichen, welde die Expedition unter General Wotſeleh 
gefoftet hatte, Mein genug erſcheinen — und jedenfalls richt 


Ajante geopfert wurden und ſchließlich ein Geſammitapital won 
6600 Pfund gefammelt war, ſo konnte man es wagen, im Decem⸗ 
ber 1874 die zwei erſten Diiflionare, Mohr und Werner, mit 
ber ausbrüdlichen Beftimmung für Mante, nach Weſtafrila aus: 


konnten nun auch Namfeyers ſelbſt nach Afrika — 


1. Abeliſt 

Durch vieljährige Erfahrung gewihigt, Wollte man bei debem 
Schritt nur mit der großten Umfiche vorangehen. Das gefährliche 
Klima, die bebrohlichen politiſchen Zuſteinde und dazu die bes 
ſchtantten Gelpnittel, welche ber Mifftonslommitten zur Ver⸗ 
fügung fanden, leglen es ohnedies nahe, fich alles gewagten Er— 
perimentiven® zu enthalten. Die friſch aus Europa gelommenen 
jungen Manner wurden daher nieht fofort auf ihre einſamen Vor ⸗ 
poften geſchladt, ſondern einfiweilen in Rjebt ſiationitt, um bier 
ihre erfien Spracftubien und — traurige Rotbwvenbigfeitt — and) 
ihre erſte Belanntichaft mit dem unbeimlichen Klimafieber zu machen. 
Aber ſchon in dieſer Borbereitungszeit ſanl einer der, jo hoffuungs 
vol und muthig in die Zukunft ſchauenden Brüder ind. Grab, 











Mangel an 
das, buche t 
Unter ſolchen Umftänden- war 


ſchatenden Flugel zu 
heute, ‚mwenigftens In fürmlicher und bindendet “ 
geſche if, Als * Menſa im J. 1975 über bie Ems 
ren ‚geiegt hatte, glaubte man, er werde ſich nun 
Bf — endet, —— der Grenze dieſer Pros 
— — war dieſe ‚pie ine ſchwere. —** 
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Fire pin und Hätten nam bald an die Gründung einer Station 


Gegen Ende dos 3. 1875 jedoch Hatte ſich, wie ſchon bemerkt, 
alles beffer geftaltet, als man vorher gefitedhtet, und amt 4. Zar 
nuat 1870 brach Mif. David Afante zum zweltenmal, diesmal 
mit Mil. Ramjeyer, Werner unb bem an Handels Stelle ge 
tretenen Weimer, nad) Ofvao auf. Gleich in der erſten Ajande- 
Stabt Moraefo konnte gepredigt werden; etwa 600 Heiden hörten 
au und erwieſen den Durchreifenben viel Freundlichkeit. An mehr 


Frage, ob man die Refibeny Abetift ober die geöfere Stadt Obe 
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Sennmatankoind, 
iehfigene Bonnten. Dami iſt es jett beſſer, nachdem wir die Eins 
aangslöder zu unfern Schlafhöhlen mit Reientah und: Teppiche 
moglichſt verſtopft haben: Den Tag über find wir immer auf, 

dem Vauplatz· Auer fo kommt etwas zuftnanbe: ‚Einen viermddhent: 
Eon wehiterfnite abgerechnet, gieng —— 
fort.) &8 war natürlich der Geldvunkt, der diefe Mrbeitteinftehhung 
veranlaßte u Wir hoffte namlich · bier ie ‚Smnern wo dat Geld 
jo rar iſt, den Taglohn durchweg auf 50 Pfennig ſtellen zu kon ⸗ 
nemn, bezahlten Dies send, in den erſten Tagen unſeren Arbeueru 
Da kam aber banınbas' einemal cin Aluapemer, das andremal ein 
Aleıner, die den Leuten allen: möglichen »Umfinn rin ben Kopf 
iötwaßten . . Kurt; umfere Abeiter erllarten, um 503. as 
beiten fie nicht mehr. So vergieng ein Monat, ohne dah auch 
mp em Ofwaner fidr zie Arbeit: geftelt hätte, bis endlich ein 
Rompromißr geicploffen twuxrdez win‘ verſprachen den Lohn auf 
TO Pr u erhöhen, dagegen (sollte die Arbeit nun von 6—1k und 
wieder won 4 Ur regelmaßig jortgehn. Es iſt dies ein Vor⸗ 
theil, da genemüben der ſruheren Zeiteintheilung nunmehr, eine 
Freiftumde wegfälit, aus der ſaſt immer, Siunden umd- noch 


mehr wurden . . . Geither ſehlt es nicht mehr am Arbeitern. 
Schreiner, Säger und Dachſchindelſpalter find endlich auch (von 
den. älteren Miffionäftationen her) angerüdt- und. arbeiten wader 
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Beil 

die Arautheit herbeigeführt habe. Umglüdlicherweife trat aber 
feine Beſſerung ein, jondern die Seuche wüthete nach mie vor. 
Ieyt tourde die Schuld auf die wohl überhaupt den Fetiſchprieſtern 
etwas unbequemen Miſſionare geſchoben, die durch das Fällen ges 
toiffer Rieſenbaume zum Ziel ihres Hausbaus die Geifter ber 
leldigt hätten. Es wurden VBerfühnungsopfer angeordnet, und da 
gerabe die gefundere Jahreszeit eh einfteilte, nahm ver Typhus 
bal genug feinen Abſchied, jo den Husfprud) der Priefter und 
die Wirkiamleit der Opfer icheinbar beflätigend. 

Doch wir find dem Lauf der Erelgniffe vorangeeilt. Am 
21. Deoember 1875 war Miſſ. Mohr mit einen eingebornen Ge⸗ 
bilfen, namens Obeng, in Begoro eingetroffen, und 12 Tage 
ipäter war auch Br. Ghlayle, ein Handiverfer, angekommen. 


hoben Rieſenbaumen wurde gelauft und alsbald 
Kung eines Bauplages und der Anlegung der Sta: 
men. Die Arbeit war feine leichte, die Wegſchaffung 
Baumſtämme koſtete koloſſale IAftrengungen und die 
Gchiljen mußten jelbfi erſt in die Webeit eingeleitet 
ber der Herr lich den jungen Brüdern gleich in dem 
Tagen eine ungeahnte Aufmuntetung zu theil werden, inbent 
nach Mifſ. Mohrs Ankunft 8 BegorocLeute um 
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die Taufe baten. Aus den 8 wurden bald 15. Zur Prüfung 
ihrer Redlichkeit wurden diefe jofort an die Arbeit des Buſchhauens, 
Grabens, Steinbrechens u. j. w. geftelft oder auch ala Handwerker 
in die Lehre genommen, jo daß Taufunterrict und Häuſer— 
bau Hand in Hand miteinander giengen, ein felten günftiger Fall 
für die Gründung einer abgelegenen Miffionzftation. 

Die äußere Lage der Mifjionare war weniger angenehm. 
Im Februar gieng das Schnedenjammeln an. Wie gewöhn- 
lich verließen jeden Montag alle Weiber früh Morgens die Stadt 
um Abends mit Schneden beladen wieder heimzufehren. Dins- 
tags gieng es danı an die Zubereitung: zuerft das Zerbrechen 
der ftarken Schnedenhäufer, dann ans Ausnehmen der Eingeweide 
das Durchſtechen und Aufipießen der Thiere auf Hölzer und end- 
lich dag Nöften derfelben über einer Glut von harter Baumrinde. 
Schon diejer Gerud, der die ganze Stadt in einen eigenthümlich 
ftinfenden Dunft hülkte, war auf die Dauer kaum zum Aughalten. 
Noch edelhafter und für die Gejundheit nachtheiliger war der Ger 
ftanf, welcher von der unbededt unter einer tropiſchen Sonne da— 
liegenden Unmafje zerſchlagener Schnedenhäujer und Eingeweide 
herrührte und alles erfüllte. Auch der Heidenlärm, der bei Tag 
und Naht in der mehr als [ebensluftigen Stadt zu hören war, 
machte den Aufenthalt dafelbjt zu einem ſehr unerquidlihen. Die 
Miffionare fiedelten daher fo ſchnell als möglich aus der Stadt 
auf den Bauplag jelbft über, wodurch nun auch die täglichen Hin 
und Hergänge erjpart waren und die Aufficht viel beijer geführt 
werden konnte. Die Hütte, welche fie hier aufgeſchlagen hatten, 
war zwar jehr Hein, kam ihnen aber im Gegenjag zu ihrer Miet: 
wohnung in der Stadt nach dem Grundjag „mein Saus ift mein 
Schloß“ doch wie ein Freiherrnfig vor. 

An allerlei Noth fehlte es aber auch hier, wie in Abetifi, 
nit: die an vegelmäßige Arbeit durchaus nicht gewöhnten Tage 
löhner fanden den Dienft bei dem „weißen Mann“ ſehr hart und 
eine Bande (wahrſcheinlich von ſozialiſtiſchen Ideen angeftedter) 
junger Burſche, die nur ganz leichte Arbeit zu verrichten hatten, 
fündigte dieje auf und verlangte eine unverjchämte Lohnerhöhung. 
Als dieje aber jtandhaft verweigert wurde, krochen jie freilich 
zu Kreuz und waren froh wieder etwas verdienen zu fünnen. 
Dann kam es aber auch vor, daß die Lebensmittel ausgiengen 


I 














Er 


IB 335383 = BE gt 8 gasaszgssares 
alla J tg 
AH: Si: EEE BIMIEE 

" siHe. ——— 
Harn EB J 
— J 
ER 
J —— 
— EHRE 
— ger © gsäks 

' Au HIN il: sit: TRETEN 

















EPITTEN 
he 
Mika 
il 
nik 

IHN 


garE 
ss i 
gs: 
— 
F 
zZ 
Ai 
g8e® 
A 
g8 5 
Era 


Fi 
is 
\ 
& 
J 
PH 


u 


Weihnachtsgeſchent, Inden die erfte Mijfionsijrau (Frau 
auf der Station eintraf, um mir Gottes Hufe mın auch file 
weiblichen Theil der Bevbllerung etwas zu thun wnb mit Ihrem 
Manne den Heiden und Ehriflen von Begoro ein Muſter wahrbaft 
chriſtlichen Familienlebens zu geben. 

Soviel über Begoro und Abenfi. Ein dritter Plab, der vor 


g 


heifit Akuſe und Liegt ungefähr 20 Stunden oberhalb der Mine 
dung des Wolta auf ber rechten Seite dieſes großen Stromes, 
4°/, Stunden von der Altern Station Odumaſe entfernt, Geit 
ben 22. September v. J. fährt auch ein Heinss Miffionspandlungs- 
ſchiff, der „Pionier“, ein mit 3 Europaern und I Negern bes 
mannter Flußdampfer von 9 Pferdekräften, den Wolta auf und ab. 

Vielleicht intereſſiren ſich umiere deutichen Gelehrten und 
Seltungsredakteure, die von den engliſchen und ſchottiſchen Unter⸗ 
nehmungen im großen Serngebiet wohl zu berichten willen, alle 
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Eine offene Thür. 


Pr miffionsromantijch much das Bild eines Miſſionars mit 
"beim Buch In der Hand, auf der Strafe, einer heiligen 

° Stabt, vor einem großen Gotzenwagen inmitten won 
Qumberten erjcheinen mag: mehr wird der Miffionar ausrichten, 
oem er in Meine Hütten Eingang findet und, auf einem Stikd 
alter Matte ſihend, mit ztori, drei, vier Leuten reden darf. Strafenz, 
Beyar. und Neijepredigt: recht gut und ſchon; aber Zugang in Hau: 


fer und Hütten, offene Thüten, bas iſt's was Feucht ſchafft. Offene 
Thuren aber muß der Herr ſchenlen. Der Miſſionat kann fie 
nicht machen, jo wenig er durch verjchlofiene Thüren eindringen 
tann. Wie gene gienge ich in Hauſet und Kitten, welder 
Att ſie auch wären, wenn. ic) nur konnte, wenn nur vie Thitcen 
offen twären.“ So hat ein Miſſionat ſich geäußert, ver jahrelang 
mid 


und ohne Buch in ber Hand in Indien ber Neijepredigt ob⸗ 

dem das ganze Land, Stäbte und Dörfer, aber nur feine 
und Herzen ‚offen landen. Wie oft bittet man um offene 
üren. Wie lange hat die Diffionsgemeinde z.B. um Oeſf⸗ 
mung des chineſiſchen Reiches gebeten. Diefe Bitte ifl nun  längft 
erhört: im ganzen großen China biirfen Miſſionare ſich ſehen 
und. hören laſſen, an vielen Dxten auch Stationen gründen, 
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was dilft das alles, wenn die Heiden, wie ſowohl in Indien als 
auch in EHina nur allzu oft gejchleht, ihre Derzen gleichjam her · 
metijch gegen das geprebigte Wort vericlichen, ja den Miffionar 
nicht einmal in thre Hänfer Hineinlaffent 

Nun in beiden Ländern hat der Here in den Ichten Jahren 
manche verſchloſſene Thuren fait gewaltſam auigeftohen, wir meir 
nen Durch die Hungersnot; aber nicht nur das, in vielen Fällen 
hat er ſolche auch leife und freundlich aufgebrüdt, ja bie Seien 
herzen jo augewebt mit feinem Geifi, daf fie jelbft fi) der neuen 
Lehre umd ben Trägern derjelben weit und völlig aufgetban.. Eim 
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herrliches Beifpiel diefer Art möchten wie im Folgenden 
In der gineſiſthen Provinz Tfeheliang ift neben ei 
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€ war im Sommer und Spätjahr 1876, bafı der eingeborne 
Rotehift Matthäus Tai und zwei junge Männer, die ſich bei 
Yüff. Moule ebenfalls aufs Predigtamt vorbereiteten, fleißige Bes 
ſuche in einem Theil der zahlreichen Dörfer um Hangtfchau herum 
machten. Früh morgens pilegten fie aufzubrechen und erjt mit 
Sonnenuntergang wieder heimzufchren. Wo fich Gelegenheit 
fand, auf der Straße, in Thechäufern, auf öffentlichen Plägen, 
zur Seit und zur Ungeit boten jie den Leuten das Evangelium. am, 
tbeils in mundlichet Predigt und Unterhaltung, theils in Geſtali 
von Büchern und Trattaten, erfteres naturlich umfonft, lehtetes 
gegen Vezahlung. Nachdem fie einige Wochen in diefer Meije 
thätig getvejen, glaubten fie in einer der befuchten Gegenden etwas 
wie ein erwachendes Verlangen nach der Wahrheit zu bemerken, 
Unter dem richtigen Einbrud, daß man das Eiſen fchmieden müffe, 
ſolange es Heiß jet, ftellten fie dem Miffionar vor, wie gut es 
wäre, wenn man in befagter Gegend ein Häuschen oder auch nur 
cin Simmer mieten Könnte, um mit einzelnen, vielleicht angejaß: 
ten Heiden ſtillet und vertraulicher reden zu Können als unter 
freiem Himmel und an öffentlichen Plägen möglich je. Miſſ. 
Moule war ganz einverftanden mit diefem Plan, und da die 
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eingebornen 

zimmer, als ein Bote an den Ratechiiten Tai 
Kar init ber Bitte, er möchte ſogleich nach Haufe kommen, da cin 
Fremder ihn zu fprechen wunjche. Nach zwei Stunden kehrte der 
Katechift ins Mifionshaus zurüd, aber nicht allein: jener Fremde, 
ein hochgewachſener, verftändig ausſchender Chineſe, namens 
Tſch au, begleitete ibn und ſiellte ſich aun auch dem Miffionar 
vor. Er jei aus dem Tſchunie Kreis gebarug und in einen 
grohen Bergderf, namens „Groß: Thal: Bach“, etwa 2 Stun 


den von Hangtſchau, wohnhaft, dort habe er eine Schule, Die er 
aber vor Kurzem efnem übergeben, un jelbft eine kleine 
Vatanz zu macyen und feine Verwandten in Hangtjchau zu befuchen. 
Es ſei fa gerade die Zeit des chineſiſchen Neujahr (Februar). 
Seine Verwandten wohnten nicht weit von dem Haufe, im wel⸗ 
chem ſich jenes Prebigtzimmer befinde, und da habe er eines More 
gens beim die Ueberſchriſt gelejen: „Beilige 
Iefus:Neligton‘. Das fei ihm aufgefallen, er jei ftehen ge: 


— habe die alte Hausfrau, welche gerade vor ihrer eigenen 


Beſcheid erhalten, wenn er Darüber Auskunft wünjde, Tolle er 
lieber in die Stadt zu Herm Tat und zu Mi. Monte gehen; fie 
jei bereit: jelbft mitzugehen und ihm den Weg zu zeigen u. |. I. 
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Wie wir ſchon willen, ber Fremde zuerſt ins Haus des 


Ratechiften gefommen. Dieſer hatte ipm ſogleich die Bibel vor- 
gelegt und bie zwei Stunden mit Lejen einiger Abſchnitte aus dem 
erften Buch Mofe und ven Evangelien zugebracht. Und dieſe Zeit 
war fo gefegnet geweſen, bafı als Miff. Meute fich nun näher mic 
Fichau einlief, er ihn bereits ganz in bie großen eh⸗ 
ven von ber Schöpfung, der Erlöfung und jogar von der Drei- 
einigfeit fand. Ya, ein älterer Katechiſt, der ihm bald. darauf 


auch fprach, konnte gar nicht glauben, daß diefer Mann noch nie 
früher mit Ehriften ſollie zufanmengetommen fein. Faſt ſchien 
es ibm wahrjcpeinlicher, berjelbe ſei ein verlappter Chrift, vielleicht 
ein Ausgeftohener oder Abgefallener aus irgend «iner anderen 


mit ben chriſtlichen Gebräuchen, Salramenten und deral., das Ges 
bet war ibm etwas ganz Neues, und auf der anderen Geite 
forfehte er fo fleißig und beglerig in der h Schrift, daß ein 
Zweiſel an feiner Ehrlichkeit auftonmmen konnte, 

Er blieb nun zwei Wochen im Miffionshaus, lernte in diefer 
Zeit manches aus den Evangelien, ſowie den Ratechismus und. 
dergl. mit großer Leichtigleit auswendig, und ſprach endlich den 
Wunjc aus, noch Länger bleiben und gründlichen Unterricht bes 
tonmen zu biürfen. Zu biefem Zived wollte er in feine Heimat 
eifen, bie nötbigen Anordnungen wegen feiner Schule treffen und 
dann wiederlommen. Das war eine gute Gelegenheit, um fich 
noch völliger von ber Nihtigleit feiner Angaben zu überzeugen 
und womöglich auc feinen Verwandten beizufommen. Kaiechiſt 
Tai erhielt daher den Auftrag, ihn nach „Broßthalbach“ zu bes 
gleiten. Tchau war dankbar für dies Anerbieten, flellte aber 
eine Bedingung, auf die man nicht vorbereitet war und die beis 
nah einer Enttauſchung gleidhfam. Er babe drei Brüder, fagte 
Vchau, und viele andere Verwandte, die ganz gewiß gegen ihn 








oder überhaupt von religidfen Dingen reden möchte, Ehe er 
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Hangtihan zurüd, obgleich in „Großthalbach“ 
fein Wort über Religion war geſprochen worden. 

nicht Tange, fo ftellte ſich Tichan verfprodener: 
i im Nifionspaus zu Hangtſchau ein, wo er man 


i, als Miſſ. Moufe nad) Ningpo und auf die Miffions: 
in Schanghai zu geben hatte, begab er fich wieder in 
, seit entichloffen, den Einen wahren Gott anzubeten, 
mei! Es gelang: ifm ſedoch nicht, fein Licht unter ben 
su flellen, wie er beabfichtigt hatte. Als er daheim an⸗ 
iv es Samftag Abend, Am nachſten Morgen iragte es 
gleich, ob er mit feinen Brüdern an die Arbeit geben 
, Te welche gerade damals bie rechte Yahreszeit war, nänts 
Maufbeerblätter jammeln und vie Seidenraupen beforgen. 
war prächtig und Jedermann gieng hinaus ¶ Ichan 
konnte ſich nicht eniſchliehen den Sonntag fo guzubringen 
sog Mich daber in ein Dachſtubchen zueit und beſchaftigte fich 
den ganzen Tag mit Bibellefen und Beten. Am Montag 


EREHTE 
HEHE 
j 





gEF 
€ 
& 


Er 














nig won befien wunderbaren Erlebniſſen in feiner Familie zu 
hören. Im Zuni gieng dann der Kateiift nacı „Broftbalbad" 
und unterrihtete bie wahrheitſuchenden Seelen daſelbſt noch gründ: 
licher als Fichau «8 gefonnt hatte. Dem Juli brachte biejer dann 
wieber in DHangtjchau zu, beftändig in der b. Schrift ſotſchend 
und mit Freuden feiner baldigen Taufe entgegenſehend, häufig 
auch die eingebornen Prediger auf ihren Ansflügen begleitend. 
Anfang Auguft gieng er auf vierzehn Tage nach Haufe und Lehrte 
banı mit einem jeiner Bettern, einem nachbentlichen und anfridy: 
tigen Wahrheitsforjcher wieder zurüd. Ein Bruder des Tegteren 
Fam einige Tage ſpaer auch nody dazu und beide blieben bis zur 
Taufe des Tichau, welche am 2, Sept. 1877 in der Miſſtons⸗ 
fire zu Hangtſchau ftattfand. Außer ihm wurden noch fieben 
Deiden getanft, und jene belden baten ebenfalls, jegt ſchon im 
die Gemeinfchaft ber Gläubigen aufgenommen zu werben, Mif. 
Monde hielt 68 aber für beffer, fie noch warten zu laſſen, zumal 
da er die Abficht hatte bald jelbft nach „Groftbalbacdy” zu gehen 
amd ihnen bei dieſer Gelegenheit in ihrer eigenen Heimat die 
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dem Früßftüd und einer gemeinichaftlihen Andacht 
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und 7 tleineren Kindern. Zuerſt am Tſchau's alieſter 
an bie Reihe; dann bie beiden anderen, dann drei Vettern 


J 


den Bergen beſchaftigt geweſen waren. Einer derſelben hatte 
ſchon Verfolgung zu leiden gehabt, und zwar bon feinem eigenen 
Dater, der nichts davon wiſſen wollte, daß fein Sohn den Sonn⸗ 


Dant gegen den Heiland, der fie jo lieb habe; dann ihre junge 
Schmwiegertochter, dan Frau Tſchau, dann die oben erwähnte 
Schweſier deſſelben und endlich eine Schwägerin von ihm. u 


Taufe und desgleichen mit dem Munfche befagte Antugenb abs 
zulegen, auch zeigte fie ſobiel Verſtand und Lernbegier, bafı der 
Miffionar ſich nicht entichlichen konnte fie zurüdzuveiien, Ganz 
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wohl aber einigermaßen beunruhigt zurüd. Indeſſen fieng man 
mit dem Gottegdienft an; bis auf jenen jungen Mann waren alle 
anweſend, auf die man gerechnet hatte. Sein Vater, hieß es, habe 
ihn durch eine faljche Nachricht bewogen nach Haufe zu eilen, ihn 
dann gebunden und in einem Zimmer eingeichloiien, um feine 
Taufe zu verhindern. „Ihr habt Bater und Sohn gegen ein 
ander aufgereigt“ war daher die Anklage, welche gegen die Chrijten 
gemacht twurde, freilich nichts Neues, aber doch immer wieder et- 
was Wehthuendes. Eine nicht geringe Freude war es daher, als 
bald nach Beginn des Gottesdienftes der gefangen Geglaubte ganz 
vergnügt berbeigelaufen kam und ſich in die lange Reihe der 
Tauftandidaten einftellte. Auf das begütigende Zufprechen einiger 
friebliebender Nachbarn hatte jein Vater ihm noch rechtzeitig [o8: 
gelaffen, jo daß er mit den übrigen getauft werden konnte; ja ala 
die Feier vorüber war, ftelte auch der Vater ſelbſt ſich ein und 
hörte fogar an, was der Miſſionar ihm zu jagen hatte. „Vater, 
jagte bei biefer Gelegenheit der Junge zu ihm, ich will Dir in 
allen anderen Stüden gehorjam fein, aber den Himmel kann ich 
nicht. vergeffen”. 

Zehn Tage ipäter, als die Mifjionare längft wieder fort 
waren, famen die Feinde des Chriftentbums in „Großthalbach“ 
noch einmal zufammen und ließen diesmal den Urſächer der ganzen 
ihnen jo verhaßten Bewegung vorfordern. Dreimal ſchickten fie 
nach Lukas Tihau, er aber erwiberte jedesmal ruhig: „Wenn 
ich irgend ein Geieg übertreten Habe, jo müßte man mic) gefangen 
nehmen und beftrafen; doch id) habe nichts der Art gethan. 
Wünjchet Ihr Herren aber zu erfahren, was es mit dem Chriften- 
thum für eine Bewandtniß hat, warum kommt Jhr nicht in unſer 
oberes Zimmer, um es Euch jagen zu laſſen?“ Zu feiner Ver— 
wunderung famen fie hierauf wirklich, etwa 20 Herren, und in 
ihrem Gefolge eine Baude loſer Leute, die auf einen Wink von 
jenen zu irgend einer Schand: oder Gewaltthat bereit geweſen 
wären. Mehr als zwei Stunden Lang fegten fie nun mit Schimpfen 
und Schelten, mit Fragen und Drohen dem unerſchütterlichen 
Lukas zu. Er hatte vorher fpeciel um den gnädigen Beijtand 
des h. Geifteß gebetet, und bieje Bitte war augenjcheinlich erhört 
worden. Er ſprach jo gelaffen als möglich mit jeinen Gegnern, 
zeigte ihnen bie Artitel des Vertrags von Tientfin, in welden 












uns zerftört hat“ „OD, erwiderte hierauf der Beamte, Ihr habt 
Euch ben Ausländern angeſchloſſen; die Ausländer werben bas in 
Ordnung bringen“ und daun zu den verfammelten Heiden gewandt : 
„Die Religion ift eine ausländiiche, Leine chineſiſche. Aber Aus: 
länder find gefährliche Leute. Es wird qut jein, wenn man fie 
in Nup läßt, Uber For Dorfältefte müßt jelbft entjeheiden, wie 
Ihr dieſe Chriſten behandeln wollt. In unſerem eigenen Geb 

ort gab es einmal aud einige zwanzig Familien, die an dieie Mes 
ligion glaubten und fie wurden auf die Art unterdrückt.“ Natürs 
lich, war dieje Erklärung den Heiden ſehr willtommen; fie riefen 
laut: „Wir werden das bejorgen; wir fürdjten uns nicht“, um 
faum war der Beamte wieder jort, jo riſſen fie eine von ihm ans 
geſchlagene Prollamation, bie wahrſcheinlich eine, Warnung vor 
weiteren Rubefiörungen enthielt, wieder herunter, um an die Stelle 
derjelben eine Belanntmachung zu jegen, in welcher 20 Dollar für 
den Kopf des Lutas, todt oder lebendig, verjprodhen wurden. Was 
in ben beiven Käufern noch nicht verbrannt war, wurde nun vol⸗ 
lende zerflört und. bie Ehriften mit dem Tode bedroht, ſo daß fie 
fliehen mußten. Einer von ihnen, Silas, börte nur noch, dah 
feine Frau mit drei Kindern entkommen fei und ‚daß die beiben 
anperen Kleinen Im verlafenen Haufe vor Hunger und Schreden 
ſchrieen, fein eigenes Leben bedroht ſei. Die alte Tryphoſa wurde 
ſeht roh behandelt und ihr jüngiter Sohn Jakob Hin und her ges 
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zerer, mit Faufien geſchlagen und vor einem Gohenbild auſ den 
Boden en. r 


In einem —— Dorf, eitie Stünde von 


wo auch ſchon 17 Leute find, die Ehriften werben wollen, trat em, 
? Gebet Berjammelten 


jüdhern erlöft werden und fhlichlih, wie Bol. aus dem Feuer, be 
währt ha möchten aus diefer Teübjal, 
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ni as Bangen zählt man 5 Millionen 














durch die 

famfeit vieler auf das Lafer 
des ıtauchens und ben inbor 
britiſchen Oplumbanbel gerichtet, 
—* vielleicht gute Fruchte tragen 
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jegenben Dörfern wohnen. Gin 
renb einige ber erften Chriften 
in Laos vor mehreren Jahren 
ben Märtyrertob zu erleiden hal» 
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mit des »Raifes: Bild, und Blau: 
Kensjeugniffe des Fürften Bismard, mit deſſen Bild, 
Weitheim. erlag des cvangeliigen Bereins für bie Pfalz 


beutfen. Katfers, mb feines erfien ‚Minis: mlt»Fungen bios 
grasiicen Notiyen., Das dom Naifer hat innerhalb‘ weniger 
Wonate 13 Auflagen erlebt ud tft duch in’einer franzöffcren 


Ueberfegung , mit · talwoller Weglaffung der | Gefchichtsüberficht 


wider prote ſtanten vereinliche Gausensfäl- 
hung und HrlihemAfterkiberalismus Nr. I. 
 Rierzigfte Gabe des enangelifchen: Vereins für die proteftan- 

uiſche Pfalz. Weſiheim 1878. Preis HP 0" 

V Alerlei' Aueſprüche von Hamann, Claudius, Tholud, Etahl, 
Menzel; Pascal, Rayif, Herder, Diarheineke, Nägel, Chriftlich, Bed, 
aber auch von efing, Ed. d. Hartmann, Schentel und vielen 
anderen find. hier in anregender rer 
Halben” gewifiermagenan den Prangerigu fiellen. , 

Blalsifäes Memprabile. Zweltes Rodtsagkteft. Einumds 
vlerzigſte Gabe des evangeliſchen Serie tar die proteftans 
uiſche Pfalz Weilheim. 1878: 









— ae her read He Pfr. 


von zn if, Pr. Schiller ifi — * des im 
don uns 

emghtonen SM onsbhäline von den A ect lfm 

Dre due jo (a Einlken wrhefene) ante 


Die Belebung des Miffionefiunes in ber Von Dr. ®. 
War neck, Pfarrer zu Rothenſchitmbach. Gütersloh. — 
und Verlag von C. Bertelömann. 1878, 

Nach apoſtoliſchem Muſter fängt der Berfafler mit eimeenwelte 
gehenden Anerkennung des bereits vorhandenen Guten d. b. des 

—— legten 30 Jahrren mächtig unter uns gewachſenen 


deutend angewachiene Miffionsliteratur, die auf 120,000 array 
Hahl der Abonnenten von Miffionsblättern, die Steigerung der 
Einnahmen unferer 8 größten Miſſionsgeſellſchaften, die ſich in 
30. Jahren verdreifacht haben, und enblid) der immer wachſende 
Einfluß der Veiffion auf das geiftlihe Leben der Heimat ange 
fübrt. S.6 und 7 Heift’s 5. B.: Daß dem modernen fog. freien 
Proteftantismus mit feiner heuchleriichen Glaubensfätihung das 
Feld nicht jo ſchinachvoll geräumt worben fft wie vor 100 Jahren 
dem alten Nationalismus mit feiner ehrlichen Glaubensbertsäfferung, 
das verdanken wir zu einem großen Theil dem erftarkten Miffions: 
fin der Gegenwart⸗· „Dazu iſt durch die Miffton vie hriftliche 
Wohlihatigteit, der Opferſinn, die Diafonte im umfaffendften Sinne 
des Worts in einer vorher ganz unbefannten Meife gefteigert und 
Liebedwette und Rettungsanftalten ber mannichfaltigiten Art find 
durch ihre mittelbare Anregung Ind Leben gerufen worden,“ 

Auf: die Anertermung folgt nun aber die ebenfo überzeugend 
begründete Anklage, dab die gegenwärtigen Mifjionzleiftungen 
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des 
er: „Das sch Op no Ba un 
der Vaſtoren. Die amtlichen Dienen der Kirche ſind unde 

Das macht aber die | 


—— 
wendig, daß ihnen in ihrer Vorbereitung zu ihrem Berufe en 
Wiflonsverftänbnißs gegeben werde. Hier haben-die theulogifchen 
Profefjoren eine: lang verſaumte Pflicht: zu erfüllen." Natürlich) 
näßfen SPrivatftud 


ſtuditen 
me ſo auf Mii jſ tonsfeſten eiwas —— ‚alle 
geineines —— Mifiohsjeft neben den Lolal. und, Wander« 
Difiwnsieften waͤte eine ſeht wünjheuswertpe Einrichtung, ı Dass 
jelbe müßte obligatorijch- jein und würde, amsnatürlichjten.auf:den: 

Epipbaniattag angejegt werbeit, "Ein Witte, die: Rennte 
niß nd das Verſtandniß der Miſſion zu fördern find die Diife 
RA Berichte, Blätter, Bücher, Tratiate. Nament: 
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Eine mikroneſiſche Miſſtonsgeſellſchaft. 


in Boſtoner Miffionshaus kam neulich ein Schreiben aus 

ber Südjee am, welches die Meberfchrift arug: „Bünjter 

Sahresberiht der Mifjionsgefellihaft von Por 
nape, einer Groktochter ber ameritaniidhen Mifitonse 
geſellſchaft“. Sion \diefer Titel gibt zu denken, Mor dB 
Jahren famen bie eriten amerilaniſchen Diffionare nach Da wait; 
fett beſteht hler eine von Amerlla unabhängige Landeskirche mit 
cingebornen Pfartern, Aelteften und Lehrer, ja auch eine has 
waitiche evangeliſche Geſellſchaft, die ſelbſi wieder Miſſion treibt; 
das ift die Tochter der Boſtoner Miflionsgeielichaft. Ihr Haupt: 
‚gebiet int das fog. Milroneften, bekanntlich neben Polynes 
fien, Melanefien und Nenjeelanb eine ber vier Haupigruppen, in 
welche die große und ſchoͤne Injelmelt des ſllen Occans von uns 
ſeren Beogeapben eingetheilt wird. Hier ift ſchon manches Eiland, 
das früher eis Sig. heidniſcher Wildheit war, durch den Dienft 
hawaliſcher Evangeliften und, einiger weniger Miſſtonare in eine 
Fricdens- und Segensflätte verwandelt worden: Ant auffallend: 
ften iſt dies in Ponape geſchehen, und das iſt denn andy die Große 
tochter, welche jenen Jahresbericht nach Bolton geidicht hatz den 
nicht nur find Die 6000 Bewohnern diejer zum Archipel der Karo⸗ 
linen gehörigen Inſel nach 2öjährigen ſchweren Kanwfen größten: 
theils -felbft zum Ebriflentgum belehrt, fonbern fie treiben nun and) 
ibrenfeits Miſſion unter ihren noch. heidniſchen Nachbarn. Nicht 
genug lann MN. S tunges die Anfieligleit und das fruchtbare 
Wirken diefer feiner Kinder, wie er fie neunt, ruhmen; Gaben fle 
ihm doch in den Lepten Jahren allein mehrere Hundert — 
gezeugt, die ihren Vätern und Groſwatern alle Ehre — 
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Eine mikroneſiſche Miſſiousgeſellſchaft. 





der Sadſee am, welches die Leberfhrift trug: Fauft er 

Dabresbericht der Miijionsgefellichaft von Pos 
nape, einer Großtochter ver ameritanifſchen Mifitons- 
gefellſchaft“. Schon biejer Titel gibt zu danken. Vor 58 
Yabren lamen die erſſen amerilaniſchen Miſſionare nach Dawaii; 
jedt beſteht bier eine von Amerika unabhangige Landeskirche, mit 
eingebornen Pfarrern, Aelteften und Lehrern, ja auch eine ha: 
walifche evangeliſche Geſellſchaft, die jelbft wieder Miffion treibt; 
das ift bie Tochter der Boltoner Miffionsgefellihaft: Ihr Haupt: 
gebiet At das jog Mikronesien, bekanntlich neben volpne— 
fien, Delanefien und Nenjecland eine der vier Haupigruppen, in 
welche die geoße und ſchone Juſelwelt des: ftillen Oceans von us 
feren Geographen eingetbeilt, wird. Hier iſt ſchon manches Eiland, 
das früher ein Sig heidniſcher Wildheit war, durch den Dienft 
hawauiſcher Evangeliften und ‚einiger weniger Mifionare in eine 
Friedens: und Segensitätte verwandelt worden. Am auffallend: 
ften ift dies in Ponape geſchehen, und das ift denn auch die Groß⸗ 
tochter, welche jenen Jahresbericht nach Voſton gefchidt hatz denn 
nicht nur find bie 6000 Bewohner dieſer zum Hrchigel der are: 
linen gehörigen Inſel nach Zöjährigen ſchweren Kämpfen großten- 
teils ſelbſt zum Chriſienthum belehrt, ſondern fie treiben nun auch 
ihrerſeits Miſſion unter ihren noch heldniſchen Nachbarn. Nicht 
genug kann Mf.Stwrges bie Anſtelligleit und das ſruchtbate 


— Boftoner Miffionsbaus lam neulich ein Schreiben ans 








Wirken dieſer jeiner Kinder, wie er fie nennt, rühmen; haben ſie 
ihm doch in den legten Jahren allein mehrere hundert „Entel" 
gezeugt, die ihren Vätern und Großpätern ale Ehre — Von 
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zählt dieſelbe 987 Mitglieder. Mit wenigen Ausnahmen 
AU und Jung, in bie Schule, theils dabeinn, tHeils auf 
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darauf nach ihnen jah, fand man fie alle 
Häufern tartergebracht und in netten Kirch: 
aufmertſamen Schaaren predigend. Im J. 1875 wurden 
‚Gemeinden, auf jeber der 3 Ynjeln eine, gegrünbet, zuſammen 
celen zäblend. Zugleidh wurde ber Lehrer Opataia orbiiirt. 
alle völlig nadt, höchſtens die Frauen trugen 
Schamjbüre. Un Schmuchſachen und Be 
ſchmierung mit Safran dagegen fehlte es nicht. AUS Mif, Stur: 
ges die erften Belchrien taufen follte, war er begeeiflicherweiie 
B ob man jo nadte Leute auch in die Kirche auf- 

negmen dürfe; alein da ſeit Jahren kein Schiff 
war, dem fie hätten Zeuge ablaufen tönnen, jo Tieh er fie paffiren, 
es anders geworben jein. "Schon 1876 wurden 4 neue 
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lap und Motil wurden im vorigen Jahr beſucht, am erften Drt 


aujger I. 

Im Ganzen find feit Beginn diefer Mifflon nut 14 Ehriſten ge 

ftorben, einer mußte ausgeſchloſſen und 5 oder 6 für einige Zeit 
vom Abendmahl zurüdgeftelle werben. 

Damit ift aber noch fange nicht alles gefagt, was dieſe mis 

lroueſiſche Diffionsgefelichaft geleitet Hat. Mehrere Schulbücher, 
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zahlreiche geiftliche Lieder und eine kleine bibliſche Geſchichte find 
in die Mortlodiprage überjegt und gedrudt worden. Auf 
alen 7 Stationen, die bis jet von Ponape aus bejegt worben 
find, wird Schule und Sonntagsſchule regelmäßig gehalten, 
mehrere Belehrte haben ſich dem Evangeliftendienft, wenn auch 
nicht dem Namen nach, geweiht und führen theils allein, theils in 
Begleitung eines der Lehrer, größere oder Kleinere Predigtreijen 
aus. Im Ganzen jind 11 Ehepaare von Ponape ausgefandt 
worden, darunter 9 — wenn man ben amerifanijchen Ausdruck 
überjegen würde — Licentiaten des Predigtamts b. h. ſolche, die 
nicht nur Schulmeifter, jondern wirkliche oder doch angehende 
Prediger find. Drei find auf ihren betreffenden Stationen ordi— 
nirt worden. Die Leute, unter welchen fie arbeiten, haben ver— 
ſprochen, ihnen für Wohnung und Nahrung zu forgen, ein Ver— 
ſprechen, das bis jegt treulich gehalten worden iſt. Selbft in 
‚Zeiten großen Mangels, wo die Eingebornen Hunger litten, hat 
man die Lehrer nicht vernachläſſigt. Was ſie jonft bedürfen, 
Kleider, Bücher und vielleicht noch einiges Hausgeräth — das er— 
halten fie aus freiwilligen Gaben, die meift von Fremden im 
Hawaii gejaudt wurden. Die hawaiiſche evangeliſche Gejellichaft 
Hat auch durch den Drud eines Buches in der Wiortlod-Sprache 
diefer Miffion einen wichtigen Dienft geleiftet. 

Auf Mofil und Pingelap ſorgen die Eingebornen nicht nur 
für ihre Lehrer, fondern tragen in den monatlichen Mifjionsftunden 
auch freigebig für die Boſtoner Muttergejellfchajt bei, meiſt durch 
Spenden von Kolosnußöl; auch bezahlen fie ſelbſt die Bücher, 
welche fie brauchen. Auf den ärmeren Mortlock-Inſeln kann man 
das nie erwarten, viel weniger verlangen. Hier brauchen die 
Lehrer daher mehr Unterftügung von auswärts. Was man ihnen 
auf dem Miſſionsſchiff bringt, find ein paar Stühle, ein Tifch, 
einige Schüffeln und Teller, ein Kocyteffel, noch ein paar Küchen: 
geräthichaften, eine Art, ein Schleifftein, ein Spiegel, das ift alles. 
Neuerdings haben fie auch einige eingerahmte Bilder und je einen 
Heinen Schreibpult erhalten. Auch Seife, Salz, Reis und dergl. 
wird ihnen von Zeit zu Zeit zugeführt; und man kann jich vor- 
ftellen, wie dann durch fie die Eingebornen allmählich mit all die- 
fen Dingen bekannt und auf diefe Weije neue Bebürfnifje bei ihnen 
gewedt werden, was dann natürlich) wieder den Handel und den 
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Freunde, theils aus der Taſche ber Mifftonare, Aber auch die 
Gemeinden in Ponape thun was fie Können: die eine fliftete neu⸗ 
Uch ein Canoe, eine zweite legte 13 Dollars zufammen zum Uns 
tauf einer Flinte und Muntion, eine andere hat ven Ertrag eins 
ger Felder für die Miſſion beflimmt. Ycbenfalls hat die Miftons- 
iaſſe von Ponape noch niemals völlige Ebbe gehabt und auch noch 
niemals irgend etwas gebettelt. Die Lehrer ziehen aus nach dem 
Gnundfag: „Umfonft habt thrs empfangen, umfonft gebet es auch”; 
fie datſen aber auch erfahren, daß der Arbeiter feines Lohnes 
werth iſt und daß Diener des Heren feinen Mangel haben. 
Das Befte ift, daß noch eine ſchöne Anzahl junger Männer 
in BPonape bereit fit, Tich in die wintende Ernte ſenden zu 
laſſen, denn von allen Seiten kommen Bitten um Lehrer. ‘Die 
kang. gefürchtete Injel Nut (Hogolu), die von Mortlod aus das 
en ee ee 
Thuten zu öffnen, Loſap und Namaluk warten auf 
Lehrer. Drei „Könige“ find weither zu den Evangeliften auf die 
Mortlodänfeln qelommen mit den Worten: „Wir brütgen end 


datt Jeſaias 51, 5 in Erfüllung gegangen: „Die Infeln barren 
auf mich und warten auf meinen Arın“, aber da drängt fich einem 
auch die Frage auf: 'tole iſt es In Bonape jo welt gekommen? 
warum iſt hier gelungen, toas an jo vielen anderen Orten, wo 
länger und grändlicher mifioniet twurde, eben nicht gelungen At? 

Auf diefe Fragen gibe ein „vie Milfionsaufgabe* 
betitelter Aufjag Antwort, der ohne Zweifel twie jener Jahresbe⸗ 
richt von Miſſ. Sturges berrüßrt und auszugaweije in der Juli: 
Nummer des Voſtoner Mifftonsblatts mitgetheile wird, „Wir 
haben, ſo fängt der Aufſat an, einen gefreusigten Heiland, eine 
Kirche und cine heidmiſche Welt; da fragt ſich's: wie foll die 
Kirche es angreifen, die Erde zu erfüllen, wie bat Waſſer den 
Meereoboden bededt? Meine Antwort ift: fie ſoll ſich ſelbſt weiter 
ansbreitende Miffionen errichten d. h. Miffionen, die an paſſenden 


Hauptpunften angefangen werben und lebendig genug find, um 
| ſich jelbit ins Unendliche gleichſam zu wiederholen nnd zu derviel: 
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fältigen. Wie man ſolche Miſſionen gründen und im Gang 2 
halten kann, das ift eigentlich die Yauptfrage für jeden Miſſionar“. 
Als einen Beitrag zur Löfung diejer Aufgabe ſtellt dann der Ver- 
fafler 4 Regeln auf: „1) Man lajie e8 ſich ein beionderes An— 
liegen fein, das viele Gute, was fih au den Heiden findet, zu er— 
Halten und praltiſch zu verwerthen; 2) man laſſe ſich's angelegen 
fein, priftliche Gemeinden und Kirchen zu organijiren, und 
diefe jo raſch zu vermehren, als jich Material dazu jammeln läßt; 
3) man bemühe fich bejonders, die einzelnen Betehrten jo wie die 
Gemeinden dazu anzuhalten, daß fie die eigenen Angelegenheiten 
jelbft bejorgen; 4) man wandle die aus den Heiden gefanunelten 
Gemeinden bald und gründlich in eine Miſſionsgeſellſchaft um, die 
jelbft wieder unter den Heiden miffionirt.“ 

Wie das und daf das geichehen kann, dafür wird nun das 
Beifpiel von Bonape aufgeftellt. „Im 3. 1852 landeten zwei 
amerikaniſche Miſſionsfamilien auf Ponape. Zeitenweile war nur 
eine dieſer Familien auf der Jufel, zuweilen ſogar nur eine einzige 
Perſon, zuweilen aber aud) drei Zamilien, jo daß man im Durch- 
ſchnitt ſagen fann, daß 25 Jahre lang zwei Viffionsfamilien im 
Ponape ftationirt waren. Im 3. 1860 wurde die erfte Gemeinde 
aus drei Eingebornen vrganifirt; um dieje Eine haben fid im 
Rauf der Zeit 13 andere gruppirt. Im 3. 1871 giengen eins 
geborne Lehrer von Ponape nad Mofil, 1874 auf die Mortlod- 
Inſeln. Heute gibt's ſchon 9 neue Miſſionsgemeinden mit un 
gefähr 600 Belehrten, die von diejen eingebornen Lehrern gejam- 
melt worden find. Dieje Thätigkeit ijt ganz nur eine Sache der 
Gemeinden in Ponape und verurſacht feiner auswärtigen Gejell: 
ſchaft irgendwelche Untoften, außer daß der „Morgenftern“ einmal 
jährlich ausgeſchidt wird, um nad) den Lehrern zu ſehen. Dieje 
Lehrer werden von den Leuten felbft, an welchen fie arbeiten, mit ° 
guten Wohnungen und genügender Nahrung verjehn, werden um- 
ſonſt von Inſel zu Infel transportirt, um ihrem Berufe nachzu— 
fommen und einige von ihnen haben werthvolle Geſchenke, große 
Canoes und dergl. von den Eingebornen erhalten. Sie alle haben 
Haus und Hof und ein gutes Einkommen aufgegeben um auf 
Inſeln zu arbeiten, wo die Nahrungsmittel ſehr knapp jind und 
wo für ein civilijirtes Leben keinerlei Hilfsmittel ſich finden. In 
einfältigem Vertrauen auf ihren Herrn jind fie ausgezogen, haben 














ziemlich großes HBE- und Lefebuch, eine Schöne Sammlung von gelft: 
chen Liedern und eine bibliſche Gefchichte, affes vom ihnen: jelbft 
überfeht; geleſen und gefungen aber von hunderten und taufenden 
dieler Sufulaner Abgeordnete der hawaiiſchen Evangeliichen Ges 
felfchaft haben fie in ihren Oauſern und an ihrer Arbeit beob: 


zurücgefehrt ift, jagt von ihnen, dab fie ‚ein gutes Werk thun und 
einen jehr großen Einilu ausüben‘, Die Infulaner haben alle 
ihre alte Neligion aufgegeben und ſich ganz der Leitung dieſer 
Lehrer überlaffen, ja von mweither kommen jolche, vie audy das 
Vrot des Lebens bei ſich haben wollen; und in Ponape find imz 
mer noch viele, die vor Eifer glühen, ſolch einem macedoniſchen 
Rufe Folge zu leiften. 

„Nun wird aber niemand, der die Leute von Ponape kennt, 
behaupten wollen, baf fie erwas Bejonderes find. Man kann cher 
jagen, fie ſeien jo ziemlich die (egten, von denen man jelbftänbige, 
energiſche Leiftungen erwarten wiirde, Ebenfoivenäg würbe jemand, 
der die Miſſionare Lermt, durch welche dieſe Lehrer herangebilbet 
worden find, auf den Gedanken kommen, dafı fie im Befig eines 
Geheimmittels oder auch nur einer befonderen Geſchicllichtelt zur 
Gewinnuung eingeborner Arbeiter find. Wenn iegend eiwas ber Art 
vorhanden it, ſo iſt's ün bee ſtrengen Vefolgung gewiſſer einfacher 
prattiſcher Grundfäge zu fischen, Dieſe Grumbjäge, find folgende: 
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„Bor allem müffen wir die fefte Weberzeugung haben und be 
halten, daß unfere Leute etivag leiften tönnen. Wenn wir von 
der Meinung ausgehn, daß fie nicht viel beſſer als Affen find und 
daß unfere Aufgabe ihnen gegenüber weſentlich nur darin befteht, 
fie zu Gemeindegliedern zu machen, alles andere aber einem künfti— 
gen Wachsthum im Himmel zu überlafjen, jo werden wir nie viel 
aus ihnen machen. Wir müffen den Glauben aufrecht erhalten, 
daß unfere Leute und unſere Bekehrten wie alle anderen Menjchen 
auch find, daß etwas Gutes an ihnen ift und daß fie arbeiten 
tonnen, jo daß der Fehler bei ung zu ſuchen ift, nicht bei ihnen, 
wenn man fie zu nicht? brauchen kann. Ein fanguinijches Tem 
perament in biejem Sinne follte bei allen Miffionsgefelichaften 
daß einzig für orthodox geltende jein! 

„Ein ebenſo felbftverftändlicher und zum Gelingen unentbehr- 
licher Grundfag ift der, daß wenn wir Lehrer und Arbeiter heran— 
bilden wollen, wir ihnen etwas zutrauen und fie mit Achtung 
behandeln müffen. Wenn mir unferen Bekehrten etwas zu thun 
auftragen, müſſen wir und in Acht nehmen, fie nicht allzuſehr zu 
bevormunden, fonbern fie auch jelbftändig machen zu Lafjen. Wenn 
wir ihnen mißtrauen, wenn wir fie tie Kinder behandeln, jo 
werben bie, welche fie lehren und leiten follen, die erften fein, die 
es merken und infolge deffen fie natürlich nicht nach Gebühr 
ehren oder von ihnen lernen. Wenn wir auf ihr Arbeitsfeld 
fommen, follten wir als Gäfte, nicht als Aufſeher (Biſchöfe) kom— 
men; wenn wir einen Sonntag bei ihnen zubringen, jo follten 
wir für fie die Predigt halten d. h. ftatt ihrer, nicht ihnen. Die 
Gemeinde gehört ihnen, nicht und. Fält uns etwas auf, was 
anders werden muß oder was einen Tadel verdient, jo follen wir 
das unter vier Augen mit ihnen befprechen. Alles kommt darauf 
an, daß unfere eingebornen Prediger jo ichnell als möglid an 
eine Arbeit geftellt werden, bie fie ihre eigene nennen, und nad) 
ihren eigenen Gedanken betreiben dürfen. Wir müfjen uns bon 
der Meinung losmachen, al3 hätten wir unfere Kinder am Gängel- 
band zu führen. ‚Sie müffen nicht allein gelaffen werden, fie 
müfjen weiße Offiziere haben‘ — das iſt feine Anjicht, mit der 
man es weit bringt, oder bie im Einklang mit den großen Hoff: 
nungen und Zielen unfrer guten Sache jtehen würde. Laßt ung 
unfere Bekehrten in Ehren halten und ihnen vertrauen, das ift 
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Nicht mie in ber) ein Ati —— 
die Berten perausgufugen und als Lehrer auszufenden Wollen 
wir Lehrer haben, die wir achten und mit Vertrauen behandeln 
tönen und die der Meifter fognen tan, ſo miıfen wir bie Weiten 
hergeben. Leute zweiten Nanges taugen nicht. Der Veſehl lautet: 
‚Nimm deinen Sohn, den eingigen, den du lieb haſt ‚Nank d. h. 
nimm deinen beflen, deinen näglichften Gehilſen, fa den einggen 





—— was und cin Opfer koſiet, ſo lange werden unſetr 
Geiheinde niemals rechte Difftonsgemeinden werden. Das ift 
zugleich das Mittel gegen Verkriippelumg diefer Glemeinden. Man 
nehme die Beſten berans und gebe ven Schwächeren Raum zum 
Waihfen. Der weiſe Baumgärtner ſieht ein paar ſtarke Stämme, 
welche bie anderen zu überragen und in den Schatten zuftellen 
anfangen: ſogleich grabt er fie ans und fchieft fie dahin, wo ein 
Neuer Obftgarten angelegt werden fol; und nun befommen die 
anderen, die Schrwüdhlichen, bie — uft und Licht, jo 
ah man fie nach einiger Zeit ebenfalls al inge eier nenen 
Planzung verwenden kann. Gerade ſo * — und 
Überhaupt ‘jeder geiftliche Gartner fi Teäftige , fruchtiragende 
Bäume dadurch Geranziehen, daß er immer wieder die deſten wegs 
nimnit und verpflangt: Wenn nam die tüchtigften Leute zuhauſe 
feſthalt, jo thun und reden fie chem alles, was inuner 68 ju ſhun 
und zu reden giebt, fie können es ja foviel beſſer als alle anderen! 
Nimmt man ſie aber weg, jo wird man schen, wie jchnell andere 
heranwachſen nd vielleicht bald den leeren Play mehr als aus ⸗ 
füllen, Wenn eine Gemeinde ihe beftes Ehepaar auf irgeno einen 
Diffionspoften ziehen läßt, fo iſt das eine Gabe, durch welche fie 
ſelbſt fich bereichert; es ift ein Verzinſen von Nupktal, das man 
allen anderen Bereiherungsmitteln vorziehen Tellte. i 
Auch iſts gar nicht ſo ſchwierig, tüchtige Leute in gehätiger 
Zahl herauszufinden. Bela Umgang mit unſeren Gemelndegliedern, 
befonders in unferen Sonmtagejchulen, ſallt uns doch manchmal 
ein (aufgewecter Jungling sder ein Mädchen, oder ein funges 
Paar in die Augen; ſolche müffen wir uns ammerten und fie auf 
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Pilanzung aus ift jept die ganze Inſel mit Meinen Gemeinden bes 
dedt; ja der Same ift ausgeftrent und auch auf anderen Inſeln 
ſchon ſind chriſtliche Kirchen Daraus hervorgegangen. Und Inımer 
noch haben wir jorgfältig Acht auf jedes Samentorn, um ed möge 
lichſ fruchtbar für neue Felder zu machen. Zwei von den drei 
Grftlingöbetchrten find noch am Leben, und ich wüßte nicht, warum 
fie es nicht erleben jollten, daß noch alle Inſeln bier herum in 
Toldye Sruchtfelder verwandelt find. 

Wenn bie Miffionsgejellicgaften an allen paſſenden Haupts 
punkten Stationen errichten und jede Station ſelbſt weiter miflios 
nist, fo ift kein Grund vorhanden, warum nicht einige von und 
es noch erleben folten, dab auf jeder Inſel und fiberbaupt an 
jedem Drt der. Erde, wo Menſchen wohnen, eine hriftliche Ber 
melnde beſteht. Iſt Das nicht bie „Handvoll Getreide im Lande, 
auf ben Gipfeln der Berge“, deren „Frucht rauſchet wie Libanon 
und bervorgrünet aus den Stäbten wie bas Gras der Erde“ 
Blalm. 72, 16)% IR das nicht der Sauerteig des Evangeliums, 
welder noch den ganzen Teig burchfäuern fol? Hit das. nicht 
der Weg, die Erde zu füllen mit wahren Gemeinden wie, das 












Dies der ungefähre des wegen feiner großen Lebendig⸗ 
keit und Originalität ſchwer zu überſehenden il 
daffelbe aus der Stut Gelehrten oder aus der Feder 
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ſuch 

hen Miffionar übel nehmen, daß er in feiner eigenen 

nun die Loſung des Miffionsproblems gefunden zu haben 

Und wer wollte leugnen, dab an dem was er jagt, viel 

viel Nachahmungstoirdiges fi finder? mer wollte nicht 

6 ebenfo machen und dabei ebenfo grobe Erfol 
Aber wahr bleibt es doch, dafı Eins 
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Indtolduums fteht ihm obenan, alles Benormunden, alles na 
bifchöflihern Kirchenregiment nur Schmedende ſcheint ihm eine 
Gefahr einzufchliehen. Das ift einjeitig. Dazu ift gewiß bie 
witroneſiſche Inſelwelt mit lauter feinen leicht überjehbaren Ge 
meinivefen, mit einer zwar rohen, aber lernbegierigen und Ient 
jamen Vevolterung der denkbar günftigfte Boden fiir das von 
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und unter allen Umſtanden gleich zu machen, ſondern nach dem 
Beiſpiel des großen Paulus alen alles zu werden, um ja etliche 
ſelig zu machen und dann freilich dieſe „Seligen“ (Beretteten) 
jetöft wieder ausziehen und den Rönigsjohne ſeine Docyeitsgäfte 
ſammeln zu laſſen. Weitere Betrachtungen über dieſen Gegenftand 
anzuftellen, überlajjen wie gern unſern Miffionstgeoretitern. 
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Die Indinnerpolitik der Vereinigten 
Staaten, 


&, den Zeitungen liest man von neuen Indianer-Aufſtänden 
und einem drohenden größeren Krieg, nachdem das vorige 
Jahr doch fehon genug Blutvergießen diejer Art gebracht 

hatte. Bei wem die Schuld zu ſuchen ift, darüber Lafjen die Ameri— 

taner felbft, wenigſtens die ehrlichen unter ihnen, uns in feinem 

Zweifel. Hören wir einige Stimmen diejer Art, die ebenjo geeig⸗ 

net find, ung mit Abfcheu gegen gewiſſe „Namenchriſten“ als auch 

mit Mitleid gegen die „armen Heiden“ zu erfüllen, 

Auf der legten General-Synode der Amerikaniſch-Biſchöflichen 
Kirche hielt Biſchof Whipple eine Nede, in der er fit folgenz 
dermaßen über die Politit, welche die Regierung der Vereinigten 
Staaten den Indianern gegenüber verfolgt, ausipricht: „Im 
Jahre 1863 wurde ein Vertrag mit den NejPerces eingegangen, 
den aber die eine Hälfte des Stammes nicht annahm. Die Ins 
dianer, die fich gegen den Vertrag erklärt hatten, bewohnten das 
herrliche Waillowa-Thal und beharrten bei der Ausſage, fie hätten 
ihr Land nie verfauft und würden fich niemals willig finden laffen, 
die Gräber ihrer Väter zu verlaffen. Die Regierung beftätigte 
ihnen ihr Recht und noch im Jahr 1871 wurde das Waillowa— 
Thal als Indianerbefig anerkannt. Im vorigen Herbit nun 
wurde diefem Stamme plöglich mitgetheilt, der ‚Vertrag vom 
Jahre 1863 gelte und fie müßten ihr Land verlafien. Die In— 
dianer meigerten fich entichieden und ihr Häuptling Joſeph jagte 
zum Gommiffionär: „Ich Habe lieber Unrecht gelitten ala Unrecht 
gethan. Einer der Deinen wurde legten Sommer von Weißen 
ermordet; ich habe feinen Tod nicht gerächt, aber meines Bruders 
Blut heiligt diejen Boden und wird, wenn e3 nöthig jein ſollte, 
die Todten aus den Gräbern hervorrufen, um gegen jolches Un— 
recht zu proteſtiren!“ Es heißt num allgemein, die NezPerces 
feien mürriſch und trogig. Die Weltgeichichte wird einſt noch) von 
ihnen rühmen, daß fie lieber jtarben als ihr Land verliehen. An: 
fangs ſchimpften alle Zeitungen gegen unſre roten Feinde, aber 
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dem Atlantiſchen und Stillen Ocean, wo nicht blutige Scenen 
Hattgefanden haben, ‘Dem Häuptling „Sigender Stier“, der auf 
engliſches Gebiet hinüber floh, hat die Regierung eine Einladung 


Einen Augenblid ſchwleg der Indianer, dann blickte er lachelnd 
anf und sprad: Ich fürchte mich nicht zu fterben, denn wenn 
ich in jene Welt komme, werbe id; vor den Großen Beift hin⸗ 
trete und ihm ins Angeſicht ſchauend alles erzählen, tons ber 
weiße Wann der Notbhaut that, ehe wir den Krieg anfieigen, 
und Er wird uns Recht geben.“ 
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nimmt, ein Anderes zu tote ein Die Enter haten, auch 
die egyptiſchen eintreffen werden, Elnſpielung auf Die 
Heufcgredenplage in Minnejota.) Die Indianer hatten in 
wilden Zuftande eine Art Ponflitutioneller Regierung, aus HAuptz 
Uingen und Welteften zuiammengejegt. Durch die 

den Anterifaneen iſt bieje Einrichtung sehr aeſchwacht, oft völlig 


it wahrlich zu beffagen: feine Ernte lann yerftöet, fein Haus vers 
brannt, feine Familie ermordet werden, und er kann auf fein 
Recht hoffen, außer wenn er es ſich ſelbſt verſchafft und war 
durch blutige Mache. Indianer werden dabingeſchlachtet als wi 
zen fie Schweine, & geht Niemand zu Herzen. Beftiehlt ein In— 
dianer einen Weißen, jo bezahlt die Regierung einfach den Werth 
dei Geſtohlenen dem Kläger von dem dem ganzen Stamm zu bes 
zahlenden Jahrgeld, ohne jeglihe Unterfuhung oder Veſtrafung 
des Einzelnen. Heißt das nicht dem Verbrechen Vorſchub leiften? 
Dit finb bie Jnbianer-Rieverlajjungen ganz von bbſen Einflühen 
umeingt, Das töblide Gift des Feuerwaſſers wird ihnen reichlich 
angeboten; weiße Manner werführen ihre Frauen und Töchter, 
böfe Seuchen und der Tod verbeoren ihre Borfer. Die Tharface, 
daß unfre Hriftlicgen Indianer im größten Frieden zujammens 
Teben, legt ein wunderbares Zeugnin ab- für die Macht des Evan— 
geliums. Im Jahre 1371 war bas Herz unfres Volles gerührt 
und tobe verfangten, daß eine beffere Politik den Indianern gegens 
über befolgt werben folte, Der Kongreß erlieh eine feierliche Bes 
kanntmachung, daß binjort Fein Indianervoll noch Stamm in Den 
Vereinigten Staaten als unabhängige Macht angefehe werben 
folle, mit welchec die Negierung Verträge abichlichen ——— 
das war nicht mehr werth, ale wenn irgend «ine Gejelli be: 
ſchliehen würde, Unmähigkeit und Unreinlichteit feien abgeſchafft. 


















Indlaner beauffichtigen follen, müffen Leute fein, die an Wott glau⸗ 





Die Znhlaner Gefäßen Im x 1908: bayagen iers 

7A76 Hiufer 56,717, 

111 Schulen su. 

184 gehter 487. 

4718 Gtüfer 11,328. 

54,207 tebaufe acros 818,194. 

AI Pierbe unb Maulihiere 210,048. 

2,874 Si Wieb #11,308. 

29,890 Schweine 14076, 

2683 Schafe 447,200. 


Tiefe Tabelle begibt ih auf chıe Weositerung don 366,000 nbianern ir den 
Lereinigten Einaten, Masfa nicht mlgerenet. Gin Zchitel berfelden Tarın (chem 
Iefen u ungelühe ei Aünftel hr. 
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ben und bie ſich fürchten und ſchämen zu fiehlen. Das Indianer: 
Bureau muß eine unabhängige Stellung gewinnen, während gegen- 
märtig der Sekretär de3 Innern damit betraut ift, — neben 5 
anderen wichtigen Bureaug. Natürlih kann er nur Klagen anz 
hören aber nirgends helfen. Sollte das Indianer-Bureau dem 
Kriegsdepartement angehängt werden, jo wäre wiederum nichts 
damit gewonnen. Falſche Münze wird nicht ächte Münze dadurch, 
daß fie in eine andere Taſche fommt. Das ganze Syſtem muß 
teformirt werben. Einige ber nothivendigiten Reformen will ich 
nur anbeuten: 

1) Das Indianer-Departement muß in einer unabhängigen 
Stellung fein unter einem verantivortlichen Haupt. 

2) Die Indianer müſſen in Landitrichen unteraebracht wer: 
den, wo Kultur möglich ift. Bisher hat weder unfer Gerechti 
keitsgefühl noch unſre Gottesfurdt uns abgehalten, den Indianern 
jedes Stüd Boden zu rauben, das den Weißen bejigenswerth er— 
fehlen. Das Indianer Gebiet if feierlich abgearenzt worden, um 
die dunfeliten Zleden unſrer Geſchichte einigermaßen abzuwaſchen; 
fein Befig ift den Indianern werbürgt bei Allem, was einer Na— 
tion heilig fein kann. Aber wir fürdten, daß ſchon wieder Die 
Geſchichte von Ahab und Naboths Weinberg in den ſchwärzeſten 
Farben aufgeführt werden joll. 

3) Der einzelne Indianer muß ein unwiderrufliches Anrecht 
auf fein eignes Land Haben. Die jept verabgabten Beſibſcheine find 
kaum das Papier werth, worauf fie gebrudt find. Die beite Aufs 
munterung zur Arbeit ift die Zujiherung, daß dieſelbe auch ihren 
Kohn befommen wird, 

4) Der Einfluß der Regierung muß auf Seiten der Givili- 
fation fein. Eine chriſtliche Nation follte endlich aujbören, den 
Indianern Farbe, Stalpirmefjer und tödtliche Waffen zuzufenden. 
Jegliche Regierungsgabe follte bloß Belohnung für Fleiß und 
Induſtrie jein. Heutige Almofen machen gewöhnlich morgige 
Bettler. Außer den Armen und Kranken jollte Niemand Gelder 
ausbezahlt erhalten, es fei denn als Arbeitsbelobnung. 

5) Die Regierung muß Perfon, Leben und Vermögen der 
Indianer jhügen. Die Gefege follten möglichſt einfach und wenig 
an der Zahl fein. Der Agent muß ein für fein Amt paffender, 
vertrauenstwürdiger Mann fein. Soldy einer fönnte zum Kommif- 























fionär ernannt und mit Bollmacht belleidet werben, 
brechen und Civiljalle zu unterfuchen. Mord und Verrath dagegen 
müften vom nachſten Richter unterſucht werden. 


abe 
Entehrung Bottes. Keine Mifion hat beffere Früchte gebracht als 
die unter den ndianern. Ms die Kirche das Werk begann, 
Herrfchte tiefe Mittemadht; die Indianer waren in den Staub ge: 
worfen und verzweifelt. Was mur die Habfucht des weißen Manz 
nes und die Vosfeit des Teufels hatte erfüunen lonnen, das ge 
ſchah, um Gottes Werk zu binden, Dennoch haben wir jet ein 
Dugend Indianer Prebiger / die’ jeen am Mifouri umd in dem 
Wäldern von Minneſota das Evangelium ihren Smwsleuten an: 
‚preifen. Unſere Konummilanten zählen wie nach Hunderten, *) 
und Diele, die wir noch) als bemalte Wilde tannten, werden und‘ 


ee einſt begrüßen und mit einſtimmen in bas Lied der 
Diefem Zeugniß des proteftantiichen Biſchoſs könnten zahl: 


*y Hier find blos bie bifchöflichen gemeint. l | 
BUN, Dog. xau. Ei | 
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Rev. Wong Kin-Waik, 
der erfte otdinitle Geiflfihe uns den Ehinefen in Futſchau. 


uud feine Fran. 





Die Mafenbekehrungen in Südindien. 


on ganz am Anfang der legten grofen Hungersnoth 

konnte man in indiſchen Miffionsbriefen und Berichten 
wieberholt die Hoffnung ausgefproden finden, bafı dieſe 
ſchwere Heimfuchung doch einen heilſamen Eindrnd auf bie Helden 
machen und viele zur Buße beivegen werde. Ohne Iwelſel ift es 
zahlreichen Leſern folder Heußerungen gegangen, wie wir befennen 
miffen, bafı es uns gegangen it: baf fie nämlidh ungläubig ben 
Kopf dazu fehiktielten und ſich nur wunderten, daß die Miffionare 
braufien, die doch die Hindus befjer kennen follten, immer wieder 
folgen ſanguiniſchen Hoffnungen ſich hingeben können. Das frei. 
lich wird niemand haben leugnen wollen, daß dergleichen Land: 
plagen, wie Seudye, leg, Hungersnoth wirlliche Heimfuchungen 
Gottes find und allerdings die Beſtimmung haben, wie eine eiſerne 
Pflugſchaar den harten Boden aufjureifien, in welchem der qute 
Same kelmen und Frucht bringen fol. Daß Noth beten lehrt, iſt 
ja eine uralte Erfahrung, und daß Gott die Menſchentinder nicht 
von Herzen plaget und betrübet, fonbern durch feine Zuchtruthe 
fie nur zur Belehrung d. 6. auf den Meg bes Lebens treiben will, 
das haben ja ſchon die Propheten deutlich genug gelehrt. Und 
wenn irgend ein Zweifel übrig wäre, daß auch in neuteflament- 
licher Zeit ſolch Außere Berichte ber Auebreitung des Neihes 
Gottes Vorſchub zu Teiften die Beſtimmmung haben, jo braucht man 
nur in die Offenbarung Johannis hinelnzufehn und das Geſicht 
von den bier erften Siegeln (Aap. 6) zu leſen. Da wird uns im 
Bilde des auf weißen Roß daherziehenden Siegers und Eroberers 
mit ber Krone auf dem Haupt und bem weithin treffenden Ger 
fhoB in der Sand das fiegreich alle Sande dirhlufenbe Wort L 
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36 j 
Gottes gezeigt, wle 68 gegentvärtig von ſoblelen Bibel: und Miffions, 
en —— wird. Was aber be⸗ 
deuten bie drei anderen Neiter auf dem rothen, ſchwatzen und 
leichenfarbenen Pferd? Es find die oben genannten drei 
plagen: Krieg, Theurung und Krankheit. Und 
im Gefolge jenes erften Reiters, finb alfo feine 
Werkzeuge, Der Stun wäre berfelbe, wenn fie vor ihm 
d. 5. ihm den Weg bereiten warden vr 
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Zweifel ober der Hoffnungslofigteit Raum geben. 

Da iS gut, baß Gott von Zeit zu Zeit auch in augenfälliger 
Weiſe jene Wahrheit uns vorpält und in größerem Mabftab, als 
wie's gewöhnt find, bie Fruchte jeiner zuchtigenden Gnade zu Tage 
treten Täßt. In diefem UAngenblid ift das der Fall, und zwar in 
Sübdindien. Schon vor mehreren Monaten fhrieb Biſchof 
Ealbwell: „Wir haben in dieſer Probinz ein merlwürdiges Jahr 
hinter und — unfer annus mirabilis. Zuerft eine unerhörte dungerd« 
noth, dann im Laufe eines Monats zwel ebenjo unerhörte Webers 
ſchwemmungen, dann Heuſchredenſchwarme, von denen man bier 
noch nie zu leiden Hatte, und num, gleichſam als Erfag ober Trof 
für all diefe Plagen, Uebertritte der Heben zum Chriſtenthum 
auch wieber in unerhörtem Maßſtab. In ben unter meiner Ober: 
aufficht ftehenden Diftriften von Zinnewelt und Rammad zählen 
die neuen Bekehrten bereits mehr als 16,000 Seelen, Dieſe Leute 
find nicht durch Mnterftägung während der Theurung zu uns 
herübergezogen tworden, denn Unterftügung. haben alle ohne Unter 
ſchied ber Kaſte und Religion erhalten; nein, es ift das außer 
ordentliche Wohlwollen, das die Nothleidenden von Seiten unfrer 
Hrilicgen Regierung. und qriſtlicher Privatperfonen- zu erfahren 
befommen, was unter dem Bolt allgemein den Eindrud hervor 
gebracht hat, daß das Chriftentfum eben bod die einzige Neligiom 
jet, die Spuren eines. göttlichen Urſprungs an fi trage. Wir 
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t elenden Standat und Etabttlarjch fleißig Berichtet, bon jenen 
Baia aber noch fein MWörelein As _ Da be 
Mätigte 8 fich denn, dafı die Gefchichte unmiberfprechlich waht el, 
woraus aber für eine getoiffe, nicht eben Mleine Rlaffe von Leiten 
nur folgte, dab man ales hun mülfe, um die Thatſachen, die 
micht Iugnen konnte, in das tngünftigfte Licht zu teilen und 
Die Sache wo möglich Thcherlich zu machen, Bolgenve Een 
auszüge werben zeigen, wie gut oder ſchlecht man das anzugt 


Da Heißt's an einem Ort über den „Filchzug in Tinneiveli”: 
—— ſchen leinen Grund, die jache nicht 
at glauben, bafı 1 ser ſogat mehr Perfonen ſich dem dheift: 
fichen Dekenntnib, was eben muc ein Wetenntniß. ift, zugewandt 
haben. "Wir haben aber bie ernfleften Zweifel an ber Qualität 
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Prwatbentaͤgen, aus den Mitteln ber Ausbreitungegeſell- 


anzuführen. In einem Winkel des Kaddapa-Diſtrilts habe 
haft und dem Londoner (Mansion House) Hungerfond Gaben 


einfache Thatſachen in Betreff der vielbefprochenen Uxber: 


einige 
tritte 
id 








ten, nun durch die Leiden des idiſchen Woltes tief ge 
— — — 
jer gebracht hat. Ich glaube von Herzen am die Wunder 


‚Evangelien, aber ich vergeſſe nicht, dafı ber, der fie wirkte und 


———— das Wunder nämlich, daß eine Nation, die fe 
auch feine Jünger Achnliches wirken ließ, dab Er die beilbringende 


für Ei ara) amd feinesmegs für freigebig oder wohl: 


größeren Werfen — mit demüthiger Scheu ſage id es — iſt nach 
er welche das chriſtliche England in 


>) Das will in Judien nicht viel heihen; jeder Arcie ecbei den Boruebunen 


ads Wort an 


**) Matt denfe mır an Yabu Kefab Tfchander Seu's berlihmte Rebe, tr 


ale Wunder pries, und Jeſus ſelbſt feinen Jüngern verhieß, fie 
würden größere Werte un als Ex gethan. Eins von diejen 
dieſer Qungensnon den Hindus geleiftet hat. Die Wunder Chrifti 
weldjer ee die Europäer, zelp: Engländer mit reifenden Wörfen vergleicht. 


Gnade höher ftellte als alle Wunder, daf Paulus die Liebe über 
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Dorf wieder ab. Die bertſchende Praris bei den Piffior 
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naren der Ausbreitungsgeiellichait in Sudindien iſt die, nicht ſchnell 


Ein gewiſſes Maß von Ertenntnif, von Befferung, von 


Redtfchaffenheit- uotrd Dazu erfordert, nicht. bloß en Belenntnif 


u Laufen, 
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——— und nicht nur jo mit dem großen 
die Mebertritte, welche in Folge der Reifeprebigt der Mif. Fanın 
und Meadows ftattjanden; das Werk im Telugu Land, Miſſ. Laſh's 
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gem Tagen, daß tu einem Dorf niht weit vom Effaly beinah 20 Armilien 
mad} Unterrößt derfangten. Co ift'e® Die irbeit mädhfl mıb Das Beddefniß 
nad, treuen freinmen Urbeitern-ift groß" Mi. Chandler [hreibt amı 11. Matz 
„Die Qungersnoth; fat miht nur traurige, fonbern auch erfreuliche Folgen ger 
habt. Das Wertrauen auf die Goben ft bei vielem gefchmächt, fir find freinnd- 
Niere gegen die Eheiften und bereitwilliger, dreiftlihe Wilder zu leſen ſowie 
ſich Üben unfere Rerigion auftlaten zw laffen" (8 fehlt nm am Arbeiteru, 

















Dorf ober jeder Genneinde iſt ein Katechiſi angefteilt, afen Aufgabe 
darin befteht, den Tag über bie Kinder, in den ben dann 
die Erwach ſenen zu unterricten, Gottesbienfie zu halten und chriſiliche 
Dronung und Sitte einzuführen. Die Mifionare wiſſen, daß Diefe 
Leule zunäcift auch infolge der Hungersnoth fich bem Chriſtenthum 
zugavandt haben, fie freuen ſich aber von Herzen, daß jobiel ihre 
His weggeworfen haben und unter hriftlichen Einfluß gelommen 


Dept wird niemand als Frucht von der Qungersnoth, er⸗ 
wartet haben. Tauſende find durch den ſchwarzen Reiter in den 
Bereich des Wortes Goties gebracht worden und „joviele ihrer 
zum ewigen Leben bverorbnet” find, werben für Zeit und Ewigleit 
eine Beute des groben Siegesfärften bleiben, dex auch fie zu feinen 
Untertanen hat Haben wollen. Grund genug, Gott zu danten 


*) Yu Abmernagar baden boßfirchlihe Anglitaner 1900 Heiden 
getauft, wohl zu fepwell! 
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ifionate in Pefing wurden gefängen gefegt und tes 
das 


die Oftindifche Handels-Befellicaft mit einer Austage 
fein 6 Ontartbände umfaffendes hinefifcheng- 
bruden ieh. 4 Jahre jpäter war auch das 
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jein.“ Wenn dem Manne einmal gröhere Gemeinden zur 
anvertraut jein werden, wird er fein Urteil vielleicht ein, 
abändern; baf aber die Heidenpredigt oft zu ſeht in den 
grund geflellt wirb, fan dagegen auch wicht geleugnet 
Man muß eben das Eine thun ohne das Andere zu 

Die Behandlung der „Reijepredigt* ſchloß ſich hi 


Zwei Vorträge über bie „Miffions-Spitäler” brachten 
dann dieſen Gegenftand zur Beiprechung. In faſt allen ben Frem · 
den geöffneten Hafenftädten China's find namlich von verſchledenen 
Miſſons Weſellſchaften Spitäler eröffnet worden, wo nicht nur 
Kranle berathen und Arzneien vertheilt werden, und zwar beibes 
ganz unentgeltlich, ſondern wo felbit bie Leidenden, die einer lan⸗ 
gern Behandlung bebürjen, aufgenommen und verpflegt werben. 
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dab man dabei nicht nur die leibliche Heilung im Auge 
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Ein Reifender als Miſſtonar. 





err Stanley Da ſehr vielfeltiger Mann. Dr. Petermann 
bat ib als „Biemanst der Afiteforfhung* bejcihnel, be 
ift ederouffinder Wringftone's be- 


form 


Gefeltfchafter, ein gewandter Reber, ein fleihiger Schriftfteller, ein 
geidichter Stenograph und wer weiß was fonjt noch. Wer aber 
witrde in dem vollendeten Weltmann einen Prediger des Evangeliums 
oder doch einen Berbreiter des Eheiftenihums fuchen? Und doch er⸗ 
hebt Stanley felbft den Anfpruch, der Belehrer eines groden afrita⸗ 
niſchen des Konigs oder Kalſers von Uganda, zu ſein, ja 
cin beträchtlichen Theil feines herzlichen Reſſewerls welcher der Her 
icreibung jeines Aufenthalts am Hofe diefes Herrſchers geroidmet it, 
erzählt mit Vorliebe von den religiöjen Geipräden, die mit ihm 
geführt, wurden, von feinem Fortſchritt in der Erlenutnitz und. jenen 
schlieplichen, wenn auch nicht förmlihen, jo doch ausgeſprochenen 
Uebertritt zur chriſtlichen Religion. Hätte ein eigentlichen Miffionar 
das alles berichtet, jo wilede man es fie ſanatiſch ertlärt baden, 
daß ex mit einem barbariichen Deipoten Junerafritas nleich bei der 
erſten Befanntihaft von Jeſus und der chriſtlichen Lehre zu reden 
angejimgen, bie Bekehrungsgeſchichte aber fur einen. Schwindel. ers 
Härt haben. Nun aber der berühmte Entdetungsreifende ſich auf's 
Miffienixen gelegt bat, ſprechen auf einmal auch die weltlichen Zei— 
tungen und zwar mit voller Anerkennung bon Diejem Betehrungs ⸗ 
verſuch und deſſen allerdings Ibereafcenden Erfolg. 


Mil. Map SKIN. 











ſchluß ein Gelubde werben, alfe feine Kräfte an die Erforſchung 
Afritas zu wenden, Bald baranf fiel ein Buch in feine Hände, das 
den ſeltjamen Titel trug: „Wie bat man zu beobachten?“ und vers 
anlaßte äh, ſich mın geündfich auf feinen Tünftigen Beruf vorzu⸗ 
bereiten. Mehr als 130 Werte über Afrila wurden amgefauft und 
ftudirt. Bald war fein Kopf ein wahres „Kompendium afrifanifcher 
Geographie“, 

Ganz voll von feinen neuen Mänen, trat Stanley eines Tagen 
in das Bureau des „Daily Telegraph“ und Fam hier mit dem reichen 
Eigenthitmer diefer Zeitung in ein Geſprach über den jeligen Kivingftone: 
Endlich fragte der Zeitungsdefiger: „Könnten und wollten Sie wohl 
fein Wert vervoltftänbigen? und was ift da zu thun?“ Der über 
rafchte Stanley befahte natürlich die Frage und verficherte, alles 
thun zu wollen, was in feinen Kräften ſtehe. Da aber der Heraus 
geber des „Nework Herald“ Ältere Anfprüche auf Stanley Dienfte 
hatte, wurde fofort ein Telegramm übers Meer geichidt, ob er, 
‚Here Benmett, ſich mit dem Daily Telegraph zu einer Sendung Stau⸗ 
leys nad; Afrila verbinden wolle, wm die Eutdedungen Spele'd, 
Burton's und Lwingſtone's zu vervollſtändigen; und alsbald blitzte 
durch den trancotlantiſchen Kabel die latoniſche Antwort zuridt: 
»Yes, Bennett.« Damit war bie Sache entjchieden. As Zwech des 
neuen Unternehmens wınde austrüctich und Öffentlich bezeichnet: 
„die noch übrig gebliebenen Probleme der innerafrifamifchen Geographie 
womöglich zu Löfen und die Schlupfwinkel und Märkte des Sttaven» 
handeis aufzuſuchen und fiber diefelben zu berichten.” Später heift's 
einmal, die Erpebition fei zum Bivet der geographiſchen Forſchung 
unternommen worden „mit ber Abſicht, neue Zugänge der Handels, 
welt zum twechjelfeitigen Nuten der Givilifation und ſolche fremde 
Länder ausfindig zu machen, weiche für Unternegmungen von Kauf · 
Tenten und Miffionaren geeignet jein dürften.“ Um 15. Auguft 1874 
brad Stanley nach Oftafrita auf. 





2. Seine Stellung zu den Eingeßornen und zur 
Mifften. 


Dean hat Herrn Stanley vorgeworfen, daß er kein Herz fur 
die Eingebornen habe und daß er mir mehr Geduld und Sauftmath 




















Veinnern ab, ob ihre ſchlechteſten oder ihre beften Eigeuſchaften die 
‚Oberhand gewinnen follen," 

Noch mohhvollender redet Herr Stone von den Wanjannveji 
und den Waſutuma, d.h. den Euwbhneru von Umnjanmeft md Uſu- 
tuma, die Ihm als Paftträger Mehtige Dienfte Teifteten, „Wen man 
fie gütig behondelt, meim er, fo find fie die geleheigften und qut> 
rtigften Geirhöpfe, "ie id Teme Aber die Dischhlin darf nirht 
all ſcharf und Fereng fein, bevor fie 'Welogenheit gefimden haben, 
den (Charnkrer amd die Gewohnheiten des ihre Dienfte beimgenden 
‚Herrn zu derſtehen mb elngufehen, daß Discipfin ewas ganz anderes 


Vertrag halte der Reiſende ſich verpflichtet: „Me freundlich zu be 
handeln und mit ihnen Geduld haben zu wollen, in Krantheſtofüllen 
für fie zu ſorgen, fm Fall von Streitigfeiten unter Ähnen ein ge⸗ 
rdechtes mb wnbarteitfches Urtheit zu fällen, die Mihhandlung ber 

von Seiten der Starten zu verhindern und ilberhaupt 
ſqh gegen fie wie ein Bater umb eine Mutter zu benehmen“, wogegen 

















fo daß ich mit dem auf folche Weife geſammelten 
bande füllen Könnte,“ Ucberbieh gelang es feinen 


if 
und jonft feine Theilnahme für die Cingebornen mit 
bewelfen, Wirtlich muflerhaft war fein Verhalten gegen 
frecher Eingeboruen, die ihn einmal auf dem Biltoria-See 
und in Lebensgefahr brachten. „Unfer friefames, ſanfin 














Benehmen ftand im jhroffiten Gegenfats zu ihren lärmeuden, bramar⸗ 
baſirenden, anmaßenben und umderjchänten Gebahren. Die Nuderer, 
von denen bie Hälfte betrunfen war, betafteten alles in der unge 
nirteften Weiſe. Wir lachelten dabei und waren fo ſauftmüthig und 
verſöhnlich, als wenn Aerger und Zorn wie in unfer Gemiith ein» 
dringen Könnte, Unfere Nachgiebigkeit und Duldfamfeit gieng fo weit, 
daß wir fie ſogar unſeren Körper mit einer jehr weitgchenden Frel⸗ 
beit betaften und anfaffen liefen, Wenn wir ebenfoviek Schafe ge⸗ 
weſen wären, Hätten wir feinen fonftmäthigeren und unſchuldigeren 
Anbli gewähren Tönen,“ Endlich kam es zu Steinoirfen von 
Seiten der Eingebornen, Ein Piſtolenſchuß ſchuchterte fie ein. Mit 
genauer Noth war ein Sriegsfall vermieden worden! Was den 
Kampf mit ben verratheriſchen und barbarijchen Einwohnern der 
Inſel Bombireh betrifft, fo geht aus Stanley’s ausführlicher Dar- 
legung aller Umftänbe deuttich hewor, daß er in feiner Mäfigung 
und sFriebensliche ſoweit gieug als mit der Sicherheit der feiner 
Führung anbertrauten Karawane uur irgend verträglich war. Dafı 
er zuletzt die Wilden ſelbſt angriff, tüchtig zuchtigte und dadurch von 
weiteren Unthaten abhielt, war fein Aft der Mache, ſondern eine 
nad) reiflicher Ueberlegung ausgeführte Vorſichts⸗ und Sicherheits: 
maßregel. Das Einzige, was man ihm zum Vorwurf machen Kunte, 
ift fein unbeugſaner Eutſchluß, unter allen Umftänden fein Biel 
zu erreichen. Stand dies einmal feft, fo mar Kampf und Blutver⸗ 
giefen unvermeidlich. Daß der ehrgetzige Neifenbe nixgenhe im 
Leichtſinn ober auch nur in Webereifung ein Menſchenſeben geopfert 
oder eine Schlacht angefangen — dies Zeugniß glauben wir ihm 
auf Grund feines Buches ansftellen zu müfjen. 

Merkwwitrdig ift dabei der Einfluß, den offenbar das Andenfen 
an den geoßen Miffionar, Dr. Sivingftone, anf den fonft fo Hlyigen 
Stanley ausübte. Bei der Schilberung eines anberen Juſammen- 
ftoßes mit ben Eingebornen, ber jhlichlih dod) zum Kampf führte, 
heißt es 4. B.: „Wir entfchloffen uns trotz allem noch nicht zum 
Angriff. Wir waren eifrige Anhänger der möglichft große Zurüch⸗ 
haltung und Mäfigung anrathenden Lehren, und es war mir, wie 
wenn Cioingftone fie mir erſt geftern geprebigt hätte u. j. w.” 

Aber Pivingftone iſt nicht der einzige Miffionar, au welchem 
Stanley mit Ehrerbietung und Bewunderung hinaufficht. Bon Biſchof 
Steere, dem gegenwärtigen Leiter der Univerfitäten-Diiffien in Safi- 
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erlangt Hot. Der Miffionar findet biefen Marbaren wie betäubt don 
dishifcher Mmviffenbeit, mit den Trieben eines Menſchen, aber nodı 
wie ein Thier Icbend. Auſtatt mm zu berfuchen, die ii 

diefes menfehtichen Werne prattifd zu enmuicetn, geht er fofort 
theoretifch am feine Umgeſtaltung und Belehrung, indem er ihn bie 
ehriftfichen Gaubensbogien, die Achte von der Transfubflantiation (?) 
und andern ſchwierlgen Gegenfländen zu erflären fucht, bevor noch 
der Barbar Heit gehabt hat, das, was ihm dor allen Bebitefnif iſt, 
in beſtinnnte Worte zu faſſen und ihn zu erflären, daß er ein armes, 
gebrechliches Wefen If, das mit Brob und nicht mit einem Stein 
gefüttert zu werden verlangt. Meine an ben Heiden gemachten Er- 
fahrungen und mein Nachfinnen über dieſelben beweifen mir indeſſen, 
daß, wenn nur der Miffionor dem armen Meaterialiften klar machen 
Tann, daß die Religion mit materiellen Wohtthaten und mit einer 
mefenitichen Verbeſſerung feiner tief entwilrbigten Tage in engem 
Zuſammenhoang ftebt, die ſchwierige Aufgabe, welcher ſich zu widmen 
ex im Begriff fteht, bechältnifunäkin leicht werden würde; denn der 
Afrifaner zeigt fi, wenn ex einmal mit dem Guvopäer in eitgere 
Verübrung gebracht wird, gelehrig genug. Das bald erwachende 
Bewußtſeln feiner eigenen wmienbticd Hef untergeorbneten Tage flöft 
hun eine Heilige Schen ein und er wird allmählich von der vagen 
Hoffnung erfüllt, daß er mit ber Zeit auch zu bem Nweau diefes 
fiberlegenen Weſens, welches feine Bewunderung fo ſtark erregt hat, 
enporfteigen Kite. Er tritt an dein Europäer heran mit dem Wunfche, 
befehet zu werben und, ergelffen vom Chegel;, zu einem höheren, 
vollfomnteneren Peben eimporzufteeben, wird er gelehrig und Tenkfam, 
aber zu feinem Erſtaunen fieht ex ſich von diefem Wefen verfpotter, 
das zu ne über Dinge ſpricht, twelche je verftehen zu lönnen er 
verzweifelt, und veßhalb zieht er fich mit beſchänen Geftdit und 
einen noch tieferen Gefühl feiner intergeorbneten Lage und zugletd) 
nie dem murriſchen Eutſchluß ſich an dem viehlſchen Yeben, in welches 
feine Geburt hu verſeht Hat, genügen zu Iaffen, in ſene Grube, 
Höhle ober Hütte zuriick,” 

Diefe ziemlich nichtsfagenbe Kritit der gewöhnfichen Deiffions- 
methode durch Prebigt und Unterricht hätte der gute Reiſende ſich 
erfparen Mimen, So praftifch dieſelbe Hlingt, jo rein ans der Theorie, 
um nicht zu fagen aus der Luft gegeiffeh, erſcheint dieſelbe nicht nur 
angefichts bes thatjächlic von allen Miffionen befolgten Verfahrens, 














heit laun ich von meinem erhabenen Throne ihre B 
ten und die Mohheit ihrer wilben Herzen. verlachen 


Geſialten befichtigen, wie daß die Augen bes hödjften 
Himmel anf ihnen ruhen. Wie lange — das möchte ich 








nigezth 
Evangelium fein und wie lange ſollen fie von dem Verklindiger bei 
unbefucht bleiben ! 
„Welch ein Land befigen fiel und welch einen Binnenfeel X 
Könnten den Dee durcheilende Dampfboote das Bolt Un 
von Ufongora, Uganda dem von Uſuluma die Hände rei 















as 
und die wilden Wavuma mit deu Wazlıza befreunden, die Walerene 
mit den Waganda vereinigen! ... das ganze and tolirde ang. dem 


@ingebornen wilrden angefpornt, ben Berwüftnngen des Stlaven- 
handels wurde Einhalt gethan und alle Die rings umher llegenden 
Länder würden von den ebferen Sitienlehren einer höheren 


Steräuberei ift das von ihnen felbit eingeitandene Gewerbe der 
Wavuma; die Bewohner von Ugejeja und Wafoga gehen fadennadt; 
Diteja läßt jeine Schlachtopfer pfählen, verbrennen und verftünmeln ; 
die Wirigedi lauern langs ihrer Geftade jedem fremden anf und 
die Schleuberer anf den Inſeln üben ihre Kunft an ihm; die Watara 
vergiften beim Aublick eines Candes ihre tüdtlichen Pfeile aufs neue, 
und jeder Bolloſtamm hält fich, Wuth und Rachedurſt im Herzen, vom 
andern fern. Wahrlich ‚in den Finſterniſſen der Erde it's voll Woh⸗ 
nungen des Frevels (Bf. TA, 2). 

„D fime doch die Stunde, in der eine Genoſſenſchaft menfchen- 
freumblicher Kapitaliſten ſich verbindet, dieſe ſchönen Länder zu ber 
freien, und bie Gefbmittel darbietet, daß die Noten des Evangeliums 
kommen und den mörderiſchen Haß vernichten Böen, mit melden 
in dem wunderfhönen Lande an dem Viltoria-See ein Menſch den 
andern betrachtet!“ 





3. Von Sanfıdar Bis nah Uganda. 


An Morgen des 17. November 1874 wurde der erfte kuhne 
Schritt in's Innere hinein geiham. Voran ſchritten vier Anführer, 
dann zwoͤlf Wegweifer, in rothe Rüde gelleidet und bie Drabtgeivinbe, 
welche als Taufchartifel mitgenommen werden muften, trogend, dar» 
nad) eine fange Reihe von 270 Dann, die Zeug, Draht, Glasperlen 
und die auselnanber genommenen Stücke der Taby Altce, bes fir 
bie Schifffahrt auf bem großen Seen beftimmten Bootes, tigen, 
hinter ihnen 36 Frauen und 10 Snaben, die Kinder von einigen ber 
Anführer und Vootträger, welche ihren Müttern folgten und ihnen 
durch das Tragen einiger Geräthe Helfen wollten; dann kamen die 











us 

oͤden Ugogo»Lande drohende Hungertad. Alle möglichen Mittel wurden 
verjucht, denfelben abzuimehren. Als alles erihöpft ſchien, unterfuchte 
man noch einmal die Arzneiborräthe und. fand bier noch genug Hafer- 
grüge, um. jedem Müglied der Grpeoition weuigftens zwei Laflen 
voll biunen Paoferfhleim zu geben. (in Kteierloffer aus Cifenbled) 
wurde feines Juhalts entleert und mit 25 Gallonen Waffer gefillt, 
19 Pfund Hafergrüge und 4 Pfund Revalenta arabica hincingethan. 
„Die fih die Leute, alt und jung, zu diejen Koffer Herandrängten 
und wie fie Brennmateriol herbeifchleppten und barımter legten, um 
das Kochen zu beichleunigen! er daß ihm 


fertig wer, nach ihrem Anteil ſchrieen md wie unansfprechlich zur 
frieden fie zu fein ſchienen, als fie aus dem, was jie eupficngen, 
allen wur möglichen Vortheil zu ziehen fuchten dr mit welcher In⸗ 
brunſt fie ‚Gott‘ für feine — dankte!" Bald daranf kam Hilfe 
und man eilte vorwärts, zumal da die Landesbewohner in krieger ſcher 
Aufregung zu fein ſchienen. Mau hatte jet mehr als 80 Kranke, 
darunter Eduard Pocod, einen der drei rüjtigen jungen Engländer, 
die mit Stanley gezogen waren. „Wir waren eine uncusfprechlich 
elende und ganz entmmuthigte Neifegejellihaft ; aber wir, jchleppten 
uns, durch unfer Schichjak dazu gedrängt, freilich matt und laugſam 
genug, immer vorwärts. Alle Lebensgeifter ſchieuen erlbſchen und 
ſich in Bürden auflöfen zu wollen, Die unſere Herzen erdrüdten 
As tobtmübe ſchwache Geſchpfe lamen wir im bem 400 Meilen 
vom Meer entfernten Tjhiwiu an, wo wir unjer Lager auficplugen,“ 

In feinen Ficberphantafien murmelte der arme Bocod noch; 
„Der Meiſter hat 09 gerade getroffen!" Sollte das heißen, der Herr 
habe alles wohlgemacht ? oder mr bedeuten, daß jein Anführer Stanley 
treulich für ihn geſorgt Habe? Wir wiffen es nicht, Sobald man 
im Lager angelommen war, wurde eine der Boot-Sektionen ſchräg 
ala Schub gegen die Some über dem Sterbenden aufgeftellt und 
dann eine kühle Grashütte für den Armen gebaut; aber noch che man 
hiermit, fertig war, hatte, fein, Ieptes Stundlein geichlagen! Bein 
Bruder, ber jonft jo mannhafte Frank Pocod, ſchrie Inut anf vor 
Schmerz, als ex ſich überzeugt hatte, daß der Geiſt feines Bruders 
eniflopen war, ad nachdem er das Schugdad) entfernt hatte, beugte 
er fich über den Yeichsam und wehllagte, von heftigiten Seelen 
Ncmerz überwältigt. „Air hohlten mu, berichtet Stanley welter, 
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uns zu einen 10 (engl.) Mellen Langen Marſch reiſeſertig, de 


uhr Nachmittags im Dorſe Kagehſt endigte. Die Leute 
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ebenfo vollfommenes Verftändnif für alles, was diefe abfehlichende 
Tageveife nach Kagebji ihren ermüdeten Körpern verſprach, wie wir 
Europäer. So wie wir felbft, fahen fie freudig viele Wochen vor 
fih, wo wir alle uns von unſern Auſtrengungen erholen und babei 
Ueberflufi au guten Nahrungsmitteln haben würden. Als das Horn- 
fignal „Macht Euch auf den Weg!“ ertönte, antworteten die Wanjam⸗ 
wefi und Wangwana mit Freudengeſchrel und dem lauten Ruf: „Ja 
wahrlich, ja wahrlich fo Bott will!“ darauf, und ihre freudig erregte 
PVegeifterung war auftefenb. Die Eingebornen, welche ſich in Maffe 
verjammelt hatten, um Zeugen unfrer Abrelfe zu fein, wurden auch 
vor ihr ergeiffen und fpornten unſre Leute durch die Verſicherung 
an, baf der See nicht ſehr weit entfernt fel — „ine ein Spaziers 
gang von 2—3 Stunben.“ 


„Bir zogen in die Thalbecken und Mulden des Landes hinab, 
überftiegen einen Bergrüden nad) dem andern, durchwateten vers 
ſchiedene Strombetten und Bergwafler, zogen durch bebaute Felder 
und durch Dörfer, im denen es ftarf mach Nindvieh-Heerden roch, 
an Gruppen gutmmithiger Eingebornen vorbei, bis wir endlich, indem 
wir einen Iamggedehnten, allmählich fteigenden Abhang Hinaufjogen, 
plöglicd an der Front ein Hurrahgeſchrei hörten. Jet mußten auch 
toir und die Leute des Nadhtrabs, daß die Vorderften den großen 
See zu Geficht bekommen hatten, 


Frant Pocod fchritt ungeftim vorwärts, bis er bie Hühe bes 
Berges erftiegen hatte, Er fchaute lange mit umberjchweifenden 
Bliden aus, ſchwentte jeinen Hut und fam mit frendefteahlendem 
Geſicht zu uns herunter, indem er uns enthufiaftifch mit dem Feuer 
der Jugend und Begeifterung zufanchzte: Ich habe ben See gefehen, 
ex iſt großartig.“ Frederil Barler, der unter Schmerzen anf einem 
Ejel ritt und ermüdet über feine Krankheit und über die Länge der 
Tagereife ſeufzte, hob jeinen Ropf empor und lächelte feinem Santera« 
den Dank zu. Alsbald erreichten auch wir die Höhe des Berges, 
wo, twie wir fanden, ber Zug Haft gemacht hatte, und ber erſte 
raſche Blick zeigte aus einen Laugen breiten Waſſerarm, welchen die 
biendende Sonne in eine Silberflähe verwandelte, eiwa 60 Fuß 
unter uns und drei Meilen entfernt.‘ Da ftinmten dern die Wanjanı- 
weft ihren Triumphgefang an, von welchem mir mır ein paar Berfe 
anführen wollen: 
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als zum Schreiben der llaſſiſchen Schriftiprache. Die bei der 











die für die Miffionderbeit vom gröftten praftifchen Jutereſſe find: 
Erftens über „die Bedingungen der Aufnahme im die 
GEhriften-Gemeinde*, dann „wie Fann der moraliſche 
undgeiftliche Charakter der hinefifhen Bemeinden ger 
hoben werben?“ hierauf als minderwichtiger Bunkte „Pflicht 
der. in Ehinamicdergelafjenen Europäer und Ameris 
taner, an der Befchrung China's mitzuhelfen‘, woran 
fich wieder ein hochwichtiger Gegenftand anſchloßt Ueber „Selbit- 
erhaltung ber hinefifhen Shriftens&emeinden“. Dr 
Referent, Miffioner Baldwin von Futſchau, ſprach zuerft unter Ans 
führung. von. Beifpielen aus andern Miffions » Gebieten: von den 
Nachteilen, eine junge Gemeinde aus den Heiden daran zu gewöhnen, 
daß die Miffionsgejelfchaft für den Unterhalt von Kirche umd Schule 


Heiden gegenüber bie Aechiheit ihres Sheiftentgunng beweſen Dan 


Männer fi) einfifeithen.. Die: von: Gilklaff-Beien DIS biejen Tag 
gemachten Erfahrungen bewe ſen bies reichlich. Hat man aber paffenbe 
Männer und. ftellt-fie am, ſo gebe man je nicht höhern Gehalt, als 
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gang von ihnen erhalten, andere zu */, oder zur Hälfte ober auch 
noch weniger. Im dahr 1876 bezahlte die Miffien für 50 einge 
borne Prediger nicht mehr als für 36 im Jahr 1968, Die Ge⸗ 
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Zahl ihrer Erwachjenen im Jahr 1876 1256 betrug, fo 
femit' 2 Mark anf den Kopf. 

Ein ſchoner Aug beſchloß das Meferat: Im gahr 1871 0 
Märte ein eingeboxster Prediger, dafı er es nicht Länger ertragen Körme, 
daß ihm die Helden vorwerfen, er effe der Fremden Brod und ſinge 
darum and) der Freinden Lied. Er fei darum endfchloffen, bon mm 
an feinen Vfeunig mehr von der Mifftons:@Wejeltichaft anzunehmen, 
Da ihm feine Gemeinde aber mm 160 Mart Gehalt bieten kounte 
fo mußte er ſeine Kleider werfegen, um jatt zu effen, ohne aber In) 
feinem Entſchluß wartenb zu terben., Erſt mach mehreren Jahren 
konnte er von einer zahlreichen Gemeinde fo geftelft werben, us 
ber Nahrungsforgen enthoben war 2 

Die an dieſes Meferat ſich anfehliehende Diskuffion zeigte, fe 
jene Deiffton der Futſchau auch nicht die einzige war, die ſolche Er⸗ 
fahrungen machte." Dr.’ Hates won Schanghat berichtet, daf feine 
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Mitrel zur Erlangung folder Schulbitbung darbieten darf. 
immer eine —— Anzahl Belehrter ſich vorfinder, ſollen 
einer Gemeinde organifirt und einem eingeboruen —— 
werden, welcher in enger Derzensgemeitfchaft einerfeits mit 


fell. 8 
Miſſ. Butler von Ningpo betonte in feinem Referat die T 
wenbigfeit, dafı jeder eingehorne Paftor ei gründlich 


hohern moralifchen Stand verbankt, al® er fonft im 
dern gefunden tirb, aber das. verleitet mandımal eingeborne 





winnumg. dom ati jerm betrifft, jo öenbert drel ——— 
verfolgt. 1) Das Anftakts-Spftem, da Knaben von ihrer Kindheit 
an in Anftalten erzogen und ımterrichtet werden, worauf die 
tigften ans ihnen in einem weitern irſus filr das Predigtamt vo 
bereitet werben, 2) Man wählt ans ben Gemeinden einige‘ 
boffnungsvollern envachjenen Zünglingen und gibt üben 
—* Unterricht old Vorbereitung für's Predigtamt. DE 
beruft dazu Männer, Lie in ihrem: reifen Alter exit befehrt worden 
find und ſich durch ihre Welt und Menſchenkenumiß und — 
Chriſtenthum dazu eignen, nachden man ihnen noch einem 
Alter und den Umftänden angemeffenen Unterricht hat angedeihen pe 
Ohne einen Diefer drei Wege zur Gewinnung eingeborner Prediger 
derwerfen zu wollen, legt der Mefevent doch den gröften Werih auf 
ſolche welche &$ ein Opfer foftet, Prediger zu werden, die affo- 
beſſere Stellung im Leben trangegeben haben, um als 
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fat, Ne ih gu Guuflen den Yufaltffend, ber king, ie Ih 
dagegen Ganz richtig wurde and, bemerkt, daf man 
Vie Saeinden deu Gehalt ihrer ar ‚beftimmen. kaffen, 





jelft wenn die Diffions + Gejellichaft grı 
u . Bulelst: milffen ger 
gauz alein — und find fie am beften im 
— En ad 

von 
ihm chinefilhe 
„Es ift ein — —— ha 
„wendig ungebilbet iſt, und daß er Unterricht, in DR: 
J Sora⸗ dal. bedarf, um. ſich für die Predigt 
„Evangeliums zu eignen. ‚Diejenigen unter une, welche in engere 


„einzufeßen,, bi 

— — & geänbli) vom „Confucianismus" {og N make 
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der Kouferenz als ein großes Hinderniß 
gefchültert. Natürlich, daf durch den Gehranch diejes‘ 
itumpfte Leute der Predigt des Evangeliums nicht leicht zugänglich 
find. Daß ferner die meiften Mijſtonare in China 


i 
— 


Argument gewiß eine bedeutende Schneide gehabt. So weit des 
Schreibers Erfahrung reicht, herrſcht Hierüber gegenwärtig aber viel 
mehr Klarheit als früher und weit entfernt, bafı das Opium ⸗Rauchen 
immer ein Hindernih für die Mmahme des Chriſteuthums gebildet 
bat, iſt 8 für viele Judividuen cher eine Veranlafjung gewejen, 
ficp zu demfelben zu flüchten. Mandier Opium-Shedit, der fich lange 
geſehnt hatte, von dem Lafter los zu werden, vermochte es erft, als 
der Ehriftenglambe ihm. bie dazu nöthige fittliche Kraft wieder vers 
lichen hatte. Charakteriftifch it in biefer Beziehuug auch, was 
Dr. Graves von Kanton te: Es beftcht unter den Ehriften jener 
Stadt ein „Verein zur 13 des Opiume“, welcher durch 
Vertheilung von Traltaten feinen Zwect verfolgte. Nun bildete ſich 
auch unter. den Heiden derſelben Stadt ein ähnlicher Verein, dem 
auch verjchiedene Beamte amd andere einflußreiche Männer ſich aus 
ſchloſſen, und der werjhiedene Preife für Abfaſſung von pafjenden 
Traftaten ausfegte. Nach einiger Zeit machte nun diefer Heidnifche 
Verein bem hriftfichen Vorſchtͤge zu einer gemeinjamen Thätigteit, 
wobei er dem leftern das Necht einräumte, diejenigen feiner Schriften, 
die von chriftlichem Standpunkt aus zu beanftanden wären, auszu- 
WU. Mag. KEN. » 
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fbeiden. Ja er hat felbft den Wiffioneren Vorfeiläge 2 
mit ihm zu verbinden zur Eröffnung eines Kanflabens 


zu biefer Ertenummiß gelangt: 

„Ahnen»Berehrung und ——— TER 
Verbindung mit hriftlihen Heirathen und Be 
gungen“ bildeten die Themata zu der folgenden Verhaudlung. "Uber 
das erfte lieferte Dr. Hates von Schangbat ein meifterhaftes Referat, 
worin er zeigte, welche Macht bie Ahnen-Berehrung ft. In übe 


befteht eigentlich die Religion dev Ehinefen und fie iſt das 
Oinderniß für die Ausbreitung des Ehriftentbuns, und um jo. 
ift daffelbe, als nicht geleugnet werden fan, daf fie ein mächtiges 
vefigiöfes Element enthält und ihr ein ſchones fittliches Moment 
Grunde liegt. Wle oft wird dem Mifflonar geantwortetz 
Göten geben wir billig ber, die Ahnen aber niemals!" Und ein 
ungebeucheltes Entjegen lann es hervorrufen, wenn er, vielleicht in 
einer etwas allzu abrupten Weife, die Ahnenvercehrung als eiwas 
Siünbliches verwirft. Auch bildet dies immer eine Hauptvaffe in den 
Händen der Feinde, um das Chriſtenthum bei: ihren heibwifchen 
Volksgenoffen zu verunglimpfen. Es war barum gerwiti om PBlat, 
wenn Vorſicht in der Beltimpfung der Ahnen ⸗Verehrung angeratken 
wurde, daß fle aber im feiner Form in der dheiftlichen Kirche ges 
duldet werben lann, ift eine jelbftverftändliche Sache 

Was nun das „zweifelbafte Verfahren in Verbindung mit 
‚Deirathen und Beerdigungen” beteifft, To ift das ein heiller Gegen⸗ 
ftand, Daß heidnifche Sitten nicht geduldet werden Minen, ift mas 
turlich, dagegen gibt es national⸗chineſtſche Gebräuche, die einem eos 
palſchen Ehriften faft nicht weniger zuwider ſind als jene, während 
ber Chineſe großen Geſchuiack bavan findet. So pflegen z.B. Mufifanten 
dor jedem Hochzeitezug herzugehen und machen eine fir enropäifche 
Ofren ganz umerträglie Muftt. „Diefer Höllentäenm darf nicht 
geduldet werden!“ ruft da vielleicht der junge Miffionar aus, ber 
bie Trauuug vornehmen foll, und gelingt es ihm, ohne Fieifel 











ae 
mittelftder Drobung, fich fonft zurückzuziehen, die Muſit zum Schroeigen 








mittheilte, jagte diefer ganz troden: „Meinen Kindern gefällt die 
imefifche Meufit auch beffer,“ womit das Berhättnik allerdings 


feffel bei ihren Hodgeiten chen laffen darf, mie jei dafür zu forgen, 
mas dem Chineſen gerne paſſirt, dan er ſich dadurch zur feiner feine 
Mittel itberfteigenden Ausgaben verleiten laſſe. Auch wurde mehrfach 
bezeugt, wie der Geiſt des Chriſtenthums auch ohne genaue und 
fteiete Anordnungen in den einzelnen fällen die rechte Weife Lehre. 

Der Gegenftand, der hierauf am die Meihe kam, heifit: „Die 
„Vertragsrehte der eingebornen Thriften und die 
„Pflicht der Mifftonare, diefelden filr fie im Aufpruch 
„su nehmen.“ Der Frieden von Zientfin vom Jahr 1860 hatte, 
wie am Schluß des erften „Einft* überfchriebenen Theils erwähnt 
worden il, Ehina für die Europäer und befonders fiir die Miffio- 
nare und ihre Botſchaft wirklich aufgefchloffen. 

Der Hierauf bezligliche Met. VEIT des englifchechinefifcen Ber» 
trage = Tientfin lautet folgendermaßen: 

„Die driſtliche Religion, fo wie fie don Proteftanten und 
„Nöntifch-Starhotifchen bekannt wird, prägt die Ausſtbung der Tugend 
„ein ud {cher den Menfehen jo zu tum, wie er will, La Andere 
Ahm thun ſollen. Wer diefelbe nun ſehrt oder befennt, foll 
„gleicher Weife auf den Schutz ber hinefifchen Obrigkeit Auſpruch 
„haben; auch foll Niemand, der ſeinem Beruf friedlich nachgeht und 
„die Geſete nicht ilbertritt, verfolgt oder beeinträchtigt werden.” 

Diefer felbe Artifel fichert alfo, wie aus ven zwei gefperrt ges 
brudten Worten „oder befenmt“ erſichtlich ft, zuglelch aud ben 
Ehinefen bie Freiheit zu Ehriften zu werben, welche ihnen übrigens 























Hilfe zu rufen, fo erwiderte Miff. Dodd von Haugtſchau ireffenb: 
„Wenn wir auch, geſtüttt auf die Toleranz Maufel, allen Schutz 
„genießen, dem fie uns gewähren kann, jo bleibt work immer Raum 
„genug für Verfolgung übelg, bavor fie ums nicht zu ſchuten vermag.“ 

„Die Principien, welche bei Ueberfegungen in’s Chir 
neſiſche eingehalten werden follen,“ war der Puntt, ben 
hierauf die Konferenz verhandelte. Es ift natürlich, dafi +6 feine 
befonderm Schwierigteiten hat, aus einer der Indo⸗Germaniſchen 


esdn doppelt eöthig fei, fich ent grünbtid) in dei Geiſt der Sprache 
einzuſenlen ud fich damt nicht allzutnechtiſch am das einzelne Wort 
zu binden, Auch vomde hervorgehoben, daß wenn auch manche Bibel- 
ſtelle im hinefifchen Meid nicht fo traftvoll und ſchon lautet als im 
Griechiichen oder Englifchen oder Dentſchen, dagegen andere Stellen 
Fich im chineſiſchen Gewand Fhöner und raftvoller ausnehmen, als 
es in den eiropälfcher Sprachen möglich ift, fie zu geben. 

„Sollen die hinefifh-hrifttihen Gemeinden kirchlich 
unter einander verbunden und von den ausldudiſchen 
Miffionsgefeilfchaften unabhängig fein?“ war die Frage, die 
fobanı von der Konferenz zu beantworten gefucht wurde. 

Wie wichtig diefe Frage ift, kann man ſchon dere Umftand ent» 
nehmen, daß nicht weniger als 26 Wiffionsgefelfichaften in China 
arbeiten, davon 11 amerifanifche, 13 engfifche und 2 Yontinentale 
(Bafel and Barmen), welche den verfhiedenften Denominationen ans 
gehören, Da arbeiten nicht nur Bifchöfliche, Presbpterianer, Metho> 
diften, Boptiften u. |. ww. neben einander, fondern jede diefer Denomi» 
nanonen ift wieder durch geograbhiſch getrennte Deiffionsgejellfchaften 
—* fo arbeiten vier verſchiedene englifche und zwei amerita- 

e Preobhteriauer · Geſelfchaften in China, ferner fünf verſchiedene 
ee, (drei engfifche md ziwei amerifanifdie) 
u. ſ. w. Es iſt num natürlich, daß die Miſſionare der verfchledenen 
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ausrichten. 
auch bleiben, fo lange die ungen Ehriftengemeinden pehuniäir- 
geiftlich won den Mifftonsgefellichaften abhängig find. 


2 
Hi 


aber werben, wenn biefe Verbindung einmal 2 — 
verſchiedeue vehrpunttt bie Gemeinden trennen (wie z. DB. bei den 
Baptiften, da Fönnte eine Verſchmelzung mit Gemeinden 


ſchwerer halten, wo aber. bloß Fragen der Organifatiom > 
den Preobyterianern) oder des Nitwals (wie bei den Hochtirchlichen) 
die Trennungspunkte bilden, da wird das Bewußtſein der 
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Vaptiften. und den Vifchöfligen Meihodiften der Fall it, die füch 
noch dom aner, Bürgerkrieg ber alle drei je im Nördliche und 
liche theiten, oder bei den engliſchen Presbyterianern, bie ſich 
Euglüfche, Schottiſche, Jriſche und Canadiſche verzweigen. F 
Der Referent, Dr. Talmage von Amoy, betonte es darum mit 
NRecht, daß man jetzt ſchon ernſtlich darauf hin wirten ſollte, in den 
verſchiedenen Gemeinden das Bewußtſein zu ſchaffen, daß fie 
find in Chriſto. Zwar ſoll leinerlei Druck in dieſer Richtuug ange 
gellbt werden, da die Yehr» und andere Punkte, weiche die Rijſtons⸗ 
Sejelffoften und. ihee Gemeinden trennen, wicht unwichtig find, 
unb eben dieſe Trennungen bringen ihre Wichtigkeit: um fo, meh 
zumBeipußtfein; aber dennoch ift zum Theil ein Foriſcheltt zu bem wiinfeh- 
baren Biel bereits wahrnehmbar, fo haben ſich . B. in Amoy und Um⸗ 
gegend 16 Gemeinden, davon die Hälfte der amerifaniichen Neformixten 
Kirde, die andere Hälfte der engliſchen Presbyterianer Kirche ange 
hören, eine einheitliche Organifation unter dem Titel „Allgemeine 
PFresdyterioner Kirche“ gegeben, während fie ſich den Gemeinden: der 
Londoner Gemeinden ouch fichtbar mehr und mehr nähen: „Sie 
werden fich immer mehr unter ſich nähern, in demſelben Mahe, ale 
fie ſich Chriſto nähern, und nach dem Gravitatione-Sefeh werden 
fie, je näher fie zu einander fommen, um fo mächtiger von. einander 
angezogen werden.“ 
Die, folgenden Reduer ſprachen ſich mm auch alle in dieſemn 
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erhalte. „Diefe Berbindung ift aber auch eine fehr gefährliche, 
er fort. Ich brauche nur am einen befanden Streitpunkt zu 
den die katholiſchen Deiffionare zur Entſcheldung birch ben 
nach Nom trugen. Es ft delannt, welche verberbliche Folgen di 
Skritt hatte, wie es den Kaifer Kang-hi ärgerte, da 
Machthaber entſchelden ſolle, was feine Unterihanen zu thun 
Eo ift darum wichtig, dafı die dhimefifchen Gemeinden weber 
Erzbiichof noch einer Hauptverſammlung noch irgend etwas 
Europa oder Amerifa unterftellt jeien.” Eben fo ungewohnt 
unfere Obren mögen die Säge lauten, die Miffionar Mater 
Tungrfepen aufftelite: „Das Haupthindernif, das der Bereinigung 
der inefifcien Gemeinden entgegenftebt, find nicht die begmatifchen 
oder lirchiichen Differengen der Miſſionare oder ihrer Bekehrten, 


Hi 


iſt es ndthig, daß wir die ffenttiche Meinung der heimatlichen 
Stechen bazu vorbereiten...“ Anbererfeits theilte Deiffionar Dufes 
vom der Londoner Miſſſons Geſellſchaft von Amoy mit, daß fie feit 
einem Qahe in Verhondiung ftehen, um auch ihre Gemeinden der 
im ſener Gegend ſchon beftehenden Bereinigung anzuſchließen. 

Der Hierauf zur Verhandlung kommende Gegenſtand war: „Die 
Unzulänglichteit der gegenwärtigen Mittel zur Evangeli» 
firung China's und die Nothwendigkeit für die verjhies 
denen Mifftonsgefellfhaften, größere Anftrengungen zu 
machen und foftematifher zufammenzuarbeiten, damit das 
gefammte Arbeitsfeld befegt werben Anne“, eingeführt durch 
ein Neferat von Dr. Douglas in Amoy. Derfelbe begamı damit 


- am die 400 Willſonen Ehina’s zu erinnern, zu deren Belehrung nur 





200 evangelifche Miffionaxe tm Felde ftänden. Da bie ben „Necords“ 
beigegebene ftatiftifche Tabelle aber 172 Miffionsgefchweifterpantr, 66 
ledige Miffionare und 68 ledige Damen, alfo zufantmen 473 Arbeiter 
und Arbeiterinnen, ober mit Anschluß der Mifftonarsfrauen 301 
Arbeiter und Arbeiterinnen aufzählt, fo ſcheint Dr. Douglas nicht 
nur die Diffionarsfeanen außer Rechnung gelaffen zu Haben, fondern 
















gleich vertheilt find, Dies hängt mın Fr 
an Eutwielung zufanumen, da lange Zeit num Hafenftäbte 
den Miffionaren offen ftanden; jett aber, da das Land ber Predigt 


d3 Evangeliums im vollen Sinn des Wortes geöffnet ift, felkte 
das anders twerben, und wurden darnm beſonders neu im bie Arbeit 
elutretende Miſſtonogeſellſchaften aufgefordert, ſich den noch gan nicht 
beſehten Theilen zuzuwenden. ⸗ 


Zum Schluß betonte Dr. Douglas noch ganz befonders, daß 
für ein Arbeitsfeld wie China nur die tächtigften Arbeiter tauglich 
ſelen und bedauerte es, daß In den letzten Fahren eine Anzahl folcher 
im bie Arbeit eingenreten feien, denen bie nöthige — 
Ausbildung dazu zur mangeln ſchien. 

Hierin ſtimmte ibm aber nicht nur Miſſ. Taylor, der Gkuber 
ber »China Inland Mission«, gegen welche jener Berwurf wohl 
beſouders gerichtet war, nicht bei, fondern auch Miſſ. Kohn won 
Dantau und Dr. Willianfon- von Tſchifu verrmahrten id aufs Ent 
ſchiedenſte dagegen, als ob wiſſenſchaftlich weniger tüchtige, fonft aber 
dem HEren und Seiner Sache herzlich ergebene, auch praktifche 
Gewandtheit befigende Männer nicht and) in China Vertwendumg, 
finden follten. Letzterer erroihnte ſelbſt Miuner wie De. 

Dr. Mine, De. Mebhurft und Dr. Williams ats ſolche. bie auch felme ) 
gründliche tiffenfchaftliche Ausbildung bejeffen und doch durch in 
Kiterarijchen Arbeiten fi einen Namen erworben hätten, 

Den Schluß der Verhandlungen machte ein Meferat vom ff. 
Me Gregor von Amoy über vie „Bildung von eingebornen 
Arbeitern“, Es fäll auf, daß biefer überaus wichtige Gegen⸗ 
ſiand erſt au. allerlege zur Verhandlung kam, dazu berührte er ſig 
mit mehreren frilher beſprochenen Thematen. Referent hebt herver N 
L wie wichtig die Gewinmuig von eingebornen Arbeitern in China if | 


























Wiffen won Werth fein tird. Es ift aber ſchwer, die Bufmft 
Chinas vorauszufagen. Die unerwartetſten Aendernngen Finnen eln- 
mod eintreten, Es wäre darum Thorbeit, ein Syſtem, das jept 
bas Veſte feinen mag, für alte Seiten feftfeten zu wollen.“ ut 
Anfehluß an dieſes Neferat machten mehrere Miffionre Mitthei 
kungen über die von ihrer Geſellſchaft befolgte Praxis, ſewie von 
dem gemachten Erfahrungen, Soweit nun diefe Mitteilungen giengen, 
pflegt man meiftens junge Männer, die fich durch ihren chriſtlichen 
Wandel dazu empfehlen, behufs der Ausbilbung zum Prediger in 
die Katechiſten⸗ Iuſtiute zu berufen oder durch die Gemeinden ſelbſt 
dazu empfehlen zu laſſen. In Amon ſcheint ſich das ausgebildetſte 
Spftem zur Gewiumung von Vredigern zu finden. Dort haben 
fich zei, nächftens drei Diffionen vereinigt, um eine Art gemeinjchafts 
liche Hochſchule zu bilden, wo Deiffionare der verſchiedenen Geſell- 
ſchaften Borleſungen geben, weldhe die Zöglinge der verſchiedenen 
Gefellfcaften bejuchen. Wie oben ſchon erwähnt, Bilden die Ge- 
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meinden jener verfchiebenen Geſellſchaften Eine Synode. Diefe prüft 
man die abgehenden Stubirenden umd- orbiniet: diejenigen, welche fie 





ftänbe 

Gottesdienſt fir beenbigt exflärt, Dem aufnerffanen Lejer aber 
wird aus diefer turzen Ueberficht des „Einft und Jett der Miffions- 
thätigfeit in Ehlna“ gewiß die Wahrnehmung ſich aufgerängt haben, 
daft fie, felgdem ber. Friebe von Tientfin vom Jahre 1860 dies 
Reich fürs Gvangelium anfgefchloffen, wahrhaftige Riefenjchritte ges 
macht hat, Kaum 18 Jahre find ſeitdem verfloffen, und ſchon 
fichen eine Anzahl von Gemeinden da, die pefuniär ımabhängig ſiud 
von den Geſellſchaften, denen fie ihre Eriftenz verdanten, ja man 
kann fich ſchon berathen über eine felbftändige Seftaltung der dirift« 
Gicpen Kirche China’6, Neberaif merft man eben, af man es im 
Ehina nicht mit einer ſittlichen und religiöſen Wüſte wie bei dem 
„Wilden“ Afrikas und der Südfee, auch nicht mit einer fittlichen: 
und vefigiöfen Muine tie im Pndien zu thum hat, fondern mit einen 
Bolt, das, wenn auch am Rande eines ebenfo großen Verberbens 
ſichend, doch noch Pebensrefte in ſich trägt, bie, wenn einmal ges 
adelt und geheiligt durch die Hottesfräfte des Evangeliums, Für 
China noch eine jelbftändige Wiedergeburt als möglich ericheinen 
laſſen, d.h. es iſt Ausficht vorhanden, daß China ein chriſtüches 
Sand werben kanu, ohne daf «9, wie bei den meiften anderen Dips 
fionsländern der Fall zu fein fcheint, mit der Annahme des Chriften- 
thums auch die abendländiiche Eivilifation ſich aneigne oder gar zur 
gleich auch mehr oder weniger politiſch abhängig von einer chriſt⸗ 
lichen Großmacht werde, 


Nachtrag zu Seite 451 unten: Um die Höhe dieſes Betrags 
richtig beurtheifen zu Können, muß ber Geldwerth in China im Auge 
behalten werben. Schreiber dieſes bante zwei Miffionshäufer im 
China und kam ibm beim erften, mehr im Iimern gelegenen el 
Tagelohn auf 24 Pfennige, beim zweiten, der Küfte näher gelegenen, 
auf 40 Pfennige zu ſtehen. Wenn wir uun den Taglohn in Deusfch- 
fand auf zwei Mark veranjchlagen, jo wäre der Geldwerth in Ghina 
um fünf bis acht Mal gröfier als bei uns, fo daß die drei Mark 












einbegriffen worden find. Wie aus unferen Jahreorechnungen 
fichtfich, find dieſelben nicht die unbebeutendften. 
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ebenfalld an der Tagesorbnum 
und wird auf das Shamtofeft 
betrieben; ſchentten die Europäer 
ben Motu etwas, fo dankten biefe 
nicht, dee mehr. 
Eine lonſervative Tendeng iſt in 
allem, was fie thun, bemerlbar: 
ie thun etwas bloß, weil ihre 
ter es fo machten, auch wenn 
noch jo unpraftiih ift. Sie 
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Yefı um, an 
Heiland fein unb daf feinerfei 
Äußere Rüdfict fie zum Ghrift: 
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Expebition gebraucht haben, ob; 
ſchon diejelben für ſich allein reis 
ten. Schon feit mehreren Mo⸗ 
naten haben tir hier in Sanfıe 
bar fünf Expeditionen, die ſich 
zur Mbreife vorbereiten: drei 
proteftantifche, eine wiflenfchaft: 
lidje aus Deutfchland und eine 
aus Belgien. les ware zum 
Aufbruch bereit, wenn fie nur 
Träger —— aber jene tönnen 
feine finden, iwäl Sie alle 
300 gebungen haben, bie Sie be: 
dürfen.“ 

„So ift alfo, ſchteibt Pater 
Charmetant, unfere Karawane, 
die lebte, welche ankam, die erfte, 
welde aufbrechen wird, wie es 
der heilige Stuhl wünfdt und 
wie wir uns ähm gegenüber ver« 
pilichtet haben. Gott will es fo 
















iben des Hm. Charmetant: 
Pen den — —— 
tlingen gilt es hang h 
— tige und liuge garten 


zu getoinnen, die einen bedeuten» | 


den Einfluß- im gangen Sande 
ausüben, namlich DM iramb o und 
Mtein. Flir fie babe ich daber 





Ausfäsigenfpitat in Sioataı, 


Im April 1878 wurde in S 
tan ein neues 
—* Dr. Gauld eröffnet, 
bat: 


laum für mehr ala 20 Krane; 
bis jeht waren neun darin, von 
denen bier bereits getauft werden 
lonnten. 














Ein Reifender als Miſſtonar. 


Schlund.) 


5. Stanlev’s Weliebrungsverfuche und deren 
A Erfolg. 


's war am Nachmittag des 10, April 1875, da Her Stanley 
zum erftenmal von Mieſa in deſſen Palaft in der Haupt 
ſtadt von Uganda empfangen wurde. „Die Trommeln 

tirbelten, Diteja hatte fich auf feinem Throne niebergelaffen und 
wir ellten, umfere Site einzunehmen. Seit dem 5. April hatte ih | 
zehnmal das Vergnügen und die Ehre gehabt, mich mit Mteſa zu 
aterhakten, und während aller diefer Zuſanunentunfte hatte id) 
Gelegenheit genommen, Begenftände zur Sprache zu bringen, welche 
uns zu einer Beſprechung des Ehrittenihums hinüberführen könnten, 
Es geſchah in meiner Gegenwart durchaus nichts, was 
ich micht fofort jo zu wenden und au fehren mich bemüht 
bätte, dafı ih damit meiner Hauprabficht, nämlich ihm 
zu befehren, irgendwie förderlich fein mödte. Es wurde 
allerdings fein Berſuch gemacht, ihm mit. ben Einzelheiten irgend 
einer befonderen Lehre zu verwirren. Ich malte mer in einfachen 
Zügen für ihn das Bild des Gottesſohnes ans, der ſich filr das 
Hell aller Menſchen ohne Ausnahme, der Weißen wie der Farbigen, 
erniebrige habe, und erzählte ihm, woie er, während er in Menſchen⸗ 
geflalt einhergteng, gefangen genommen nıub von gottlofen Menſchen, 
die feine Göttlihleit werfpoteten, gelreuzigi worden ſet, und wie er 
dennoch aus großer Liebe zu ihnen, während | er mod; den. bitteren 
Kreugestob erlitt, feinen großen Water gebeten habe, Ihnen, zw ders 
geben. Ich zeigte die Eharafterverfchiebenbeit zwiſchen ihm, den die 
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Vriefe, darunter den berühmt geroordenen Anfenf an die — 
Chriſten uud Philmethropen zur Sendung chriſtlicher Miffionere nadı 
Uganda amwertrante. Und wie merhontgdig ift es mit Diefem Aufruf j 
gegangen! Am 17, Aprit reinen ſich bie beiden Meifenden, Nr 
wenige Monate fpäfer wirde Herr Yinaut de Belfefonbs don den 
Baris angegriffen und fammt feiner ans 36 Man Soldaten ber 
ftehenden Bedecung icdergemepelt, Zerriſſen m? bhutbeflett lagen 
mit anderen Zaren jene Briefe da in der afrifanifchen Wiruif, 
bls Dberft Gorbons Vente diefelben — und fie endlich doch 
noch ihre Beſtinunung erreichten. Die Wirkung jenes Aufrufs it 
belaunt. Mehrere Miffionsfreunde in England gaben loloſſole Sum⸗ 
men, tüchtige Männer ſiellten ſich der englifch-tirchlichen Miffroies- 
gefellfchaft zur Verfügung, die Mifftonserpeditton wurde Ins Werk 
gefekt and troß furditbarer Opfer ımd Berfufte an Geld, Geſund⸗ 
beit und Menfchenteben Tan die Miffion in Nubaga iet doch ats 
begriindet angeichen werden. 

Indeſſen war Stauden, der ſchon lange in Sorge um fein Yager 
in Stagebfl gewefen war, dorthin zirrückgefehtt, hatte unterwegs wieder 
die geführlichiteit Abenteuer, darunter die berlichtigte Affaire von 
Vombireh, zu beftchen gehabt, hatte im Kagehii Fricdrich Barker, 
einen feiner europaͤtſchen Begleiter, aicht mehr an Yeben gefunden, 
dagegen alferfei Wiverwärtiges angetroffen, md mer endlich Mitte 
Auguſt wieber nach Uganda gefommen, Dier fand er König Mirſa 
in einen Krieg mit den Aufelißrerifehen, ſehr tapferen Worum ver⸗ 
wwieteft, begleitete ihn ins Yager, das am Ufer des Sees gegenliber 
einer Juſel, wo die Feinde fi; verſchaugt hatten, aufgeſchlagen war, 
gab feinen Freunde manch guten Kriegerath, mnfte aber zw ſeinem 
veidiween jehen, Wie durch die Feighen and den Gigenfinm ber Wi: 
ganba-@erierate der Sumpf in die Ange gezogen und unnbthig Diet 
Bin dergoffen wurde, bis us ih endlich gelang, durch eine Art 
ſchwiunnendes Fort und eine Yift die Waruma fo einzufchlichternt, 
daß fle ſich ergaben und der Friede geſchloſſen werben Fonute. Dies 
war aber uicht Stanley’® zröſtter Triumph. Sen Hauptaugenmerk 
blieb immer darauf gerichtet, aus Mitefa etwas Neues, Befleres zu 
machen und deßwegen intterlich er es auch in Striogslager nicht, ihn 
beftlinbig im Chriflenthum zu unterrichten, was zuweilen freilich nur 
auf einem Umwege geicheben Tone. So hatte ſich Mtefa eines 
Tages in den Kopf gefebt, won allen enropäifchen Wiſſenſchaften 
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jelbft, daf die Weifen dies gethau, ımd 
Gegenftänden, die fie gebracht haben, noch nichts geichen, Ins: 
die weißen Männer gemacht hätten. Daher fage id): ‚dafft mir 
nur weiße Meiner Her, weit ihr, wenn Ahr Kenntnäffe erwerben wollt, 
mit ihnen weben wife, um fie zu erlangen‘ Nun Stamtih, füge | 
nie And meinten Haubtlingen, was weißt dur don den Engeln?" — 
Die Frage war wirllich ſehr ſchwierig, und meite Antwort würde 
wohl manchen Enropder nicht befriedigt Haben. Indem ich mich In- 
deſſen des Belenntnifſes des heiligen Vaulus erinnerte, daß er in 
allen Dingen amd bei Allem gefchieht fei, verfwhte ich eine Tebenbige 
Schibenmg der gewöhnlich mit den Engeln verfnlipften Vorſtellungen 
und wie fir Michel Angelo und Guſtav Dord bildlich darzuſtellen 
fi beftrebt haben, zu geben und mit HILFE der Beſchreibungen De 
jefiels and Mittons glaube Ich, daß es mir wirllich gegitidtt iſt, ven 
König uud feinen Dof zu befriedigen and in Erftannen zu feßen, 
ad um Ähm zu zeigen, daß ich File meine Worte anch gute Autori⸗ 
töten beibringen könnc, Tief ich ans meinen Yager meine Bibel 
holen amd überfepte Ihnen das von Heſellel und in der Offenbarung 
Johannis tiber bie Enger Geſagte 

Obglelch diefer Heine Vorfall uubedentend erfceinen mag, jo 
führte er doch zu ſehr intexeffonten Mefultaten. Das eneytlebadiſche 
Sefehtokg warde Aber den großartigern und erhabeneren Themen vers 
geffen, weiche die h. Schrift und die Theologie barboren. Der Katfer 
warf Ufterne Seitenbtiche anf bie Bibel mb mein engliſches Gebet⸗ 
Buch, und da ich feiiten Wanch erriech, ſiellte ich ihm einen Kuaben, 
namens Dollington, einen Zegling der AUniverfitäeen Mifften in 
Sonfibar, vor, welcher ihm Die Bibel ins Kuaheli überfegen und 
in auch ſonſt altes mirtheiten Konnte, was er meinem Wunſche ges 
maß jagen follte, Bon jegt ar Tonne man während der Banfen 
von Maße, welche ber rien getvährte, den Köniz, feinen Hof, Dat 
Ungton und nihch mit der Ueberſetung eines Yuszuges aus der 
b. Scjeift befchäftigt jeden. Es gab für dieſe Meberfettungen Yefer 
genug, aber Ditefa ferbft widmete ihnen ein etfriges und eruſtes 
Studium. Da id Scirelbpapier kun Ueberfluß mitgenommen hatte, 
jo fertigte ich Für ihn ein dides Buch an, ir weichen die Ueber⸗ 
ferungen von elnem Schreiber, namens Di, ſauber ins Heine ge⸗ 
ſchrieben wurden. Als das Buch fertig war, beſaß Mieſa einen 
Auszug aus der proteftantifcen Bibel im der Stifuahell-Spradhe, 
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vor der Geburt Mehammds vollendet, So wie Kinn, unier erſier 
König, lange ver mir lebte, ſo Iebte Moſes vor Mohammed, Nun 
verlange ich von eich, meine Häuptlinge nnd Krieger, Dah ihr mir 
jagt, was ich thun ſoll. Sollen wir an net) unbe 
(Mofes) glauben ‚oder an Mohammed?“ 

»Zichambaronge entgegniete: Laßt und das, was das Beſe it, 
aunchmen‘ Der Premierminifter (Sateliro) jagte: „Wir wiſſen 
wicht, mar das Befte ifi. Die Araber jagen, äh Bach jel das befte 
md die weißen Männer jagen, ihr Buch jet das befte, wie fönnen 
wir alſo wiſſen, wer die Wahrheit jagt?‘ Santa, der fatjerlihe 
Haushofmeifter, jagte: ‚AS Mieſa ein Sohn des Aslamı wurde, 
unterrichtete er mich und ich wurde and) einers wen mein Gebieter, 
da er jegt mehr Erlenniniß erlangt Kat, ſagt, daß er mic Father | 
gelehrt babe, fo mag er mic nur das Richtige lehren. Ich harre 
darauf, feine Worte zu hören.‘ 

Viteſa lächelte und Tora; Rauta ſpricht ganz gut. Wenn 
ich ihn Lehrte, wie er ein Muſelmann werden une, ſo that ich Dies, 
weil ich glaubte, daß bies gut jei. Tſchambaraugo fagr: Yaft ung 
das, was das Beſie ift, annehmen! Schr wahr, ich habe auch Ber» 
langen nad dem Beten und nadı dem wahren Buch, aber der iu: | 
tefiro fragt: Wie Mrmen wir das Wahre erfennen? und ich will 
ihn darauf antworten. Höret mir zu. Die Araber und die Weipen 
benehmen ſich doch genau fo, wie fies aus ihren helligen Bildern 
lernen, nicht wahr? Die Araber komnten hirher, am Eiſenbein md 
Sklaven zu Kaufen; und wir haben gefehn, daß fie nicht inmer bie 
Wahrheit jagen und daß fie Menſchen von üner eigenen Farbe 
tanfent und diefelben ſchlecht behandeln, indem fle fle in Ketten Legen 
und ſchlagen. Wenn man dagegen beit weißen Männern Stiaven 
anbietet, jo ſchlagen fie dieſelben aus nd jagen: ‚Sollen wir umfere 
Brüder, zu Sklaven, machen? Nein, wir fd alle Finder Gottes,‘ 
‚34 habe bisher noch feinen Weiten eine Yülge fagen hören. Spete 
Sam hieher, benahm sich gut und gleng wieder auf dem Heimweg | 
mit feinem Bruder Grant, Ste fauften feine Sklaven, and in der | 
Jeit, we: fie im Uganda lebten, waren fie ſchr gut. Stamdih am | 
hieher ud wolle feine Sklaven annehmen, Abdul Aziz Ben (Der tie | 
nant de Bellefonds) ift hiet geweſen ud fortgegangen und hat Leine 
Sklaven wirgenemmen. Welcher Araber würde, jo wie dieſe Weiten; | 
Stlaven ausgeſchtagen haben? Dbgleih wir mit Stlaven | 








— en... 
6. Eine ſchwere Probe für den Meußeheßrien. | 


Wir haben ſchon erwähnt, daf, als Stanley zum zweitenmal 
bei König Mieſa eintvaf, dieſer in einen Krieg mit den Waruma 
verwidelt war. Natſtelich tam hiebei manches vor, was geeignet 
wor, die Grundlichtelt der won Stanley wie im Sturm berbeigeführten 
Belehrung des Königs auf die Probe zu ſiellen, md Niemand wird 
ſich Darüber wundern, voenn wir jagen, daß er diefe Proben nicht 
Immer beftand, ja daß der „Nelfende als Mefflonar“ ſich wohl hit 
tete, zu bobe Forderungen an feinen Zögling zu ftellen, Gegen das 
Aanberweien 3 B, ſcheint er fein Wort gejagt zu haben, wie aus 
folgender Schilderung hervorgebt: „Am 14. Sept. eutjchloh fich der 
Raifer von Uganda, den Warum, melde täglich frecher und prah 
leriſcher wurden, eine Schlacht zu Kiefern. An dem bie Ausſicht auf 
die Wafferftrahe eröffnenden Vergabbang war eine ſehr geräumige 
‚Hütte errichtet worden. In dieſe zog ſich Mtefa mit feinen vieb⸗ 
lingefrauen zeit. Als der Kaiſer Pla genommen hatte, kamen 
die ‚Baatspropheren‘ oder die Prieſter und Prieſterinnen der ur 
zlumm, d. he der Zauberei, mehr als 100 an ber Baht, heran ud | 
überreichte ihm die Zaubermittel eines ad) dem audern mit ſehr | 
langweiligen Eeremoniet: Auf alle gerubte Mieſa, mit feinem tai- | 
ſerlichen Belgefinger hinzuweiſen. Der Hauptpriefter war ein ſehr 
phantaftifch gefleiverer Follhiiuster. Um die ſchrecuichen Mazinm 
oder bbſen Geiſter zu bejämftigen and geneigt zu machen, iſt es ge⸗ 
bräuchtich, vor dem Begiun einer Schlacht alle die wichjamen Zauber | 
trönfe ober - Mittel Ugandas vor den Monarchen zu bringen, dantit | 
er fie mit feinen Hegefinger Berühren ober wenigftens auf fie hin⸗ 
meifer möge, Sie beftehen aus toben Eidechſen, Stüdkdien von | 
Holz, Hat; Nägeln von Leichen, Thierllauen und Vogelſchuäbeln, 
die in abgeſchmackteſter Weife mit einem geheinmißbollen Gemtengiel 
don Rräntern md Blättern zujanmengefiellt ımd forgfültig in ver- 
ſchiedene, mit bumrfarbigen Berten verzierte Gefäße eingeichloffen find. 
Während der Schlacht fingen dieſe Hauberer und Zanberinnen ihre 
Befchwörungsformueln ab und eben ihre Banbermittel hoch empor, 
während bie Träger der Silrbisklappern einen abſcheulichen ie 
machen, der auf die Gebörnernen aller Menſchen, mit Ausnahme 
eis GentraAfrikaners, hochſt abfpannend wirft.” 

Das alles kungt nicht ſehr „chriftlich“, und wenn ein ge" 











in Uruma todlen, jeden Piſangbainng will sch mihauen und jeden 
Mann, jedes Welb md Kind auf ſeiner Juſel verbrennen. Bein 
Grabe meines Vaters, das will ich?“ — „Nein, Mieſa, Sie muſſen 
von biefer wilden, beibntichen Richtung Ihrer Gedanken durchaus 
abfenfen. Nur ein Heide tem Immer von Blut und ſpricht wor 
Blutvergießen, wie Sie thun. Es iſt bloß der Heldentnabe Diteja, 
ber jebt fprichtz os iſt micht der Mann Mieja, ben ich vor mir 
ſah und zu meinem Freunde machte, Es iſt nicht Mitefa der Cute, 
den, wie Sie jelbft jagen, fein Volk licht: Es iſt nicht Mieſa, der 
Chriſt, es iſt eim Wilder, Ich weiß nun genng von Ihnen, ich 
babe Sie jetzt kennen gelernt,‘ — ‚Stomlib! Siemlih! Warte noch 
furze Zeit und Dur wirſt Weiteres fehen. Worauf wartet ihr denn 
noch?‘ fragte er, fich plöglich zu den Heulecu umvendend, die auf 
ieden feiner Winke Acht gaben. 

„Augendlidlih wirde der arme Mann gefeffelt; aber ploblich 
aufftehend, jagte ich zu Mteja: Vernehmen Sie nur mod) Ein Wort, 
Der weiße Mann ſpricht ur einmal, Hören Sie af mich, zum 
leßtenmal. Sie erinnern ſich der Geſchichte des Kirtu*), die Sie 
mir neulich erzählt haben, Er verlieh das Yand Uganda, weil «6 
ach Blut roch. Sewie Kintu Uganda in uralten Zeiten verlief, 
To werde ich es verlaffen, um nie dahin zurildzufchren, Heute blickt 
Kin auf Sie aus dem Geiſtertelche herab, und fo mie er Ma'anda 
wegen ber Ermorbung feines treuen Dieners Vorwürfe machte, jo 
macht er Phuen beute durch mid Vorwürfe. Ya, laffen Sie jenen 
arınen, alten Mann tödten, und ich erde Sie nach heute verlaſſen, 
wenn Ste mich nicht gleichfalls todten, und. von Sanftbar bis Kalro 
werbe ich jedem Araber, dem ich begegue, erzählen, was. fin ein 
bluigieriges Thier Sie ſiud, und durch alle inber der, Weißen 
werde ich es nit lauter Stimme vertünden, was für eine gottlofe 
Handlung id Miefa verrichten: jah, und tie er neulich fortlaufen 


*) So bie der erfie König, Priefler und Patriarch von ligauda, wie es 
ta der Soge ſcheint, ein milder, Lnıtieliger mad tadellofer Mann, der mie 
Ulut vergef umd, ale feine Nadfemmen feine Sitten verwarfen, das Laud 
Km Unmuth und wie zur Steufe verlieh. Ginem feiner Nadtoiger, Mana, 
märe fa das GHlM zu hell gemorden, ber Werfehtwntndenen wieber-nufgue 
finden, wenn er nicht durch Jähzornige Ermordung. feines Diniftere dad r- 
igprinen des nie geftorbenen Patriarchen verhindert hättet 
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den Exzähtangen Annbiger Eiugeborner Folgendes mit: Mtefa, it 
ungefähr der 3%. Derrjber jeiner Dynaftie- Sein Vater war ber 
graufame und friegerifche Suna II. Als dieſer geſtorben war, „er 
griff der Bring Kadfeumba feinen ſchweren Speer und feinen ge- 
waltig großen Schild, protlamirte fic als feines Baters Nachfolger 
und Tündigte jeinen Cutſchiuß am, ‚feine Würde bis an feinen Tob 
aufrecht zw erhalten, Da aber ‚die Haͤuptlinge Kadſchumbas gewalt- 
thätiges und hitiges Weſen fürdıteren, ſo legten fie Hand an- ihn, 
bauden äh und machten ftatt feiner den ſanften, großäugigen Knaben 
Mrefa zum Kaifer von Uganda, Es Damerte aber nicht lange, fo 
fieng berjelbe au, feinen eigentlichen wahren Charakter zu offenbaren, 
der unter der Maste eines mildredenden Jůnglings wit "großen 
Augen verſteckt gelegen hatte, - Ex fand bald Gründe oder Bomvände, 
um alle feine Brüder tödten zu laffen, amd als er in ſo grauſamer 
Weiſe mit ihnen geſchaltet hatte, richtete fich feine Wurh gegen Die 
Dänpttinge, die ihn zum Kaiſer gewählt Hakten; er lich fie alle hin- 
richten, iadem er fagte, er wolle feine Unterihan um ſich haben, 
der ihm daran erinnere, daß er feine landesherrliche Würde ihm zu 
verdanfen habe, Der Gewohnheit. feines Vaters folgend, fieh er 
alle, die Ähm irgend ärgerten, niedermetzeln und feinen Kriegolbwen, 
Wamudfehurilis, wie auch den Kateliro enthaupten, Däufig pflegte 
en in ber Leldenjchaft feinen Speer in die Hand zu nehmen, in feinen 
Harem zu ſtürzen und feine Frauen mit dem Sbeere zu durch⸗ 
bohren, bis fein Bisiedift gelöfeht war 

Eo ift wahriheintich, doß Mteſa ſich in dieſer Gemüchsftim- 
mung befand, als Spele ihn ſah, und daß er in derſelben werblich, 
bis er dort dem Araber Muley bin Sallın zu einen eifrigen Mufel- 
mann gemacht wurde. Darnach wurde ew- menschlicher, enthielt ſich 
des ſtarlen Lanbesiiblichen Biers, das fein Blut im Wallung zu 
bringe pflegte uud entjagte der von jenen Ahnen everbten Neigung 
zu Blntvergiefien,* 

Sp viel Über Mieſa's Vergangenheit, Nun auch etwas über 
feine änfere Erſcheinung? „Beine glangend glatten, feine Ruuzel 
jeigenden Befichtözlige find die eines jungen: Viannes, deſſen Aiter 
irgendwo zwiſchen dem Grengen von 2 md. 35 Fahren Liegen mag. 
Sein Kopf ift- glatt abrafirt und mit einem Fes bededt, feine Kühe 
Find made und ruhen auf einen, Yeoparbenfell, auf deifen Nande ein 
polixter, weißer Elephantenzahn Liegt, umd neben dieſein ftehen ein 

















er, auch Die Ehre fir mid, fein mag, den heidmijchen Kaifer won 
Uganda zum Chriſtenttuun betehrt zu haben, jo Tamm ich mir die 
Thatſache doch mit verhehlen, daß dieje Verehrung 
bloß eine womimelleift und daR zur ernftlihen Fort- 
ſebung der Arbeit ein geduldiger, muverdrofiener und 
eifriger Miffionar erforderlich fein würde. Eine meh» 
vere Donate Lang forigefülhrete Untercedung ber Chriſtus und fein | 
fegensreidhes Wirken auf Erden war allerdings für Mtefa anziehend | 
genug, fie reichte aber doch wicht bin zur Ausrottung der Berderbts 
beit, welche 3 Jahre eines brutalen, finmlicen, allen Laftern er ⸗ 
ebenen Zuftandes feinem Geiſte aufgepragt habe; dies erfordern | 
die Arbeit eines mie erfchlaffenden Eifers, einer uners 
mäblicen Hingabe an bie gefftlichen Pflichten und bie 
väterliche Wahjamteit eines Seelenhirten vom ädhter 
Frömmigfeit Weil ich aber eben der Unzulänglichtett meines 
Wirtens nr wohl bevuft nd mit feinen ſtorten Hang zur Sünde 
gen befamnt bin, habe ich feinen Anftand genommen, ben twirt 
lichen Charalter meines Neubelehrten zu zeichnen. Der großartige, 
viele Mängel gut machende Charaltetzug bei Mieſa iſt die Bewun⸗ 
derung, welche er allen Weißen zollt, obgleich and diefer eigent⸗ 
td) eigennägige Abfichten zu Gruude liegen. 


„Bei feinem erſten Eintritt in Uganda fcheint dem Reiſenden 
fein Pfad mir Blumen beſtreut zu fein; Wegrüßuingen, vom twillten« 
uenen Gaben begleitet, folgen reifen ſchnell auf einander, Pagen 
und Höflinge fnieen vor ihm und ber leifefte Wunfch wird auf ber 
Stelle befriedigt, denn man erobert den Saifer befonbers dadurch für 
fich, daß man ihm mit der Vollmacht, Geſchente geben zu Können, 
beebrt. So lange als ber Jreinde med eine mene Erfeheinung ift 
mb fo fange feine Fühigleiten ober fein Werth mod) nicht gründlich 
erforfcht worden, ſcheint fein Yeben in Uganda cin fennenheller Feſt⸗ 
tag zu feit. 

Mitilerweile haben ihn aber die Vogen, die Amtsbewerber, 
Stantsboren und Höflinge forhwähwend nach ihrer eigenen Berfahr 
rungeart und ihrer eigenen Eile gemefjen, Seine Fähigkeiten find 
abgewogen, jeine Taleıte jharf beobachtet, ſozuſagen grbucht, und 
jeine ‚allgemeine Vraucbarteit und jelw Wert wird genan befannt 
mid die ganze Zeit hindurch ift loniglich file jeinen Vebensnnterhatt 








an 

ſchenten und dergl. reichlich durch feine hieſige, der behre und Prebigt 
geroidmete Thätigfeit wieder erſeben wünde und er wlirde mit ber 
Zeit wirtlich der eigentliche Kaiſer werden. Bor ihm wurde ſich 
Wieſa mit der ganzen Gelehrigleit eines gehorfamen Kindes beugen 
und zu ihm mit Verehrung und Zuneigung aufſchauen. Seine eigen- 
thiumlich launiſche trogige und infonfequente Ratur wirbe in neue 
Formen gegoſſen und wiedergeboren werden, um hinfort den eires 
paiſchen Meifenden in einer angenehmen, ja felbft liebenswürdigen 
‚Form entgegenutreten. Wtefa iſt der Intereffantefte Mann in Afrika 
und anfrer märmften Eheitmahme wohl werth, und ich wiederhofe, | 
daß durch ihn allein Gentralafrite für das Chriſtenthum und die 
Eivilifatiom gewonnen werben fan.“ 

Dan ficht aus dem Vorftchenden, daß Stanfeh jener eigenen | 
Anficht nach einen nachrüdenden Miffionar noch unendlich wiel zur 
thun übrig gelaffen Hat. Dazu koumt num aber noch, daß er ſich 
bloß mit dem Einen Mann Detefa befchäftigt, unter den Volle aber 
feinerlei Miffionsverfuche gemacht hat. Hier harrt jedenfalls der 
Wiffion noch eime Herfulesarbeit, dem fo ſehr Stamten die guten 
Eigenſchaften der Eingebornen zu fhägen weiß, fo ſehr erſcheint doch 
3 B. nad) folgender Schülberung Uganda als ein wahrer Angiasftall, 
den zu reinigen menfchliche Seräfte wicht ausweichen. Hören wir feine 
Beſchreibuig „Der moratifhe Charakter des Volkes 
steht jehr tief unter dem des Kaifers, Ja, es wiürde kein 
Fremder nad) Uganda hineinzireifen wagen, term er es nicht des 
Katfers wegen thäte. Die Waganda Haben feine Achtung vor Diens 
ſchenleben und Menfchenzedjt: Unter ſich ſelbſt erlennen fte mur bie 
Macht am, amd man khunte es dem Vitefa foger verzeihen, wenn er 
noch gröfere Strenge übte, ald gegenwärtig der Fall ift, dem dieſes 
ungejchlagite Volt will mit der faſt beifpiellos ſtrengen Auslibung 
von Gewalt regiert fein, wie Sung, der Vater des jegigen Kuifers, 
fie übte. Sie find im dillgemeinen Tiftige, verjchlägene, betrilgerifche, 
fügenbafte, diebiſche Spigbuben, und der wmviderftehliche Hang, 
Reichrhum durch Räubereien, Gewalttaten und Deord zu erwerben, 
icheine ihnen angeboren. Pierin ähneln fie den meiften afrifanifchen 
Stämmen, ‚me dad Diefer- werbrecherfche Juftinfe bei ihnen in viel 
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Dot, 
war, den Kaiſer zu einem Chriften zu machen, daß er 


aber mit. beit fittlichen Forderungen des Ehriftenthums es 





Einbrud nur beftärten, daß es ihm einerfeits zwar 
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gefonmmen war. ‚Der Hauptgegenftand der Ui — 


chriſtliche Kirche, welche man eben zu bauen angefangen hertte 








“.. 
in welcher der Gottesdienft won Dallingten mach dem ühn wen der 
Univerfitäten- Miffton it Sanfibar gelehrten Mins verrichtet werden 
folite, ‚bis ein wilbigerer Mann lommen würde, am feine Stelle 
einzunehmen. tan TE = 

„Bir giengen die Grundlehren des chriftlichen Chaubens mit 
einander durch und Mieſa wiederholte mir auf mein Gefuc alles, 
was er don dem durch die Annahme der chriſtlichen Meligion zu er- 
Zelenden Vortheilen und von den Worzüigen wußte, welche dieſelbe 
vor dem Jolam habe, in dem er früher unterrichtet worden war, 


Durch feine Aenßerungen bewies, er, bafı, ex. ) 
20 Bei u I ja Genen Fur Ft pr 
hatte, An jenen Abend verlieh“ ich ihn mit der dringenden, ernſt⸗ 
lichen Bitte, am dem neuen landen feftzuhalten und jeine Zuflucht 
zum Gebet zu nehmen, indem er Gott bitten möge, ihm Saft zum 
Widerftand gegen alle Verfuchungen zu verleihen, welche ihn zur 
Verlegung der in der Bibel enthaltenen Gebote verloden könnten. 
Fruh a nächften Morgen fandte mir noch mein neubelehrter 
Freund zahteeiche Geſchente ots Zeichen feiner Hochachtung, ;. B- 
4 Schilde, 16 Speere, 12 Meffer, 10 Halenmeifer, d Spazierftöde, 
12 jchön hergerichtete Felle und Pelze won wilden Thiexen, 20 Pfund 
Deyerhen, 4 weiße Affenfelle, 10 Rinder, 16 Biegen, ferner Bar 
nanen, Bier, Wein und eine Eslorte von 100 Kriegern, die mich 
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war bereits durch Krantheit. Tod, ia 
ſchutierndſten Erfahrungen benbirrchgegangen; aber dao Biel 























während bie Parifer Miffion auf diefe Unternehmung fidh nicht ein- 
Haffen wolfte. Am April 1875 5* die Brüder Treut und Ber: | 
thoud von Morija und zogen über bie Hauptſtadt von Transvaal, | 
Pretoria, wo man ihnen freundlich entgegenzulommen fdhlen, gen 
Norden, in der Michtung auf Zoutpansberg, wo fie alsbald ter 
der zahlreichen eingeborenen Bevölkerung zu arbeiten anftengen, ein | 
Banerngut Tauften und die Station Baldezin gründeten, in brübers 
lichen Einvernehmen mit den benachbarten Berliner Miffionaren, 
Bald ift über diefes junge Wert die Hihe der Träbfal gefommen. 
Die Regierung hat der Errichtung diefer nenen Miffion ein eutſchie⸗ 
denes Verbot entgegengeftelt, angebtich well die Vrüber zu arbeiten | 
angefangen Haben, ohne zuvor bie Ertaubuiß der Obrigfeit einzu⸗ 
holen, und weil bie Berfiner Miifionare ganz und gar dagegen felen. | 
vebtere haben natürlich gegen dieſe Unterftellung lebhaft proteftixt. 
Treng und Berthoud aber konnten ſich nicht entfchliehen, auf einen, 
ihrer Anficht nad), fo ungerechten Veſchtuß der Regierung hin ihre 
Station zu verlaffen. Die Folge war ihre Verhaftung, am 2, Aus 
guſt 1876, und Abführung nad) Meorabeftadt. Daf ber mit der 
Verhaftung beauftragte Beamte win mit großer Weitde Jemand anf 
treiben konnte, der es Über ſich brachte, Die zwei braven Miffionare 
feftzunehmen, und daß die geſammte weiße Beuöfterung von Spe+ 
lunten (fo heift ber Der, in welchem die Station Bafdezia Liegt) 
einen geharnifchten Proteft gegen biefe Behandlung der waabtländifchen 
Miffionare veröffentlichte, darf wohl als ein gutes Beiden fir die- | 
feiben beteadhtet werden, Eeſt nad) einem Monat wurden fie auf | 
Bürgſchaft frelgelaſſen und konnten zu den Ihrigen zuridkehren! — 
Was ben gegenwärtigen Stand ber waabtlänbifchen Miffion 
betrifft, ſo hat die Miffiong-Rommifften (Bräftdent: Prof. Mene- 
vier) drüber im März 1.9. folgenden Berich an die Synode der 
freien Kirche des Kantons Waadt erftatte. Die Einnahmen 1876/77 
haben betwagen Ye. 35,715, 98; die Ausgaben Ar. 38,797. 20. Go 
ergibt ſich alſo ein Defcit von Fr. 3081. 27. Vier junge Männer 
bereiten fich für den Miffionsbienft vor. Das Wert ift fortwährene 
im Wachethum begriffen. Die Gottesdienfte werden gut beſucht. 
Bruder Creux lann don ehna 30 Leuten, befonders jungen Männern 
amd pamilienoötern, berichten, dafı fh biefetben anfrichtig Befehrt 











en Mifften, die ci 








Der a wmeiften —— iſt 
jener Thuputla. Er lonnte auf die ———— was muf 
daß ich felig Werde? Mare Antwort geben und wurde hierauf 
Er hatte gewünfcht, bei dieſer Belegenheit den Namen — 
zu erholten, denn, ſagte er, „man hat mich mißhandelt wie Stepha⸗ 
nus.“ — Ein Anderer, Camele Naphela, wartete eines Abends nad 
dent Gottesbienft, bis Alle weggegangen waren, und gab dann dem 
Miſſlonat 5 Schilfinge mit den Worten: „Ich ſchame mich, dir jo 
wenig zu. geben; es iſt fur bie weitere Unsbreitung des Reiches 
Gottes.“ Das iſt ein Daum, der ebenfalls um bes Evangeliums 
willen von Hans und Hof vertrieben ift, bem fein Häuptling broht, 
ihm den Reſt feiner Habe volfenbs zu nehmen, und welcher nicht 
! bat, ba er fein Haupt binlege- Das Geld bat er milhſelig verbient 
un Taglohn bei den, hollänbtichen Bauern, die nicht einmal mit Geld 
| Begahlen, und denen es nicht leicht wecht zu machen ift. Und er 
bringe fein Scherflein, ohue daf; Bruder Greug an ihn oder fonftige 
Gemeindeglleder eine Aufforderung gerichtet Hätte, Ihr Ehriften iu 
der Heimat! „Wer Ohren Hat zu Hören, der höre.” 


Chriſten unter einander verbindet.” 
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Rartoffeln, Zwiebeln Beflügel ıc. 
auf der Snfel, lann fid dort aljo 
gut verprobianfiven. Die Ein: 
mwohner ſcheinen ein nlüdtihes, 
sufriedenes Volllein zu fein; nur 
haben fie feine Kleider und feine 
Lehrer. 
cauq. Big. u. Record.) 


Todesfälle. 
Am 13. Hug. farb nad nur 
t2ftündiger Krankheit Miſſionat 


su 


— 2 des Waiſenhauſes und 
ber Gemeinde in Sch „ Von 
ibm xühren mehrere Di 
Maratbi-Sprace ber. 
haus m 
Tode 69 Anaben und 98 Mäbchen. 
har Auguft ſtarb im Spital 
in Madbıas der Arjährige Ih 
=. gelee ber anfangs 
Negierumgebeaimter in Indien 
dann Londoner Miffionar und 
endlich Tamilverbiger im Dienft 


Schwarz in Naſſit. Seine Frau der Ausbreitungsgeleflihaft ger 
und Kinder waren und find noch ivefen war. Cine Mabsusgeitung 
in Deutfchland. Er hatte feit dem 1% t bon ibm als von einem 
Januar 1855 in ten gear | „Oeleheten, Orientaliften, Rebal 
beitet, die drei legten Jahre al⸗ teure, Scpriftiteller und Milfionar." 
— 
Vũcherschau. 


Die Hermannoburger Miſſion in Afrika. ie die Freunde der⸗ 
ſelben bearbeitet von % Spedmann, Miſſſene-Juſpeltor 
Dit einigen Bilbern. Erſter Band. Hermannsburg. Miffiond- 
hausdrudterei. 1876, 

Beſſer ſpät als gar wicht“, denfen wir, indem wir erſt mach 
mehr als zwei Jahren dies Buch zur Anzeige bringen, Daſſelbe 
führt fic im Worwort felhft fehr befcheiden ein. Es will feine 
eigentliche Geſchlchte, aber auch feine Blumenleſe von fauter inter» 
effanten Bügen fein, ſondern den Leſer mr möglichft genan unter- 
richten. Aber das Land und die Yeute, unter denen die Herman 
burger Bruder arbeiten, md ih mit den einzelnen Stationen mäher 
belannt machen, Der Zwed Ift eln vein praftifcher: die Cejer follen 
dadurch zur Furbitte file bie Miſſion auch Im Einzelnen angeregt 
und angeleitet werben, den Paltoren ſoll Stoff file etwaige Mif- 
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1. Eine Geſchichte aus Italien. 


Die folgende Geſchichte wirb ung von Hovann! Santuech, 
einem evangeliichen Schulmeifter in Zlaften, erzätt. 

Am 4, Sept, 1870 trat ein ſchwarzgelleſdetes Mädchen in unſte 
Sonntagsichule herein und fragte eine der Schliferinnen, ob jie 
wohl and lommen birfe. Natiilid bewillfommte ich fie freund» 
lid) und fragte fie nad) Ihrem Namen, 

„Penelope Bill,“ 

„Wie heißt bein Vater?“ 

„Er bieß Peter Villl, aber er ftaxb, ehe ich geboren wurde, 
jo habe ich ihn nie gefanmt“ 

Und deine Mutter ?* 

„Sie hieß Therefe und ift vor zivei Monaten geftorben." 

„Wie alt Bift du?“ 

„Ich bin neun Jahre alt und wohne bei meiner Eante in N.“ 

Dein gutes Mind, wer In aller Welt Hat dir denn gerathen, 
in fee Schule zu fommen, da du eine Stunde entſernt wohnt 
und in der Nähe auch eine Schule haft?“ 

Dein Herr, it jener Schute Habe ich mm ſchon drei Jehre 
lang gelernt und lann noch immer die erfte Fibel nicht Kefen!* 














nicht mit dem Ihrigen überein umd es wird Nomen wie gelingei, 
mid aus meines Heilands Arın amd Schooß zu reifen, um 
vor die Flifie eines elenden I werfen. ü 
veijefertig machen und Ihr Haus, das mir lich geworden, verlaffen." 
„Ad, diefe Worte verwundeten in Hay" fuhr die Dame 
fort zu erzählen. „Wie Bildfänlen ftanden mein Mann und meine 
zwei Ätteften Bühne neben mir; nachher fagte mein Mann: "Diefes 
Mädchen ift durchaus lein Dummtopf; die miüjen wir behalten, 
auch wenn wir darüber den Priefter verlieren!‘ Ich biltete mir 
ein, Penelope werde auf ihrer Kammer ſitzen und weinen und gieng 
zu ihr. Da börte ich. fie ſprechen und quite durch’ Schlüffelloc) 
hinein. Sie war allein und las laut mus einem Buch Worte wie: 
„Haben fe mich verfolgt, werben fie Cuch auch verfolgen. — Dein 
Ville geichehe. — Der Herr ift meines. Lebens Sraft; ‚vor went 
foltte ich, mich fünchten? Mein Gott, ich traue anf dich, laß mich 
nicht zu Schanden werden!“ u tieffter Bervegung zog id) mic), 
auf mein Zimmer zwei und weinte dort. Bald famı auch mein 
Dann ganz ergriffen zu mie herein und fagte: Benelope ift eine 
fromme Chriſtin und Test die Bibel. Sie darf um feinen Preis 
von ung fort.” Ich war derfelben Anficht und fagte: "Der Priefter 
darf mir mit feinem Fuß mehr Ins Haus. So giengen wir auf 
Penelope'3 Kammer und. fagten ihr, fie ſolle bleiben, "Weinen Sie 
nur nicht, liebe Madame," rief fie, als fie meine Erregung fab, 
und men ſagte fie mir vom heiligen Buch und ſeinen Worten.“ 
Unfer Bericiterftatter füge hinzu: „Penelope iſt feyt wie ein 
Glled der. Familie Ferrantini, in welder fie als Obermagd oder 
Haushätterin dient. Die, Pamilie zählt 14 Perfonen; vor jeder 
Mahlzeit vereinen ſich Herrſchaft und Gefinde zum Gebet. Ein netter 
Saal iſt zu Verſammlungen eingerichtet; auf dem Tijch liegt immer 
eine große in Nom gedrudte Bibel. Abends werben religibſe 
Bücher gelejen und bas Haus it gleichſam eine Kirche geworden; 
jweimal haben wir darin alle zuſammen das heilige Abendmahl ger 
feiert. Der Sonntag iſt für Ale ins Haufe ein Feittag, und die 
Dienftboten dürfen da bloß die ımerläßlichten Arbeiten verrichten. 
Die Famitte ift wahrhaftig eine gefeguete und Penelope's ftiller, 
aber gewaltiger Einfluß im diefem Haufe erinnert mid) an das 
Gleichniß vom Senflorm, welches das Keinfte unter den Samen ' 
körnern if," 
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Bibelblätter. 


Hreansgegeben von der Bibelgefellfepaft zu Bafel. 





Smbatız 
1. Brelamen von der Th Jahreiherlammiung ke 
Nr. 2. Serusen Siehgeruirasene Bea nertrent ARTE, 
In Wenria. 


1. Brofamen von der 74. Jahresverſammlung der 
Britifhen Bibelgefellfhaft. 


m legten April d. Jahres Hat die Britijche und Aıssländildie 
Vlbelgeſell ſchaft zu London ihre 74. Jahresverfammlung 
gehalten und zwar, wie ſchon regelmäßig jeit 27 Jahren, jo 

auch diesmal unter dem Borjih des Grafen von Shaftesbury, 
Der Jahresbericht erwähnte kurz die großen politiſchen und 
friegerlichen ſowie die wichtigflen kirchlichen Erelgniſſe des ver 
Noflenen Jahres und le, wie diejelben ber Vibelverbreitung 
teils hindernd im den Weg getreten find, theils derjelben Vahn 
gemacht haben. In Frankreich hatte die im vorigen Sommer 
herrſchende Aufregung 3. B. die Folge, dab wie alle Beitungsver- 
täufer, jo auch bie Vibeltolporieute ihre Vollinachten erneuern 
laſſen mußten, was oft mit Unannehmlichleiten und jedenfalls mit 
Zeitwerluft verbunden war. Zugleich zeigte fich viel größere Feind⸗ 
ſchaft gegen das Wort Gottes als früher: einmal wurde ein Kol⸗ 
vorteut von einer Schaar Arbeiter verhöhnt und „nach Lourdes“ 
geſchidt — ein Beweis, daß man noch nicht recht zwiſchen kathos- 
chem Aberglauben und bibläichen Ehriftenigum zu unierſcheiden 
weiß: wer irgendwie fromm fein will, wird gleich file einen Bar 








— — 


be — — 





10 


Der Erlös aus diefen Schriften betrug 104,141 Pfund Sier 
lung, die fonftigen Einnahmen der Gefeilichaft beliefen ſich auf 
108,162 ®. St., zufammen aljo auf 212,308 Pf. St; aber die 
Ausgaben (227,385 Pf. St.) waren hauptjächli wegen ber 
auf dem Ariegsichauplag und in ben angrenzenden Ländern ge 
brachten Opfer jo groß, daß dennoch ein Defizit von 15,000 Pi. St, 
übrig blieb, Notürlic rührten die grohen Ausgaben nicht blos 
von Beihaffung der Bücher jelbft ber, ſondern mehr noch vom 
Transport derfelben und vom ber Anfiellung zahlreicher Arbeiter 
in Gegenden, wo eben Kriegspreiſe berichten, 

Aus den Hauptdepot im London giengen während des letzten 
Jahres 1,452,609, aus auswärtigen Depots 1,490,988 h. Echrif- 
ten, zufammen alfo 2,948,597 Bibeln, N. Teitamente und Evans 
gelien und andere Bibeltheile in die Welt hinaus. Die Gefammts 
zahl jämmtlicyer von der Geſellſchaft während der ganzen Dauer 
ihres Beftehens verbreiteten b. Schriften bat damit die erſtaunliche 
Höhe von 82,047,002 Eremplaren erreicht! 

Bon den Neden, welche nach Verlefung bes Berichts ger 
balten wurden, haben tie nur file einige Brofamen Raum. Der 
Biſchoſ von Bloucefter und Briftol, welder tie Yauptrede 
hlelt, fagte u. %.: „Das ſellgmachende Wort Gottes in alle Lande 
zu tragen, bas {fi biäher bie Aufgabe ber Bibelgejellichajt geweſen 
und jo wird «8 auch in alle Zukunft bleiben; aber doch lommt's 
mir vor, als jäbe ich, wie in der Britiſchen und Auslandiſchen 
Bibelgeſellſchaft ganz allmählig große Kräfte und gewaltige Ein« 
flüffe fich ſammein, jo daß wir nad) Gottes Rath wohl nod) eine 
Geſellſchaft werben Könnten, welche nicht blos Gottes Wort überall: 
bin aueſtteut, jondern auch alle diejenigen um fich ſchaart und 
vereinigt, welche Died Wort in Aufrichtigfeit lieb haben,“ 

Diefe Aeußerung eines englifhen Biſchoſs ſcheint uns von 
Beveutung zu fein. Sie deutet an, daß eine freie evangelijche 
Gefelliaft, wie die Bibelgejellichaft iſt, Immer noch mehr Aus: 
ſicht auf Beſtand bat als irgend eine der ſich untereinander be: 
febdenden Selten und Parteien, ja ſogar als die jo ftattlich da⸗ 
ftehende Landeskirche, Gewih wirb es auch bei uns jo geben, 
daß, wenn einmal die beftchenben Landeslirchen vollends aufgelöft 
fein werden, die gläubigen Chriſten ſich vorzüglid) um die Längit 
als Mittelpunkte Wangeliſchen Chriſtenthums bewährten Gefell- 
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tleben Freude!“ Manche Gläubige find barlı fa d 
lerijch genug und Infien ſich theils von der Welt, theile 
men Schwägern nur zu leicht ein X für ein U mach 

Der zweite Nedner, ein Weslepaner, namens Fow le 
zuerſt davon, wie geeignet die Bibel und die Beil 
ihr fei, dem Streit ber Selten und Parteien ein Ende 
und ftellte dann den patradoxen Sat auf: „Bu keiı 
iſt ſobiel Glauben und auch ſoviel Unglauben 
dageweſen als im neumehnten Jahrhundert. ber 
{it bem Unglauben und Aberglauben, den wir alle b 
ſich ein gut Thell Sehnfucht nach Wahrheit. Das 
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mutbigen, denn gerade für ſolche forſchende Geiſtet ift die Bibel 
und {fi die Dibelgefeilfcaft da. Ich befenne, daß ich am eine 





matoren, nicht einmal die Bekenner und Märtyrer, jondern das 
in die Landerſprachen überfegte Wort Gottes hat das gethan. Dei 
wegen mu die Bibelgejelfchaft die Eine größte Mifflonsgefelfchaft 
jein und bleiben, Wenn man in eine von Fieberluſt erfüllte 
Stube tritt, jo it das Erfle was man thut, nicht daß man allerlei 
Gegenmittel anwendet, ſondern dab man Fenſter und Thüren 
aufreißt, damit die freie friſche Gottesluft von allen Seiten ein- 
bringe. Diefe Gottesfuft iſt für uns das Wort, die Bibel: mo 
diefe hinfontmt, da müffen die Rieberbünfte weichen. Dabei follte 
unfer Augenmerk beſondets auf den eurobälichen Kontinent ge- 
richtet fein: iſt dieſer einmal für Chriſtum gewonnen, ſo wire 
auch die ganze Welt gewonnen werben.” 

Dr. Mac Evan erzählte von einem bulgarifchen evangeliſchen 
Paftor aus Philippopel, der durch die orientaliihen Kriegsftürme 
nadı England beridlagen Werben ſei und ibn u. U. geſagt babe, 
im ganzen fudoſtlichen Europa würden England und die Bibel 
als fo zuſammengehorig und ungertrennlich angeſehen, daß jeber 
Bibelfreund auch ein Freund Englands und jeder Bibeljeinb auch 
ein Feind Englands ſei. „Welch! eine Erfüllung des Wortes: 
Wer mich ehrt, den mil ich wieder ehren! Wahrlich, jene Zus 
fammenftellung von England und der Bibel iſt eine Sache, deren 
wir uns nicht zu ſchamen haben, ſondern auf bie wie ſiolz jein 
dürfen, Deswegen — wenn England infolge ber gegenwärtigen 
Derwidelungen noch zum Kriege genötbigt werden Tolkte, laßt uns 
zeigen, dab England darum doch Wäflionare zu den leidenden 
Voltern ſenden, die Schwachen in Schug nehmen und bie Gebuns 
denen befreien fan, Wie die Dinge aber auch gehen mögen, 
eines darf England — jo lehrt und das Wort Gottes — nicht 
tbuns ed darf auch nicht einen einzigen Tropfen Blutes hüben 
‚oder drüben verglehen um eine Tyrannenterrſchaſt zu ſchützen oder 
zu fügen.” 

Sehr frifch und anfprechend redete ein Geiſtlicher aus Wales, 
namend Evans, Er erzählte voll Dank gegen Bott, was fein 
engered Vaterland alles der Bibel zu verdanken habe und rühmte 
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Dibel kommt, iſt die Feier eines wi 
tag und Bibel hängen innig zuſammen, w. |. 1, 
Herr Goe erinnert am die Worte über der 
in London? Lector, si monumentum requiris, circı 
jagen wollen, daß bas befle Denkmal für den Erbauer 
felbft ſei, und er wendet dies darauf an, daß der 
für die Göttlichfeit der Bibel die Erifteng einer 
gründeren chriftlichen Kirche ſei; und Canon F 
mit ber Ermahnung, daß jebes Chriſten Thun e 
fein Wandel die Predigt dazu fein folle. . 
Ausführlich theilen wir nur bie uns Deutiche und, 
näher angehende Rede von Hr. Davies aus Verlin 
felbe fprad: 
„Werte Herren und Freunde in Ehrifto! 








eine ſchwierige Aufgabe geworden. Ich bin ein Mann der Ars 
beit. Aujährlich Habe ich für den Drud, den Einband und die 
Vertheilung von etwa 4%,000 Exemplaren der h. Schrift zu jor: 
gen, daneben die Korreipondenz mit Hunderten von freiwilligen 
Mitarbeitern ſowie mit der heimailichen Geſellſchaft zu führen, 
und noch die Thätigfeit von 80 Angeftellten zu beauffichtigen. 
Heute aber ſoll ich nicht arbeiten, fondern reden, und zwar reden | 
über ein großartiges Thema vor einer großen Verſaunnlung, ich 
bitte alſo um Nachſicht. Mein Thema it die Bibel und das 
Vibel- Werk im Deutſchen Reich und in der Schweiz. Das ift 
allerdings ein großartiges Thema, erftens weil die Bibel ein groß- 
artiges Buch ft, zweitens weil Deutfchland ein großes Reich it, 
brittend weil die Bibelgefellichaft in dieſem ‚großen Lande ein 
großes Werk ſchon gethan hat und noch thut. Daß die Bibel ein 
großes Vuch iſt. brauche ich micht erft zu beweifen, iſt fie doch das 
Bud) Diofis, Davids, Jejain’'s, Daniel's; das Buch eines Petrus, 
Paulus und Johannes; das allein wäre jchon genug, ein Buch 
groß zu machen; Gejeh, Bahnen, Weiſſagung, Göttliche Geſchichte 
und die geofienbarte Erlöfung vereinigen fich, um. dies Buch zum 
Größten aller großen Bücher der Welt zu machen. Ja, fie ift 
eigentlich das einzig wahrbaft große Buch der Welt Ein be 
rühmter Schriftſteller fagte einst: „Bringt mir bas Buch.“ — 
Weldies Buch? wurde gefragt. „Es giebt blos. Ein Buch: die 
Bibel!“ war jeine Antwort. — Zweitens iſt Deutichland ein 
großes Land; ſchon geographiſch arob, dem Umfang nad vier 
Mal, der Bevölterung nach jaft doppelt jo groß als England mit 
Wales. Außer dem Ruffiihen Koloß ift es das bevölfertfie Sand 
unſres Welitheils. Es entyält ein Siebentel won deſſen ganzer 
Vevollerung. Deutſchland iſt ſeiner Lage nach das Herz Europa's, 
von Deſtreich, Rußland, Danemart, Holland, Belgien, Frankreich 
und der Schweiz Äft es nur durch die des getrennt, von Groß— 
britannien durch einen ſchmalen Meeresfireifen, vom Italien nur 
durch eine Verglinie, In dieſer Beziehung gleicht ihm fein andres 
eurobdiſches Land. Deutjchland bat eine große Vergangenheit. 
As das römijce Reich fiel, ergriff Deuticyland fein Scepter und 
führte es taujend Jahre hindurch. Während es jeine eigenen 
Stämme fo formicte, daß fie-als Ein politifcyer Leib in der Welt: 
geſchichte ihre Rolle jpielen konnten, wurde fie zugleich die große 
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werden. Deutiehland und die Schtoci) zufanımengenommen, ya 
die meiften Leſer; nirgends fonft auf der weiten Erde ft 














daſſelbe leſen lann. Dit Dank gegen ven allmachtigen Gott darf 
id; Heute am biefer Stelle jagen, daß bie Vibelgefellichaft «8 er 


25,000,000 Protejtanten machen den erſten großen Theil ver Ernte 
aus. Gottlob! Es find Tauſende von Schnitten damit Befchäjs 
tigt, bie Garben einzubeimjen: trene Seelenhieten, Manner Gottes 
voll Energie, in jeder Hinficht ihrer Vorfahren twilrdig. Ueber: 
dies find da freie Organifationen, Bibel: und Traktatgeiellichaften, 
Sonntagsichulen, Stadt: Miffionen, Neifeprediger, Herbergen, Aiyle, 
Waiſenhauſer, Magdalenentifte und wiele Abnliche Veranftaltungen 
der innern Miffion. Die Ehriten Deutſchlands und der Schweiz 
opfern jährlid) eine Summe von mehr als 100,00 Pund Sters 
ling fire die Heiden-Miſſion. Sie arbeiten zufammen mit den 
Britifepen Ehriften nicht allein am der Belehrung der Heiden im 
Allgemeinen, jondern auch ſpeciell der Heidenvolter, bie unter 
Vritifger Dberhoheit fiehen. Dies it ales wahr, und bod it 
andrerjeits leider zugleich auch wahr, daß bie proteftantiiche Be 
völferung in Stadt und Land — befonders aber in den Städten — 
ſich jo vermehrt hat, daß fie allen Anftrengungen chriſtlicher 
Seito in wahrhaft erjchredender Weiſe über den Kopf gewachſen 
iſt. Die Welt ift viel größer geworden, aber bie Kirche ift nicht 
gewachſen. Im Verhältnih tommt jegt Ein proteftantiiher, ordis 
nirter Geiftlicher auf die gleiche Zabl von Pfarrtindern, wie wor 
100 Jahren zwei Pfarrer. In England und ben Vereinigten 
Staaten kommen auf dieſelbe Bevölterung durchſchnittlich jedenfalls 
drei amgeftellte Seiftlide. Dazu tommt in biejen Ländern eine 
ee ee 
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den lebten 50 Jahren nad Deutjchland und der Schweiz geliefert 
bat, und es äft mir eine Genugthuung, diefe Dantesſchuld heute 
Öffentlid; abtragen zu dürfen. Während id; bier rede, find 60 
meiner Bibelträger an der Arbeit unſer den 46,000,000 Proteitans 
ten, Juden und Katholilen. Sie find heute Morgen früh auf- 
geftanden und Feder geht jegt jeinen Weg, edelen Samen tragend. 
Einige mäffen ſich vieleicht gerabe mit Ungläubigen ud Socialiften 
herumftreiten, anbre erfinmen mühjam hohe Berge, um den ein: 
ſamen Kubhirten und Senmern Gottes Wort zu bringen; einige 
faßren in ihren Bibellarren, die ihnen Tags zum Verkauf, Nachts 
zur Ruhe den nötigen Play bieten, durch die flachen, jandigen 
Ebenen Norbbeutjchlands; da und bort ruht vielleicht ber Eine 
oder Andere eben in einem ſilllen gaftlichen Pfarrhaus oder bei 
andern cheiftlichen Freunden aus von ermüdendem Marich; Manche 
mögen gerade mit bigotten Prieftern im Disput fein, Andere an 
Kranken: und Sterbelagern betenb fnieen oder bie Beichte eines 
verlornen Sohnes, einer reuigen Sünderin anhören; vielleicht 
leidet Mancher in dieſem Augenblid Spott, Schimpf und Vers 
jolgung: fie Alle find gleibfam Cure Boten, die For um Chriſti 
willen ausgejcict habt, damit fie Seinen Namen bezeugen, Sein 
Wort den Geretteten und den Berlorenen, ben Reuigen umd ben 
Unbuffertigen, den Gläubigen und den Ungläubigen, ohne Anz 
ſehen der Perfon, anbieten, wie der unparteiiiche Tod, der am 
Palaft des Neichen jo gut anllopft, wie an der Hütte des Bett: 
(ers. Diefe Boten haben von Euch denfelben Befehl erhalten, den 
im Grunde die ganze Kirche von ihrem hoben Haupt empfangen 
bat: „Gehet hin in alle Lande und bringt das Evangelium aller 
Kreatur; überall wo man Euch aufnimmt, da theilet aus das 
Btod des Lebens.“ Sie wiſſen, daß ich heute bier bin und fie 
beten für uns. Betet Ihr auch für fie! Deutfchland und bie 
Schmelz find das Herz Europa’s. Wenn Ihr dort arbeitet, reis 
nigt Ihr gleichſam Europa's Herzblut. Jedes Jahr verbreitet 
Ihr — Direkt oder indiret — 3 bis 400,000 Eremplare von 
Gottes Wort in deutſchen und ſchweizeriſchen Familien. Ein 
toſtlichet Same, der aber auch das Begiehen braucht. DO betbauet 
ihn mit Euren Gebeten, und gewiß werben wir zur rechten Zeit 
und Stunde das in politiſchet Hinficht neugehobne Deutjchland 
auch in religiöfer Beziehung wieder groß geworden jehen!“ 




















und nicht felten eine Puppe, welche Jefüs vorftellen foll, oder 
eine mit allerlei Flitterſtaat behangene „Mutter Gottes" im engen 


angebracht. 

Solch eine Hütte war die, In welche Yolefa au jeren Tage 
eintrat. Angutlopfen brauchte fie nicht, ben bie Thären ftehen 
immer offen, Zu ihrem Erflaunen wurde fie freundlich embfangen, 
trogdem dafs fie ſogleich ihre Waate zum Verkauf ausbot; ja der 
Hausherr lieh fich eine Bibel fur 2 I. geben und lief dann um 
einen Nachbar herbetzuholen, der ſich ein N. Teſtament zu 1 M. 
30 Pf. ausſuchte. Bald war ein ganzer Haufe Leute um fie vers 
fammelt, und viele ftanben fogar braußen am zuzußören, wie fie 
aus der Bibel vorlas und einige Bemerkungen zu dem Belejenen 
machte. Jum Schluß betete Joſefa noch und entfernte ſich daun 
unter dem Bedauern der Leute mit dem Berfprechen, In einer 
Woche zur Einziehung des Geldes wiederzufommen. Dies Ber 
ſprechen hielt fie denn auch und verfaufte bei diefem zweiten Bes 
ſuch wieder einige Exemplare, denn jener ‚erfle Kaufer war mit 
feiner Bibel unter dem Arnı von Haus zu Haus gegangen und 
hatte Jedermann mit Freuden gejagt, was für einen Schaf er da 
habe, ohne ih um bie Verwünfdungen der Priefter zu kümmern, 
die an ſolch Meinen Dxten wie Könige herrſchen md auch das 
Geringfte erfahren was im Dorfe vorgeht. Als Jofefa wieder 
erſchlen, war alles voll Areube; Männer und Frauen ſchaarten 
ſich um fie mit ver Bitte noch mehr von Jeſus zu jagen und 
ihnen ihre Bücher zu zeigen — an einen Drt, wo es von Altären 
und Marienbildern wimmelt. Aber jo ift die römtſche Kirche: 
alles, nur nicht Jeſus und Sein Wort! 

Tags darauf kam die Bibelfrau in Madrid zu einer Dame, 
welche auf ihre Frage, ob fie nicht ein Eremplar ber h. Scheift 
faufen wolle, mit der Gegenfrage antwortete, was denn bie 
Schrift fei; und als ihr dann die Bibel geseigt wurde, tie fie 
Taut aus: „Fort damit, das äft proteftantifch, Wir konnen nichts 
ber Art im Haufe brauchen“. Da Icgte fid aber bie gende im 
Zimmer befindliche Kammerdienerin ber Dame ins Mittel, nady: 
dem fie geſchwind in das R. bineingeguai und glildlicher Weiſe 
gleich die Entdekung gemacht, dab der Name der b. Jungfrau 
darin vorfam, „Aber, Senora, fagte fle, es ſcheint ſehr gut zu 
fein, ich muß ein jolches Buch haben“, und damit nahm fie ein 
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a 
Eine Frau, die ſich auch eine Bibel Hatte geben laſſen, wurde 
dafiir von ihrem Dann ſchreclich verfolgt. So 

leſen wollte, ſchlug er fie. Sie aber blieb ruhig und 
Die a 
mein nicht wert”. Jetzt ift ver Mann umgeftimmt und empfängt 
die Bibelträgerin‘ freundlich, nachdem er ihr anfangs das Haus 
verboten hatte. Eine andere Frau kaufte eine Dibel für 2 M. in 
der Abweſenheit ihres Mannes aber in der Hoffnung, daß er nichts 
dagegen haben werde. Als er ſedoch nach Haufe Fam und das 
Vuch auf dem Tiſch Liegen ſah, ſieng er am zu fluchen und fragte, 
ob fie jo bas Geld hinausſchmeiße, das er jauer verbiene? Er 
war einer von ben vielen, die nicht leſen Können und beftvegen 
wohl zu entjchuldigen aber auch um jo mehr zu bedauern find. 
Die arme Frau mußte ihre Bibel mit vielen Thränen wieder 
hergeben. Hoffentlich iſt fie jegt Im Veflg eines Heinen N. Teftas 
ments, das Joſeſa ihr zu ſchenken beabfichtigte. 

An Freuden fehlt’E der Bibelträgerin aber auch nicht. Als 
fie gerade mit ibren Büchern im Hauſe eines Freundes var, trat 
ein Mann herein, ſah eine Bibel auf dem Tiſch Liegen, bob fie 
auf und jagte voll Freude: „Das ift das Buch, das wir her 
brauchen; ich kenne bieje Leute, fie ſind Proteftanten, und was 
file gute Menſchen fie find!" Er faufte ein Buch zu 6 M., ver 
ließ das Haus für einen Augenblid und am dann mit einem 
Betannten wieder, der zwei Bibeln mit der Bemerkung nahm: 
„Olenach habe ich mich gefehnt. Ich wußte, daß es eine Bibel 
giebt, denn der Meifter, bei welchem ich als junger Burſche war, 
beſaß eine ſolche, und ob, tie babe Ich mich datnach geſehnt auch 
eine zu bekommen. Did verlangt nach einer wahren Religion, 
und die finde Idy In der fatholtichen Kirche nicht. 

Das Belle an biefer Wibelträgerin ift, daß fie auch zu den 
ſchwierigſien Aufgaben ſich verwenden läßt. Die ibr voritebende 
Dame erzählt 5. B.: „AR ich einmal in meiner Vibelftunde von 
der Pflicht jedes Ehriften ſprach, für den Here etwas zu tbum, 
bemerkte id, wie eine der rauen Ihren Kopf dazu jchüttelte wie 
zu etwas ganz Unausfügebaren und als ich fie zu einer Erflärung 
aufforberte, ſagte fie: "Ob, Senora, wenn Sie an meiner Stelle 
toären, wurden fie finden, wole unmöglich das iſt. Ich möchte 
oft thun, was fie mir jagen, aber die Leute, bei denen ich wohne, 

















Herausgegeben von der Bibelgefelfhaft pn Bafel. 
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Düge ans der Bibelverbreitung. 


1. Die Svangelien in Indien. 


J beſuchten mehrere Mifionare das jährliche Bögen: 
indiſchen Stabt Sonepur, wo fie nicht nur 
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Vocher bejäßen. Die Juden kreuzigten den Herru Jeſum und bie, 
Prieſtet, ihre wurdigen Rachſolger, reiben fein Wort in Stücke.“ 


6. Aus der Ariegsgeil, 
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Am 1. und 2, bie jährlichen Feſtwerſe 
ver gaater Bibegefelitgait, B Dank Ha 
das dabei gerebet wurde, findet fich im „Bericht fiber mei 
giöfen Jahresfefte in Baſel vom 1. bis 4. Juli 1878. 
Bafel. Miftonsbuchbandtung“ 

Zu infigiährigem Jubiläum hat die Rheiniſche 
a ala cin Ihöned Gedentbucd heraus: 
26. Kopitel von Bib Labenichumgen hans 
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Bibelklätter. 


Nr. 4. 





1878. 








1. Gute Rathfcläge. 





un 

En Jahr 1855 farb der Opforder- Profeffor der Theotogie Dis 

Martin Jof eph Mouthrnacd einem KOsjährigen, inhalt« 

zeichen, faft bis zum festen Augenblick geiftesfrifchen Leben. 
Eine Lebensgeſchichte diefes merfwiirbigen Mannes, der in Oxford 
lange als einziges Bindeglied zrolfchen einer Längft enſchwundenuen 
alten Zeit und der Gegenwart galt, Aft Dis jet wicht erſchtenen. 
Dagegen hat einer feiner flingeren Freunde und Schüler neulich 
einige Mittheilungen, Anekdoten n. dergl. über ihn veröffentlicht. 
Darunter findet ſich folgende Geſchichte 

Ein junger Student, der feinen erfteir Beſuch dei den allge: 
mein werehrten Brofeffor machte (10, Dec. 1840), fragt dieſen, ob 
er ihm nicht Ärgenb einen guten Math in Betreff feiner Studien 
geben inte. Der alte Mann ertundigte fich, was der Student bis 
jegt „gelefen® habe. „Bearfon und Eufebins“, fantete die Antwort, 
Der Ernft des Gefichtsausprude, den Dr. Routh mittlerwelle au⸗ 
genommen Hatte, war auffallend, Er lehrte ſich ritcwärts in feinen 
Seſſel. Sein Kopf fenkte ſich vorwärts af die Bruft, ex ſchien 
ganz in Nachdenten werfen, Rach einer langen Pauſe fagte er 
endikdj > „a, mein Herr, Ich deute, ich deute, mein Herr, wenn ich 














8 
ebenſo über wiele Steffen des A. Teflamenis. rel 
Bibel Kapitel fiir Kapitel der Neihe nach fefen und erforfchen. 
erhält einen frei von Seltirerei. Wir alle find in Gefahr, — 
zu werden. Wir leſen gewiſſe theologiſche Werte umd dann gewiſſe 


dann ſollten wir die Vibel leſen nicht ſowohl um darand Belehrung 
für andere zu ſchoͤpfen, als vielmehr für unſere eigenen Herzen, In 
48 Jahren habe ich die Bibel nie bloß zu dem HZwed gelefen, um 
für andere Gebrand davon zu machen, ſondern ſtets rue zu meinen 
eigenen Nuten. Wenn wir ſelbſt einen Segen befonnmen, befommt 
auch die Gemeinde einen." 

Daſſelbe gilt auch jeden Lehrer, jedem Hausvater, jeder Haus» 
mutter, Oft It's, als wurden wir ans der Bibel mr die Pflichten 
anberer Geranslefen. Der Mann thut, mie wenn nides ba finde 
als jene Ermahmung an die Weiber, „unterthan ju ſein“ Ähren 
Männern, und die Fran, wie wenn es bloß heiten wilde: „Ahr 
Männer, liebet eure Weiber!“ und jo gebt es fort: die Kinder 
wiſſen gay gut, was vom den Eltern verlangt wird, die Eltern, 
wos dem Kindeen vorgeſchrieben ift, die Herrfchaft, was den Dieuftr 
botei gift und die Dieujtboten, was der Herrihaft gefagt iſt, nie» 
mand aber ill „feine Veltion* vecht lernen. Am meiften freilich 
its fe im Verbättnifi noifchen den Pfarrern und ihren Gemeinden: 
jene wiffen ganz wohl diefen zu predigen, umb diefe willen jene zu 
keitifiren — alles nad dem Wort Gottes! Ach, wie gut Munte 
es bei uns ftehen, weun jeber die Wibel fo leſen wollte, wie wenn 
fie für feinen Denfchen geſchrieben wäre, als fir ihn ganz allein! 


ungheit 

Noch ein guter Math: In den Tagedilchern des alten württem- 
bergifchen Marrer Spittler findet id folgender „Borichlag, wie 
bie $. Schrift von dem Bulge (Bolf) foll gelefen und behandelt 
werden®: 

„Man fege auf alle Felerabende auch des Sommers md anf 
affe Abende des Winters vom 1. Nov. bis anf den letzten Januar 
eiite gewiſſe Stunde as, welche mit einer zu läutenden Glode ver 
Miindigt wilde. In biefer Stunde müßten alle ans der Schule 
eutlaffenen, gröfleren und Meineren ledigen Leute männlichen Ge— 
schlechte als die Mnfegen Hanswäter in der Schule mit ihren Hand» 








— fhlafen. Das wäre dod daum möglich, wenn Jeder feine 
Bibel in der Hand Hätte ud, fo oft bie Meihe an ihm ware, auch 
einen Bers laut leſen milßte? Es ift erflaunlich, wie wenig gerade 
in manchen „Bibelftunden“ die Bibel zu ihrem Mecht komm. 

Nech merwurdiger ift dee Math, den jeder Leſer ſich ſelbſt aus 
der folgenden Mitthellung eines berühmten Engländers (Nustin) 
ableiten Tann. „Viel verbante ih, fAhreibt derfelbe, dem Blbelunter⸗ 
richt, welchen mir meine Mutter zu geben pflegte. Die h. Sıhrifi 
bat fich dadurch nicht mer als ein lebendiges Gange meinem Ge— 
dachtuiß md Gemätbe eingeprägt, ſondern ich habe auch gelernt, fie 
ale über alle Menſchenweishelt welt erhaben, wle als Wegwelſerin 
fin unſeren Wandel zu verehren. Das hat meine Mutter einfach 
dadurch zu Stande gebracht, daß fie mich nöthigie, die Bibel gründ- 
lid von Anfang bis zu Ende zu fefen. Sobald ich über- 
haupt fließend leſen komtte, begann fie ihren Blbelunterricht mit mir, 
amd diefer mwurbe fortgefegt, Dis ich die Untverfirät bezog. Ste las 
abwechſelud mit mic Vers um Vers, indem fie ſorgfältig auf meine 
Ansiprahe und Betonung Acht hatte und dieſelbe fe lange verbefferte, 
bis ich den betreffenden Bers, falls derjelbe überhaupt im Bereich 
meines Berftönduiffes mar, richtig aufgefafit hatte. Vieles fonınte 
ich natikelich wicht derftehen ; darum Himmerte fie fich nicht weiter, 
ſondern forgte einfad; bafilv, baf ich altes, was ich überhaupt faffen 
forte, gleich won erften Leſen am richtig faſſen ſollte. Auf dieſe 
Weife fieng ſie mit dem erſten Vers im erſten Buch Moſis om und 
machte weiter bie zum letzten Vers der Offenbarung Nobannis, 
weder Tage Namen und Hahlenregifter, noch das Tevitifde Gefek, 
nod) fonit etwas wurde ausgelaffen; und fobald man am Eude mar, 
fieng man den mächften Tag wieder vorne an. Wenn ein ſchwerer 
Eigenname vorfen, um fo beffer zur Hebung in der Aussprache; 
wenn ein Kapitel langweilig war, um jo beſſer vie Geduſdaprobe, 
wenn ein Abſchnitt Mnanftänbiges euthlelt, um fo beifer zur Störs 
fung des Glaubens, daß gerade die Unerblituibeit der Bibel einen 
höheren tee habe! Jeden Morgen, gleich nad dem Mrühitiid, 
wurden jo zei oder drei Stapitel gelefen. Weder Dienftboten noch 
Gaſte durften uns dabei unterbrechen. Die letzteren mußten ents 
weder mitreirfen oder warten. Vloß wenn wir auf ber eife twaren, 
tamen Anmahmen vor, Wenn die Kopitel gelefen waren, mufte ich 
einige Berſe auewendig lernen oder früher Gelerntes wiederholen. 











mat die Bibel herunter.” Der Herzog ſchiug num die Bibel auf, 

fand das Goldftüict mod) am gleichen Ort, ſtegte es in die Weften- 

tafche und fagte zum Bauern: „Warum hat er mich angelogen? 

aan er in ſeiner Bibel -gelefen, ſo bätt! er das Gofdftüd darin 
mden.“ 

Da, wie mander Kumte reich fein in Gott und viel Gold und 
feines Gold haben, wenn er nun feine Bibel leſen würde, Weil er 
hiezu aber zu teäg, zu untreu, und wohl auch zu duuim üft, jo bleibt 
er „elend und jänmerlih, arm, blind und bio.“ 


2. Schöne Erfahrungen, 


neulich Folgende Erfahrung aus feinem Amtsleben. Bor nicht 

langer Zeit wurde er im Eheltenham mitten In der Nacht 
an das Sterbebert einer Dame gerufen. Dieſelbe war eine bewun⸗ 
derte Schönheit geweſen und bloß zu einem Ball nach Cheltenham 
gelommen, plöglich ertranft und jegt am ande bes Ghenbes. Der 
Geiſtliche fand fie in den ärgſten Ficberphantafien, am ihrem Vett 
ftanb ihe Geimabl und ein frommer Arzt. AUS die Kranke den ein» 
tretenden Geiftlichen bemertte, rief fie fogleih: „Es ift vergeblich, 
daß Sie kommen. File mich ift feine Hoffuung mehr; ich Habe die 
Belt lieb gehabt und die Religion verlacht.“ Das war natlirlicd, 
eine fhwierige Sage filr den Seekforger. Er befann fih aber fepnelf 
und that das Beſte, was er unter den Umſtänden thin konnte: er 
wartete, bis die Krante ſich erwas beruhigt hatte und ihre Blicke auf 
ihm ruhten, dann fagte er in feierlichen Tone mehrere Bibelipridr, 
wie fle ihm gerade einfielen, her, ohne ein einziges Wort won ſich felbit 
hinzuzufügen. Die Kranke lauſchte anfmerkfam, und als er fertig war, 
fagte fie „Herr Cloſe, ſteht alles das im der Bibel?“ „Ja, erwi⸗ 
derte er, jedes Wort, das ich gefagt habe; ich habe nichts Eigenes | 
Hinzugefügt.“ Nun firedte fie ihre Hände aus und fagte; „Darm äft | 
nod) Hoffnung für mich.“ Sie wurde ftillen, der Geiftliche veichte ih | 
das heilige Abendimapl, das fie buffertig und gläubig apfleng; | 


F— betaunter engliſcher Geiſtlicher (Deon Elofe) erzählte 
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wor! Mit tiefer Bervegung ad felont mit Thränen in den 
war er entzüct, den Kolportenr zu jehen, der ihm einft faft 
wingen ıniffen, ein Neues Teftansent zu Taufen. 
welche Wirlung das veſen deſſelben nicht ni auf feine 
ſondern and) auf die Herzen feiner Familie ausgeiiht 
feine beiden Töchter Zeit finden fonnten, fagte er, m 
Nene Teftament in Beſchlag; zuweilen ftritten fie ſich 
wer zuerſt darin Iefen-follte. Der heilige Geiſt fieng Sein We 
dent Herzen des einen jungen Mädchens au, indent 
Sünde dermapen äberführte, dafı fie faſt in Verzweiflung geri 
„Erbarme Dich meiner, 0 Gott!“ und „Was muß ich chun, 
id) jelig werde?“ fo vief fie Tag und Nacht, umd oft jo lant, daß 
die Nachbarn es Hören lonuten. Der Seelenfeind redete ihr ein, 
es ſei zu ſpat, umd fe müfje in ihren Sünden fterben. In ihrer 
Herzensangit gieng fie zu vielen Yenten, um fie um Rath zu fragen, 
wie fie ihre Sünbenlaft los werben Unne, aber Niemand konnte 
ihr eine befriedigende Antwort geben. Ihre Eliern wurden beftlirgt, 
als fie ihr Kind unter der Befürchtung deſſen, was ihr drobte, fo 
leiden amd beben jahen; aber was lounten fie thun, m ihren Gram 
zu Inden? Sie fiengen jett auch am, im Worte Gottes zu Iefen, 
und 9 gefiel dem Herrn, den Juhalt deſſelben an ihren Seelen zu 
ſeguen. Darauf entſchloſſen fie fich, den Gaſihof aufzugeben, den 
fie konnten wicht läuger an einem Orte bleiben, wo Gottes heiliger 
Name fo oft gelaſtert wurde, und wo man dem Mammon fo lange 
gedient: hatte: Sie tiefen ſich in einer benachbarten Stadt nieder 
und ſchloſſen fh einer chriſtlichen Gemeinde am. Dort gefiel es 
Gott, das Herz der Tochter zu erleichtern, daß ſie darauf Acht hatte, 
was in Seinem Worte von Seinem Sch Jeſus Ehriftus gefchrieben 
ſteht. Sie ſah, daß fein Menſch durch das Geſetz vor Gott gerecht 
werden fan, fonberm allein darch Ihn, ven Mittler. Wie föftlich 
wurde ihr jet das Evangelium! Tag md Nacht konnte fie ſich 
der Gnade Gottes frenen, die ihr zu Theil geworden,“ 

Nührend ift Folgende Mitrbeilung eines Berliner Kolpor—⸗ 
teure: 

„Die Zahl der Laune, welche feine Arbeit haben, it jo groß, 
daß man es laum glamben ſollte. Hätte ich Nahrung ftatt Gibeln 
anzubieten, wie willtemmen würde ich oft geweſen fein! Mit Gottes 
Wort war ich nicht immer ein wilffonmnener Saft. Doc ab und 


its; 
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“| 
ihm dies Alles und. gieng dann meines Weges, ſeht zufrieden mit | 
der Aufnahme, die meine. Chätigkeit bei dieſem grofen Manne ge 
funden hatte.“ 

Noch mehr übrigens hat uns eine Geſchichte aus Bern gefreut, 
welche u. A. beweist, daß Gott auch ſchon das Schaufenster eines 
Vibeldepots brauchen kaun, um ber einen ober andern Seele beizus 
fommen, Herr Davies erzählt dieſelbe wie folgt : | 

„Lines Tages Fam ein Herr in Bern am unjerem Depot vor 
über und blieb ftehen, um dis Bibeln anzufehen, weiche aufgejchlagen 
im Fenfter ansgefiellt waren. Sein Auge fiel auf die Stelle in ber 
Vergprebigt; „Sei willfertig deinem Widerfacher bald, dieweil du 
noch bei ihm auf dem Wege biſt.“ Er las, was dieſen Worten 
vorangeht und was auf fie folgt: Es war ein Mahuruf für. ihn. 

Er. hatte eben einen Prozek gegen einen anderen Herm angefangen. 
Ohne einen Augenblich zu zögern, gieng er bon dem Fenſter bes 
Bibeldepots zu, feinen „Widerfacher“, erzählte ihm, was vorgefallen 
war, die „Widerfacher" einigten ſich, und der Prozeß wurde jurrüd- 
genommen. Darauf fan er nach dem Depot zuriick und ſagte, er 
minfhe die Bibel zu laufen, die er In dem Fenſter gefehen, Die 
Verwalterin des Depots bot ihm ‚ein neues Gremplar. derjelben 
Ausgabe an, da das Buch durch, das Liegen im enfter micht mehr 
ganz fanber ausfah. Er fagte aber: „Nein + ich wuuſche diefe Bibel, 
und feine andere,“ und erfläxte dann ber Berwalterin, was eben 
mitgetheilt ift. | 

„Die Berwalterin ſchlägt bie Blätter der Bibeln im Fenſier 
jeden Tag um, Eines Tages lam eine Frau in ihr Depot und 
ſagte: „Madame, Ste haben heute vergeffen die Seiten Ihrer 
Bücher umzuſchlagen.“ Es ſtellte ſich heraus, daß fie bie Gewohn- 
heit hatte, ihren täglichen Scheiftabſchnitt in ber, groſgedructten Bibel 
in uuſerem Depotfenſter zu leſen.“ 


Bibelzeitung. 
Bie fanatiſche Katholiten es immer noch gibt, zeigt ein 
tranriger Vorfall in. Südamerifa. Ein Kolporteut, Joſo* Mon- 








J1 
Ferner gibt der beutfche Katſer wicht bloß 1400 M. ſährlichen 
Beitrag, wie in bemfelben Heft angegeben wird, nämlich 





jährlichen Beinagıı +» “nen + ee. 500 
umd für Die Bibelverbreitung unter dem deut- 

jeden Militär 0 nm ee L Abo. 0m, | 
ſondern nach dem englifchen Jahresberichte 
von 1876 uoch weitere = + + = = = U ober M. 5600 
von 1577 de, 2 ee TER) 


(Nach dem Jahresbericht van 1878 übrigens hat es fir das | 
tegte Jahr bei den vom ung augegebenen 1400 M. fein Beenden 
gehabt.  Heb,) 


Bücherfcan. 


1. Wandfprüce. 

Die bei C. F. Spitt ler im Baſel erfchienenen 6 Wandſprüche 
(Bjalm 121, 85 Apg- 15, 115 Def. 46, 45 5 Diofe 30, 20; 1-Cor. 
10, 91; Ebr. 19, 8) empfehlen ſich als ſeht paſſend zum Anheften 
oder Aufhängen in Wohn, Schlaf, und Speifgimmern, Haus 
fluren, Berfanmmiungsjälen, Zünglingevereinen, Herbergen zur Dei 
mat, Kteintinder- und Sonntagsſchulen, Sranfenhänjern u. ſ. f- Sie 
find in schlichten, edlem Geſchmack in buntem Farbendruck (theils 
ſchwarz, roth, blau, theils jhwarz roth, grün) ausgeführt in großem, 
langlichem Format auf ſtarlem Papier. Der Preis ift 40 Pf. per 
Spruch, 2 Mark fie die game Serie, 

2. Bibeln mit Karten. 

Die Brirtjge uud Anständifhe Bibeigefeltfhaft 
hat ein neues gutes Wert gethan, indem ſie feit einiger Zeit mehrere 
von ihren Ausgaben mit vielfarbigen Karten verfeheu hat, 

Für das Alte Tejtament find 3 Karten gegeben : 

1) Eine Karte (vor bem Titelblatt): Canaan mach der Eintheilung 
in zwhlf Stämme: 

2) Eine Karte (bei 2 Mofe M-15): Egypten und die Sinaie 
Holbinſel nebſt einer Heinen Korte der Reiche Juda und Ifrael. 

3) Eine ‚Karte (bei 2 Könige 17): Aſſyrien und die. umliegenden 
Yönder, 








fie wünicen, daß die Bibel wirklich in den Gemeinden gelefen toerden 
möchte. Wir danfen dem Hrit. Berfaffer für dieſen zeitgemäßen 
Vortrag, Durch den er ums am's Herz und Gewiſſen gereder hat. 


5. Handbuch der Wißelerklärung. 
Herausgegeben vom Calwer Berlagsverein. Mit vier Karten. Fünfte 
umgearbeitete Auflage. Cal u. Gtuttgart. Berlag der Ber- 
einsbuchhandlung. Band L: Das A. Teftament, Band II.: 
Das N. Teftament. Preis fir beide Binde brochirt M. 6; beibe 
Bände in Einem Hafbleimwandband M. 7; in Einem Halblederband 

DR. 7. 50; in zwei Halbfrangbänden WM. 9. 

An diejer reifen Frucht deutfchen leihen, deutſcher Gelehrſam- 
tete und deurjchsevangelifcher Frömmigkeit ift nur da s umdentich, daß 
fie nicht blllig und Tchledit*, fordern vorziäglich gut und dazu tod 
beifptellos BATLig. iſt. Unterfucht man ben Brad, das Papier, die 
mehrforbigen Karten, die geſchmacvollen, Tarken Einblinde, jo be» 
greift mam nicht, wie es buchbändierifch möglich iſt, fo vortreffliche 
Waare jo billig zu liefern. Laßt man fid aber vollends auf den 
Inhalt ehr, fo merkt man erfi recht, daß man es hier mit einem 
Geſchent zu Ihr bat, mit einer reichen Gabe, wie fle file bleßes 
Geld überhaupt nicht zu beſchaffen geweſen wäre. 

Indem wir umge die Beſprechung des A. T. für fpäter worbe- 
halten, veben wir einftroellen mr von dem zuerſt erfchienenen zweiten 
Bande, an beffen Stubiun wir un bereits zwei Monate fang erfreut 
und erbaut haben. Diefer Band (625 ©.) ift eine Schapfammer. 
Es wäre leicht, eine ganze Neihe befonderer Werte darans zu machen, 
3 ®. ein Leben Jeſu, eine Harmonie der Evangelien, eine Einlelr 
tung in's NT, ein Leben des Apoſtels Banlus, eine Geſchlchte des 
Urchriſtenthums ır. ſ. w. Der Titel „Hanbbud; der Bibelerfiirung* 
it deinvegen ganz paſſendd, denn es iſt nicht Die ganze h. Schrift 
Kapitel fire Kapitel, Vers für Pers, Wort file Wort fortlanfend 
erflärt, wohl aber alles qeboten, was der aufmertſame Vibellefer, 
welcher jetbft nicht mit den alten Spraden und ber alten Gejhichte 
belannt iſt, adthig hat, um das Ganze wie bas Einzelne zu verftehn. 
Die zur Erreichung dieſes Zweckes mit der äufßerften Sparfamfeit 
an Worten md Raum, aber auch mit der ſorgfältigſten Auswahl 
angewaudten Miitzel find folgende: 1) eine vüllig feißftändige Ueber⸗ 
fegwng (ber Apg,, fÜmmilicher Briefe und der Dffenb., während 

















